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lugend im flusland der Heimat verbunden
ReichsdeutscheLehrlinge außerhalb Deutschlands kommen in klbkut der Neichsbetriebsgemeinschast Handwerk

logSSSPISASl
I » Frankreich finden heute die Wahlen zur
KawNier statt.
König Fuad von Aegypten ist ernstlich
erkrankt.

Italien setzt seine Truppenverschifsnngen fort.

Das Segelschiff Herzogin Cecilie ist an der
englischen Küste aufgelaufen und zerschellt.

Zur vorläufigen Regelung der Arbeitsdienst-
versorgung rst ein neues Gesetz erlassen
worden.

In Gatow bei Berlin wurden 700 Rekruten
der Luftwaffe feierlich vereidigt.
Im Davispokal -Wettbewerb führte Deutsch¬
land 2 .0.

Bremen sandte dem Stellvertreter des
Führers zur Vollendung seines 40. Lebens¬
jahres einen herzlichen Glückwunsch.
Im Zuge der Bahnhossplanung für Horn
wird auch eine Berlegung und Vergrößerung
des Postamtes Horn als dringend erwünscht
bezeichnet.
In Kürze wird die Kreisschule des Kreises
Bremen der RSDAP . in LeuchtenLurg ihr
neues Heim beziehen.
Die Jacht „Roland von Bremen " wurde
gestern durch Senator Dr . von Hoff für das
Ozeanrennen zur Verfügung gestellt.

WWW» !

Nu- olf heft 46 Jahre alt

koioüsmiuistei ' llnclolk Roll,
6sr LtsIIvsrtrstsr äss k'ülirsrs . virck bsnts
40 Oslirs alt . (^ «.ZsuborF -^ rebiv : - L .)

Viktor Lutze gratuliert
München, 26. April.

Der Stabschef des Führers, Pg . Viktor Lutze,
hat an den Stellvertreter des Führers folgendes
Telegrammgesandt: „Lieber Parteigenoße Hetz-
Zum Geburtstage meine und der gesamten « 4t.
herzlichste Glückwünsche. Hoffentlichkönnen Sre
noch lange bei bester Gesundheit rm alten Geist
marschieren und kämpfenfür Fuhf" und Volk.
In kameradschaftlicher VerbundenheitHeil Hitler.Ihr Viktor  Lutze.

Seneraloberst ööring dankt
Berlin, 26. April.

Reichsminister Generaloberst Görin  g ver¬
öffentlicht folgende Danksagung: „Aviagtlch
meiner Ernennung zum Generaloberst sind mir
aus allen Schichtender Bevölkerung und allen
Teilen des Reiches Glückwünschein derartiger
Fülle zugegangen, daß es mir zu meinem lebhaft
ten Bedauern nicht möglich ist, jedem peinlich
zu danken. Ich habe mich über das Gedenken
jedes einzelnenherzlich gefreut und bitte, meinen
Dank für die mir bezeugte Verbundenheit auf
diesem Wege entgegenzunehmen.

Steuerfreikett für Son0er ;uwen0ung
am nationalen Feiertag des deutschen Volkes

Berlin, 26. April.
Viele Vetriebsführer werden ihren Eefolg-

fchaftsmitgliedernzum nationalen Feiertag des
deutschen Volkes am 1. Mai 1936 Zuwendungen
machen. Soweit besondere Zuwendungenist ?sa^
leistungen, z. B. Beköstigung, bestehen, ergibt sich
die Einkomens- und Lohnsteuerfreiheitschon aus
früheren Anordnungen des Rerchsministersder
Finanzen. Wegen der besonderenBedeutung des
1. Mai hat der Reichsfinanzministeraußerdem
entschieden, daß auch Eeldzuwendungenzu diesem
Tag einkommensteuer- (lohnsteuer-j frei "leiben
dürfen, wenn sie drei Reichsmarknicht uoer-
steigen.

(Draktdsricbt uvssrsi ; Lsrlinsr SelirittlsItunZ)
R. Berlin, 26. April.

2» Zusammenarbeitmit der Hitlerjugend hat
die Reichsbetriebsgemeinschaft„Handwerk" der
DeutschenArbeitsfront eine großzügige Aktion
durchgeführt, die es zum erstenmal in der Ge¬
schichte des deutschen Handwerksermöglicht, daß
reichsdeutsche Jungen aus dem Auslande zur
Ausbildung bei deutschen Handwerksmeisternin
die Heimat genommenwerden.

Für die Tradition des deutschenHandwerks
und für die Sicherung des auslandsdeutschen
Nachwuchses ist diese Aktion von unschätzbarem
Werte. Die Jungen werden von der Auslands-
oraanisation der DeutschenArbeitsfront nach
Gesichtspunktender Leistung und des Könnens
ausgesucht. Die finanzielleLage der Eltern spielt
dabei keine Rolle; auch die ärmsten auslands-
dentschenVolksgenossen können ihren Kindern

diese Ausbildung
lassen.

in der Heimat zuteil werden
Die Unkostenfür die Anreise, Beklei¬

dung usw. werden von der Reichsbetriebsgemein¬
schaft„Handwerk" übernommen.

Die Jungen werden in Deutschland vier
Jahre  lang die normale Handwerkslehre
durchmachen, um dann als Gesellen wieder in das
Ausland zurückzukehren. Die Lehrstellen, in
denen die Jungen untergebracht werden, sind
vorher von der Neichsbetriebsgemeinschast„Hand¬
werk" auf das sorgfältigste ausgesucht wordenund
verteilen sich über das ganze Reich. Außerdem ist
den Jungen Gelegenheitgeboten, an den Einrich¬
tungen der zusätzlichen Berufsschu¬
le: ng  teilzunehmen.

Während ihres Aufenthalts in Deutschland
werden die Jungen von der Hitlerjugend be¬
treut werden, die dasür Sorge trägt, daß sie

neben der Berussausbildung auch Gelegenheit
haben, in dieser Zeit die Schönheiten der deut¬
schen Heimat kennenzulernen. Der kamerad¬
schaftliche Verkehrmit den reichsdeutschen Ka¬
meraden wird ihnen auch die lange Trennung
von dem Elternhause erleichtern.
Der erste Schub dieser Jungen aus dem Aus-

lande, SO Jungen aus 12 verschiedenen Ländern,
ist inzwischen in der Reichshauptstadtangekom¬
men. Die Jungen wurden bei ihrer Ankunft von
Vertretern der Berliner HJ. und der Reichs-
betriöbsgemeinschaft„Handwerk" empfangenund
in Obhut genommen. Am Sonnabend nachmittag
wurden sie von dem Stellvertreter des Führers,
Pg. Rudolf Hetz, empfangen. Im Hause des
Deutschen Handwerks fand dann eine besondere
Feierstundestatt. Hier wurden die Jungen ihren
zukünftigenLehrmeisternübergeben.

Höchstleistungen durch den stvwk.
Sozialpolitische Schulungstagungen in den einzelnen Sauen und Sebieten

Königsberg, 26. April.
Nach den Tagen der Ruhe und Erholung gin¬

gen die Reichsberufswettkämpfergestern in Kö¬
nigsberg an die Arbeit. Um 8 Uhr waren alle
zum Appell im Schloßhof angetreten. Eanwalter
Dusch ön forderte die Wettkämpfer auf, ans
Werk zu gehen. Die Arbeit sei nicht als Last zu
empfinden, sondern als Pflichterfüllung
gegenüber dem deutschen Volke. Obergebietsfiih-
rer Axmann  sprachdann kurz über die Bedeu¬
tung des Reichsberufswettkampfes. Nach dem
Appell begaben sich die Reichswettkämpferan
ihre Kampfstätten. Die Land- und Forstarbeiter
werden in den Betrieben am Rande der Groß¬
stadt geprüft, die Fischer sogar in der Fischerei¬
schule in Lätzen.  Der Kampf um die 70 Punkte,
die es als höchste Leistung zu erreichengilt, ist
nicht einfach. Fast jeder Verufszweig ist vertre¬
ten: Handwerker, Fabrikarbeiter, Bauern, Land¬
arbeiter, Kaufleute und viele andere. Auch un¬
gelernte Jungarbeiter und -arbeiterinnen vom
laufenden Band sitzen dabei. Sie bekommen Auf¬
gaben, die ihnen die Möglichkeit zu eigener
Jdeenentwicklunggeben sollen.

Ein Besuch der Kampsstätten zeigt, daß die Jun¬
gen und Mädel wirklicheSpitzenkönnersind in

ihrem Fach. Die Leiter der KönigsbergerDienst¬
stellen und Behördenzeigten großesInteresse am
Berufswettkampf. So sah man in verschiedenen
Betrieben den Befehlshaber des ersten Armee¬
korps. Generalder Artillerie von Brauchitsch.
Der LandesbauernführerSpick scheu verfolgte
die Leistungender Prüflinge der Landwirtschaft.
Die praktischen Prüfungen waren gegen 17 Uhr
abgeschlossen.

Zugleich mit dem Reichsberufswettkampfder
deutschen Jugend findet in der Handelshochschule
zu Königsberg eine „Schulungstagung
für die soziale Jugendarbeit"  statt , an
der die Träger der sozialen Jugendarbeit :m
ganzen Reich, die Sozialabteilungsleiter der E«?
biete der Hitlerjugend, die Eaujugendwalter und
die Jugendleiter der Deutschen Arbeitsfront mit
ihren Referenten und Referentinnen teilnehmen.
In der Eröffnungsrede wies Obergebietsführer
Axmann darauf hin. daß diese Tagung der Auf-
rakt für eine Reihe von sozialpolitischen
Schulungstagungen  in den einzelnen Gauen
und Gebietendarstelle. Die gesamte sozialvoliti-
sche Arbeit der Jugend sei aufs engste dem
Reichsberufswettkampfverbunden.

Der Stellvertreter des Reichsjugendführers,
Stabsführer Hartmann Lauterbacher erklärte
daraus, die nationalsozialistische Jugendbewegung
stelle sowohl in bezug auf ihre Größe und Or¬
ganisation wie auch durch ihre Leistung etwas
einzigartiges in der Welt dar.

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung, Dr.
Syrup,  leitete sodann die Reihe der Fachvor-
träge mit einer ausführlichenBetrachtung über
die Arbeitseinsatzlageein. Die Konkurrenzauf
dem Weltmarktkönnten wir, so sagte er, nur auf¬
nehmen mit den Qualitätsleistungen,
durch die Deutschland groß gewordensei. Daher
sei der Reichsberufswettkampf. der die deutsche
Jugend zu Qualitätsarbeitern zu erziehenhelfe,
besondersw ertvoll.  Dr . Syrup behandeltein
großen Zügen alle jene Maßnahmendes Arbeits¬
einsatzes, die vor allem die jugendliche Arbeiter¬
schaft angehen, wobei er der Mitarbeit des Ju¬
gendamtes der DAF. und des Sozialamts der
Reichsjugendführungbei der Durchführungdieser
Maßnahmen in anerkennendenWorten gedachte.

Vir Sst verbürgt den 7 frieden
Stabschef Lutze in Hamburg : »wir find die alten geblieben : des sülzrers treuefte politische Soldaten !"

Hamburg. 26. April
Der Stabschef der SA., Viktor Lutze . traf

gestern vormittagzur Besichtigung der SÄ.-Eruppe
Hansa in Hamburgein. Gestern nachmittagfand
auf der Moorweideein Aufmarsch der Hamburger
SA. statt. Auf dem Platz hatten insgesamt
14 000 SA.-Männer Aufstellunggenommen. Auf
der Tribüne waren Reichsstatthalter Kauf¬
mann,  Regierender Bürgermeister Krog-
mann  und die Senatsmitglieder sowie als Ver¬
treter der Wehrmacht der KommandierendeGene¬
ral des 10. Armeekorps, General der Kavallerie.
Knochenhauer,  und Admiral Lindau
sowie zahlreiche Vertreter der Bewegung und
ihrer Gliederungenerschienen. Nachdem Stabs¬
chef Lutze die Reihen der SA. und Marine-SA.
abgeschrittenhatte, führte er in einer Ansprache
u. a. aus:

„Ich stehe hier auf diesem Platz in Hamburg
nicht zum erstenmal. Vor Jahren , als wir noch
um die Macht in Deutschland kämpften, da waren
es noch wenige SA.-Männer, die hier angetreten
waren, damals war es noch eine kleine Zahl, die
sich zur Armee Adolf Hitlers bekannte. Doch eines

besaßen wir, das war der unerschütterliche
Glaube  an den Mann. den wir uns selbst zum
Führer erkorenhatten.

Das war die Treue zu diesem Mann und das
war der heilige Idealismus, der uns beseelte. Nur
so war es möglich, das Hakenkreuzbannerzur
Fahne des Deutschen Reichesund des deutschen
Volkes zu erheben. Der heutige Ausmarsch soll
nicht nur eine Besichtigungsein, sondern wir
wollen an dieser Stelle aufs neue geloben, daß
wir die alten geblieben sind, nämlich des Führers
treuesten politischenSoldaten!"

H
StabschefLutze schreibt im „Hamburger Tage¬

blatt" über die Zukunftsaufgaben der
SA . u. a.:

Die Wiederherstellungdes völkischen Friedens
ist sein. des SA.-Mannes, unter schweren
Opfern errungenes Werk. Ueber die Erhaltung
dieses Friedens zu wachen, ist eine seiner Auf¬
gaben für die Zukunft. Wir haben gegen den
Weltfeind Kommunismus einen Wall aufge-

Schwur auf die faline
700 Nekruten der Luftwaffe wurden vereidigt

«. Berlin, 26. April.
Vor dem Stabsgebäude der Luft-Nachrichten-

Ersatzabteilung in Gatow  bei Berlin waren
gestern morgen im offenenViereck 700 Rekruten
der LN.-Ersatzabteilungund der LN.-Kompanien
des RLN. zur Vereidigung angetreten. Zu der
militärischen Feier waren Generalmajor Ze-
netti  als Vertreter des Befehlshabersim Luft-
kreis II , Offiziere der benachbartenStandorte,
Vertreter der Parteigliederungen und eine Ge¬
folgschaft der DAF.. AbteilungLuftwaffe, er¬
schienen.

Pünktlich 9.4S Uhr klingt ein Militärmarsch
auf. Die Vereidigungsparade in Stärke einer
Kompanie kommt' über den weiten Platz mit
klingendemSpiel heranmarschiert. Nachdem die
Kompanie Aufstellunggenommen hat. schreitet
Generalmajor Zenetti  die Front ab. Kom¬
mandos ertönen, und die Fahnen nehmen links
und rechts von einer mit der Reich-fti »-
geschmückten Kanzel Aufstellung.

Die Kapelle intonierte den Lhoral „Auf, bleibet
treu". Dann sprechen der evangelische und der ka¬
tholische Standortpfarrer. LÜieder ein kurzes
Kommando, und die Vereidigungsparade prä¬
sentiert das Gewehr. Sechs Rekruten von jeder
Abteilung treten vor die Fahnen hin, sämtliche
Rekruten heben die rechte Hand zum Schwur und
sprechen den vom Kommandeur vorgesprochenen
Eid nach. den die vorgetretenenRekruten auf die
Fahne schwören:

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid, daß
ich dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes, ,
Adols Hitler, dem Obersten Vesehlshaber der
Deutschen Wehrmacht, unbedingten Gehorsam
leisten und als tapferer Soldat bereit sein will,
jederzeit für diesen Eid mein Leben einzusetzen."

Nach der Vereidigungszeremoniespricht' der
Kommandeurzu den jungen Rekruten. Ein Sieg-
Heil auf Führer. Volk und Vaterland — dann
erklingendas Deutschland- und Horst Weisel-Lied.
Die eindrucksvolle militärischeFeier endete mit
einem VorbeimarschsämtlicherFormationen.

richtet, wir werden diesen Wall, wenn es sein
muß, mit unseren Leibern decken und mit un¬
serem Blut zu Granit härten, weil wir wissen,
daß auf diesem Wall der erste SA.-Mann
Deutschlandssteht: Unser Führer Adolf Hitler."

NekordMern der ftrbettsschlakkt
Außerordentliche Erhöhung
der Zahl der Beschäftigten

Berlin. 26. April.
.Nach der Krankenkassenmitglieder-Statistik stieg

die Zahl der Beschäftigten im März um 740 866.
Gegenüberdem gleichen Verichtsmonatdes Vor¬
jahres hat sich somit die Zahl der Beschäftigten
um 1,14 Millionen erhöht. Ebenso bringt die
Statistik über die Vermittlunastätigkeit der Ar¬
beitsämter im März Rekordzahlen. Der Abgang
an Arbeitsuchendenerreichte mit mehr als 1,1
Millionen eine in den letztendrei Jahren noch
nicht beobachteteHöhe. Einschließlich des Zu¬
gangs betrug die Gesamtbewcgungan Arbeit¬
suchenden fast 1.7 Millionen. Die Gesamtzahl der
Arbeitskräfte, bei deren Einstellungdie Arbeits¬
ämter mitgewirkt haben, betrug im März rund
970 000.. Besonders groß war diesmal die Zahl
der Vermittlungen in Dauerstellungen. Insge¬
samt konnten rund 630 000 Volksgenossen im März
in Dauerbeschäftigunguntergebracht werden.

Neichsarbettsdienstverforgung
Ei » neues Gesetz zur vorläufigen Regelung

U. B °rlin . 26. April
Nach einem neuen Gesetz zur vorläufigen Rege¬

lung der Versorgung der Reichsarbeitsdienst¬
männer und der Angehörigendes Freiwilligen
Arbeitsdienstes für die männliche Jugend und
ihre Hinterbliebenenkönnen ehemalige Angehörige
des Reichsarbeitsdienstessowie deren Hinterblie¬
benen wegen der Folgen einer nach dem 30. Juni
1934 erlittenen Tienstbeschädigungauf Antrag
vorläufige Versorgungszuwendungenbekommen.
Die Zulage für einen Dienstbeschädigten— nur
bei Pfleaebedllrftigkeit— darf insgesamt höch¬
stens 1200 RM. betragen Wenn ein ehemaliger
Angehöriger des Reichsnrbsttsdienstesnach Ab¬
lauf von sechs Jahren noeli der Entlassung aus
dem Arbeitsdienststirbl o- eine Zuwendung
nur dann erfolgen wenn ocr Tod infolge einer
im Dienst erlittenen Beschädigung eingetreten ist
und sein Leiden vorher als Dienstbeschädigung
ausdrücklich anerkannt war.

Frankreich unk die Wahlen
Kirchturm- oder Weltpolitik!

* Bremen, 26. April.
Der heutige Tag, als der Tag der französischen

Wahlen, kann ein höchst bedeutsamer, um nicht
zu sagen, schicksalsschwerer  Tag — und
zwar nicht allein für das französische Volk selber,
sondern für ganz Europa werden.

Es wird zwar heute abend und auch in den
nächsten Tagen noch nicht möglich sein, sich ein
klares Bild über die künftige Zusammensetzung
der französischen Kammer zu machen. (Dazu sind
der Parteien in Frankreichheute zuviel und die
Stichwahlen am nächstenSonntag werden erst
das Endergebnis  bringen .) Aber eines
wird sich doch wohl nach dem Abschluß des heu¬
tigen Wahlganges erkennen lassen, nämlich, ob
ein Sieg der Linken,  der wahrscheinlich ist,
gleichzeitig auch einen Sieg Moskaus
bedeutet.

Die Volksfront, welche von den Radikal¬
sozialisten Herriots, der kürzlich von Daladier
abgelöstwurde, bis zu den Kommunistenreicht,
wird zweifellos sich um so mehr nach Moskau
hin ausrichten, je stärker ihr linker Flügel aus
dem Wahlkampfhervorgeht. Je nachdem, wie
der französische Staatsbürger, von dem man ja
weiß, daß er in seiner überwältigenden Mehr¬
heit nichts vom Bolschewismuswissen will, dem
persönlichen Einfluß eines Leon Blum,  eines
Paul Voncour  oder gar dem des Kom¬
munisten Lach in , erliegt, oder aber ob er
belehrt von den jüngsten Vorgängen in Genf,
von diesenMännern sich abwendet, wird Frank¬
reich demnächst eine knallrote oder eine ge¬
mäßigteLinksregierunghaben. In ersterem Falle
ist ohne weiteres zu erwarten, daß innerhalb der
neuen Regierung jene Männer bestimmendsein
werden, die im Sinne Moskaus in verant¬
wortungsloser Hetze die Kriegsfackelin Europa
zu entzündensich bemühen, zum „höherenRuhme"
Sowjet-Rußlands, dessen Ziel die Vernichtung
der europäischen Kultur ist.

Der französische Staatsbürger , der sich leider
noch immer nicht im klaren darüber befindet, wie
innig die Verbindungzwischen Juden und Mosko-
witertum ist, mag sich in den letzten Wochen oft
genug gewundert haben, warum die in den Völ¬
kerbundaufgenommenenSowjets plötzlich so flau
in der Vertretung des Paragraphen 16 der Völ¬
kerbundssatzung gewordensind, des Paragraphen,
demzufolge Abessinien doch die volle Unterstützung
des Völkerbundesgegen Italien hätte erhalten
muffen. In Gens war doch die gegnerische Ein¬
stellungMoskaus gegen den Feldzugdes faschisti¬
schen Italiens in Ostafrika bis vor dem
7. M ä r z noch eine so feindselige, ja geradezuso
gehässige, daß es schlechtweg einen Kurswechsel
um 180 Grad  bedeutete, als die sowjetruffische
Vertretung in Genf nach dem 7. März sich plötz¬
lich ganz anders zum italienisch-abessinischen
Streit stellte und Frankreichs— somit auch Ita¬
liens — getrennter -Sekundant gegen England
wurde.

Wir in Deutschlandkönnen uns diesen Kurs¬
wechsel wohl erklären. Wir wissen genau, was
hinter diesem anscheinendso zwiespältigen Ver¬
halten Sowjetrußlands in Genf steckt: nämlich
das zielbewußte Streben Moskaus, Europa um
jeden Preis in einen Krieg zu stürzen, wobei
der infernalische Haß gegen Deutschland, der zum
größten Teil jüdischen Sowjetmachthaber in
Rußland noch eine besonderstreibende Kraft ist.

Das sowjetruffische Streben, in Europa Kriegs¬
brände zu entfachen, war es, was die Genfer
Vertretung Moskaus bis zum 7. März auf Seite
Englands gegen Italien Ränke spinnen und
hetzen ließ. War doch bis dahin die Erwartung,
daß aus dem italienisch-englischen Gegensatz wegen
Abessinien ein Krieg ums Mittelmeer ent¬
brennen könne, durchausberechtigt.

Als dann am 7. März  der Führer dem
Deutschen Reich die volle Souveränität wieder-
oerschaffte, indem er die Friedensgarnisonen in
der bis zu jenem Zeitpunkte entmilitarisierten
deutschen Zone wiederbesetzen ließ, stieg plötzlich
in Moskau die ganz große Hoffnung  auf,
Frankreichin einen schweren, blutigen Konflikt
mit Deutschland treiben zu können, in einen Kon¬
flikt, bei dem sich selbstverständlich Sowjetrußland
einschalten und schließlichbei einem Angriff
Frankreichs und seiner Bundesgenossenauf ein
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Vor Vankopser der Nation
fluch jeder Lremer trägt sich in das kampkbuch der Sfl. ein!

eingekreistesDeutschlandsich von der tschechoslo¬
wakischen Plattform aus aktiv beteiligen konnte.

So liege sich Europa gleich zentral in
-Brand  stecken, statt erst vom Mittelmeer her,
und Deutschland, heute der starke unübersteigliche
Wall gegen die rote Flut vom Osten, würde unter
den europäischenNationen gleich zuerst ins Herz
getroffen. Wenigstens berechnetendas so im vor¬
aus die Machthaber in Moskau, vor allem der
Sowjet-Jude Litwinow-Finkelstein, Augenkom¬
missar der Sowjetrepubliken, dessen fragwürdige
Rolle in Genf vom französischen Volke leider noch
viel zu wenig durchschaut worden ist. Ob die
Rechnung stimmt, ist beim heutigen Deutschland
eine andere Frage ; aber daß sie aufgestelltwurde,
und das; Sowjetrußland darauf baut, genügt
schon, um Europa unabsehbaren Gefahren ent-
gegenzuführen.

Darum sollte auch der harmlosesteWähler in
Frankreichsich heute darüber klar sein, welch eine
Gefahr für den europäischenFrieden allein schon
in dem unsäglichenDeutschenhaßdes Judentums
liegt, das insgeheim in der ganzen Welt mitein¬
ander verbunden, seinen unseligen Einfluß ja
leider auch in Frankreich— und da ganz stark—
vom Volke unerkannt geltend machen kann. Wenn
etwas imstande ist, das französische Volk, das von
Natur aus friedlich ist und heute weniger denn
je von einem Kriege etwas wissen will, in
einen Krieg zu treiben, so wären es diejenigen
imstande, die in den marxistischenParteien
und beim Kommunismus Frankreichs richtung¬
gebend, selbst Juden sind oder unter jüdischem
Einfluß stehen.

Daß das französische Volk unter solcherFüh¬
rung im Parlament und in der Regierung außer
einer akuten Kriegsgefahr noch überdies einer
Inflation  entgegenginge , wenn eine über¬
mächtigeLinksregierung aus den heutigen Wah¬
len und aus den Wahlen des nächsten Sonntags
hervorginge, kann außerdem noch als feststehend
erachtet werden, wo man doch weiß, wie das Ju¬
dentum ein Volk durch Inflation aussaugen und
sich selbst dadurchungeheuerlichzu bereichernver¬
steht. Und wenn schon der französische Staats¬
bürger noch nicht genug eingedrungen ist in die
jüdisch-sowjetrussischen Machenschaften, wie sie im
Hinblick auf eine europäischeKriegsgefahr in
Frankreich sich heute geltend machen, so sollte
man meinen, daß ihn wenigstens die Sorge um
die Sicherheit seines Spargroschens abhalten
müßte, denjenigen Männern sein Vertrauen zu
schenken, die nicht anders wie ihre Art- und Ge¬
sinnungsgenossenes in Deutschlanddereinst mach¬
ten, heute Frankreichals Melkkuhfür ihre Hab¬
sucht mißbrauchenmöchten.

Es würde der französische Staatsbürger sein
Vertrauen bestimmt nicht an die mit dem Bol¬
schewismus liebäugelnden Abgeordneten ver¬
schenken, wenn diese Abgeordnetenin ihren Wahl-
kreisenvor ihren Wählern auch Mes das sagen
würden, was sie denken und was sie wollen;
Das aber ist nicht der Fall und aus allen mög¬
lichen kleinen und kleinsten Gesichtspunktenher¬
aus entschließt sich die Mehrzahl der Wähler, im
parlamentarisch regierten Staat die Stimme
einem Kandidaten zu geben und nicht aus einer
großen, schließlich das Schicksal der Nation be¬
stimmendenLinie.

Wir Deutschenwissen es ja noch zu gut, was
vor vier Jahren bei uns alles bei den Reichs¬
tagswahlen ausschlaggebendwar. Und da ging
es um Parteilisten, während es in Frankreichum
einzelne Personen geht. Kein Wunder, wenn das
Ergebnis der Wahlen in der französischen
Kammer zuletzt ein solches würde, daß über seine
Auswirkungbei der Regierungsbildung schließlich
die eigenen Wähler erschrecken. Kirchturmpolitik
und Weltpolitik sind eben ganz verschiedene Dinge
und wenn ein aus Kirchturminteressenheraus
zustandegekommeneParlament sich plötzlich vor
weltpolitischenAufgaben sieht, dann kann man
erleben, daß die wenigen weltpolitisch be-
scheidwissenden Parteiführer ihre Parteien , und
wenn es Regierungsparteien sind, die ganze
Nation auf Bahnen führen, die vor den Wahlen
gutzuheißen, dem Wähler niemals eingefallen
wäre und an deren Billigung nach den Wahlen
die Mehrheit des Volkes gar nicht denkt. Nach
den Wahlen aber haben die Wähler keinen Ein¬
fluß mehr auf den Kurs des Staatsschiffes, das
nach dem Willen der Parteiführer gelenkt wird.

Wird FrankreichsStaatsschiff nach den Wahlen
einen solchen dem französischen Volkswillen ent¬
gegengesetzten Kurs nehmen? Werden Leute an
das Staatsschiff kommen, die es dem Strudel
einer Inflation  und am Ende gar einem
Kriegsbrande  entgegenführen? Wir wollen
das eine nicht hoffen, um des redlichen fran¬
zösischen Sparers willen. Wir wollen das andere
nicht hoffen der europäischenKultur wegen.

Befürchtungen beiderlei Art sind
freilich leider am Platze . I . 8 . 0.

London, 26. April.
Bei dem Endspiel um den Pokal des englischen

Fußballbundes im Stadion zu Wembly am
Sonnabend spielten sich ungewöhnlicheSzenen
ab. Sie waren darauf zurückzuführen, daß die
Verwaltung des Stadions 2006 Pfund von den
großen englischen und amerikanischenFilmgesell¬
schaftenfür die Berechtigung, das Spiel zu
filmen, gefordert hatte. Die Gesellschaften
wollten aber nur öOO Pfund bezahlen. Sie ent¬
schlossen sich daher zu außerordentlichen Gegen¬
maßnahmen.

Sie mieteten mehrere Flugzeuge, um von
der Luft aus ihre bereits in allen Lichtspiel¬
häusern angekündigten Ausnahmen für ihre
Wochenschauen herzustellen.

Der von der Leitung des Stadions angerufene
Luftfahrtminister Lord Swinton hatte es einige
Stunden vorher abgelehnt, sich in diesen „Film¬
krieg" einzumengenund beschränktesich auf den
Erlaß bestimmter Sicherheitsvorschriftenfür das
Ueberfliegen des Spielfeldes. Aber auch die
Leitung des Wembley-Stadions war inzwischen
nicht untätig geblieben.

Um die Ausnahmen aus der Lust so
schwierig wie möglich zu machen, wurden
29 Scheinwerseraufgestellt, die jedem Flug¬
zeug, das sich der Kampsstätte näherte, ihre
Lichtkegel entgegenwersensollten.

Außerdem erhielten 200 Mann den Auftrag,
sich unter die gewaltigen Zuschauermengenzu

Der Stabschef der SA., Pg. Viktor Lutze,
hat dem Führer, wie berichtet, zu seinem Geburts¬
tag die Planung und Urkunde eines großen Opfer¬
werkes übergeben, das alljährlich von der SA.
durchgeführtund jeweils dem Führer an seinem
Geburtstage als Dankopser der Nation darge¬
bracht werden soll. Dieses Dankopfer soll zum
Ausdruck bringen, daß das gesamtedeutsche Volk,
dem der Führer den Glauben an seine Ewigkeit
wiedergegebenhat, sich verpflichtetfühlt, im Geiste
des Vermächtnisses Horst Wessels durch eine
Opsertat seinem Glauben und seinem Dank an
den Führer Ausdruck zu verleihen.

Als ersten Baustein zu diesemDankopfer wird
die SA. in diesem Jahrs eins Siedlung für
den deutschen Arbeiter  schaffen; sie soll
den Namen der SA. tragen und damit für alle

klnzeichnungsstellen
zur Eintragung in das Dankopferbekenntnis

im SA.-Standort Bremen
1. SA.-Standarte 75

Dienststelledes Sturmes;
1/75 Domshof 17/18
2/75 Am Wall 214 (Torhaus)
3/75 Am Wall 214 (Torhaus)
4/75 Gröpel. Heerstr. 161 (Haus der NSV.,

Zimmer 3)
5/75 Dechanatstraße1b, o
6/75 Domshof 17/18
7/76 Dechanatstraße1bo
8/75 1. GemeindehausLilienthaler Heerstr.

2. GemeindehausOberneuland
3. Büro der Heil- und Pflegeanstalt
in Osterholz

9/75 Buntentorstwg. 95, Joh.-Eossel-Haus
10/75 Buntentorstwg. 95, Joh.-Gossel-Haus

„killer-sreiplaklpende" lSZ6
Ein Aufruf deutscherVerbandssührer

k . Berlin , 26. April.
Anläßlich des 47. Geburtstages des Führers

haben im Anschlußan den Aufruf des Haupt¬
amtsleiters Hilgenfeldt und der Protektoren der
„Hitler-Freiplatz-Spende" der Reichssremdenver-
kehrsverband, der Reichskriegerbund „Kyff-
häuser", die NS. Kriegsopferversorgung, der NS.
Lehrerbund, der Reichsbund der DeutschenBe¬
amten, die Technische Nothilfe, der Reichsbundfür
Leibesübungen, der Reichsstand des Deutschen
Handwerks, das Deutsche Rote Kreuz, der
Zentralausschuß für die Innere Mission, der
Deutsche Caritasverband und der Hilfsbund der
Deutsch-Oesterreichereinen Aufruf zur Stiftung
von Freiplätzen erlassen.

Die „Hitler-Freiplatz-Spende" wurde bekannt¬
lich im Jahre 1933 erstmalig als Geschenk des
Deutschen Volkes an den Führer durchgeführtund
hat inzwischen 370 000 Alten Kämpfern der Be¬
wegung, verdienten SA.-Männern und erholungs¬
bedürftigen Volksgenossen durch einen kostenlosen
Erholungsurlaub neue Kräfte für den Lebens¬
kampf vermittelt.

84 verdiente Kämpfer Adolf Hitlers lernen München
kennen. Der Oberbürgermeister der Stadt München,
Reichsleiter Karl Mehler , hat 64 SA .-Männer für die
Reit vom 27. April bis 8. Mai zu Gast geladen , damit
sie Gelegenheit haben , München kennenzulernen.

begeben, um zu verhindern, daß sich Kameraleute
der Filmgesellschaftentrotz des Verbotes mit
ihren Apparaten in das Stadion schmuggelten.
Darüber hinaus bemühten sich weitere 100 Per¬
sonen mit Feldstechern, etwaige Uebertreter des
Filmverbotes ausfindig zu machen. An die Zu¬
schauermassen wurde seitens der Stadionbehörden
der Appell gerichtet, jeden Kameramann gegen
Auszahlung von einem Pfund Sterling zur
Strecke zu bringen

slieger narrt die Lustpolizei
Paris , 26. April.

Der Berater des Negus für flugtechnische
Fragen, der französische Flieger Drouillet, hat
der Luftpolizei einen Streich gespielt, der in
Paris allgemeines Aufsehen erregt. Drouillet
hatte im Auftrage abessinischer Kreiseein Flug¬
zeug  in Amerika gekauft. Es wurde in einem
französischen Kanalhafen gelandet, von Drouillet
dort zusammengebautund nach dem bei PariK
gelegenen Flughafen Villacoublay geflogen.
Unter der Begründung, daß die Einfuhr nicht
rechtmäßigerfolgt sei, wurde es von den französi¬
schen Behörden zunächst unter Verschlußgenom¬
men. Der Flieger Drouillet erhob hiergegen
gerichtlichenEinspruch, der noch nicht erledigt ist.

Auf seine dringenden Bitten hin erteilte nun
am Sonnabend die Polizei dem Flieger die Er¬
laubnis zu einem kurzen Probeslug über dem

Zeiten von Eesolgschaftstreueund nationalsozia¬
listischer Tatkraft künden.

Zur Verwirklichungdieses Gedankens hat die
SA. im ganzen Reich in den Dienststellender
Stürme vom 21. April ab bis 22. Mai Ehren¬
dsten ausgelegt, in welche alle Volksgenossen, die
sich durch ein Opfer zur Kampfgemeinschaftun¬
seres Volkes bekennen, ihren Namen und ihre
Gabe eintragen. Auf diese Weise soll in jedem
Jahr von der ganzen Nation ein Werk geschaffen
werden, das dem Führer zu seinem Geburtstage
von feinemVolke geschenkt wird als ein Baustein
zum nationalsozialistischenReich.

Die Urkunde, welche am 20. April dem Führer
vom Stabschef übergeben worden ist, hat folgen¬
den Wortlaut:

11/75 Buntentorstwg. 95, Joh .-Eossel-Haus
12/75 Gemeindehaus Huchting

KirchhuchtingerHeerstraße
15/75 Holler-Allee'81
16/75 Vindwams 8
Nachrichtensturm75 Doventorsmühle,

Am Wall 217
NachrichtensturmVr. 62 Holler-Allee 81
Sanitätssturm Vr. 62 Holler-Allee 81
Nachrichtensturmder SA.-Eruppe Nordsee

Findorffstraße 26 (Toreingang)
2. SA.-Standarte R 75

Dienststelledes Sturmes;
1/R75 Wilhelm-Decker-Haus, Zimmer 422
2/R75 HafenI, Nerw.-Gebäude, Zimmer13

50/R75 Hafen7, Verw.-Gebäude, Zimmer13
51/R75 HafenI, Verw.-Gebäude, Zimmer 13
52/R75 Hafenl , Verw.-Gebäude, Zimmer 13
3/R75 Bürger Dorfltraße 3

11/R75 Dechanatstraße15/1

„fort mit den luden !"
Kundgebung des österreichischen Freiheitsbundes

Wien, 26. April.
Der österreichische Freiheitsbund ließ am Sonn¬

abend in Wien Mitteilungen auf der Straße ver¬
teilen, in denen es u. a. heißt: „Das übertraurige
Erleben des Falles Dr. Berliner (Phönix) soll
und darf nicht ohne tiefere Wirkung auf die Er¬
kenntnis und Gesinnung auch aller verantwort¬
lichen führenden Kreise bleiben. Das Programm
der christlichen ArbeiterschaftOesterreichsfordert,
daß der zersetzende Einfluß des Juden¬
tums  aus dem Geistes- und Wirtschaftsleben
des deutschen Volkesverdrängt werde.

Stürmische keimwekrliikrertagung
Wien, 26. April.

Am Sonnabend nachmittag trat in Wien eine
Versammlung der Heimwehrführer zusammen.
Vor der Versammlung durchsuchtenKriminal¬
beamte den Tagungsraum, um das Anbringen
geheimer Mikrophone zu verhindern. Es standen
drei Punkte zur Erörterung , und zwar die Frage
der Entwaffnung der Heimwehrennach dem Bei¬
spiel der OstmärkischenSturmscharen, die Frage
einer Regierungsumbildung und die Frage des
„Phönix"-Skandals.

Der Verlauf der Versammlung soll sehr stür¬
misch gewesen sein. Ein Teil oer Führer be¬
tonte, daß eine Entwaffnung der Heimwehr nicht
in Frage komme.

Flugplatz. Von diesem Probeflug ist Drouillet
aber nicht zurückgekehrt. Nun ist die Luftpolizei
alarmiert worden. Das entkommene Flugzeug ist
ein gelber Doppeldecker und trägt als Kennzeichen
ein Kleeblatt an der Seitensteuerfläche.

Schließung des Sue;-Kanals!
London, 26. April.

Der Vollzugsausschuß des englischenVölker-
buNdsoerbanldesfordert die englischeRegierung
auf, in Genf  die Trennung sämtlicherVerbin¬
dungen zwischen Italien und der italienischen
Armee in Ostafrika zu beantragen, d. h. den
Suez - Kanalzu schließen.  Dieser Beschluß
der englischen Völkerbundsorganisation wurde
am Freitag von Lord Lytton  in einer öffent¬
lichen Versammlung in Edinburgh  bekannt¬
gegeben.

Neue italienische rruppenverschiffungen
Rom, 26. April.

Am Wochenende wurden wiederum neue italie¬
nische Truppenverschiffungennach Ostafrika ge¬
meldet. Der Dampfer „Eabbiano" ist mit einem
großen Lastkraftwagenoark und den dazu ge¬
hörenden Mannschaften von Genua nach Moga-
discho ausgelaufen.

„Mein Führer!
Ihre Sturmabteilungen bitten Sie, mit dem

heutigen Tage, der Sie vor 47 Jahren dem deut¬
schen Volke gab, ein neues Opserwerkbeginnen
und es Ihnen als Dankopfer der Nation
bringen zu dürfen. Es soll alljährlich in Ihre
Hände gelegt werden zur Schaffungneuer großer
Kulturwerte und von der steten Einsatzbereit¬
schaft und ewigen Dankbarkeitdes deutschen Vol¬
kes zeugen.

Als ersten Baustein zu einem Dankopser
derNation  will in diesem Jahre die SA. eine
Siedlung für den deutschen Arbeiter schaffen; sie
soll den Namen der SA. tragen und damit von
Eesolgschaftstreue und Nationalsozialismus
künden.

Berlin , am 2V. April 1938.
(gez.) Lutze .«

12/R75 Dechanatstraße15/1
13/R75 Dechanatstraße15/1
55/R75 Dechanatstraße15/1
56/R75 Dechanatstraße15/1
57/R75 Dechanatstraße15/1

3. Marine -Standarte 15
Dienststelledes Sturmes:

1/15 Hafen I, Verw.-Eebäude, Eingang 4,
Zimmer 112

2/15 Hafen I, Verw.-Gebäude, Eingang 4,
Zimmer 111

- 3/15 Herdentorsteinweg20
Nachr.-Trupp Bremen Hafen I, Verw.-Eeb.,

Eingang 4 Zimmer 107
4. Marine -Sturmbanne III und IV/89

Dienststelleder Sturmbanne III und IV/89 im
Hafenhaus, Hafen II 1. Stock, Zimmer 87

5. Reiterstandarte 82
Dienststelle des SA.-Reitersturmes 1/62, Stein¬

straße 8

Heute kommerneuwoklen
Rundfunkrede Sarraut«

Paris , 26. April.
Der heutige Sonntag ist der erste Wahlsonntag

für die französischen Kammerwahlen. Die Wahlen
finden nach dem Wahlgesetzvom 21. Juli 1927
statt. Im ganzen bewerben sich 4815 Anwärter,
davon 1381 allein in Paris und Umgebung, um
die zur Verteilung gelangenden 618 Sitze.

Ministerpräsident Sarraut  hielt am Vor¬
abend der Wahlen eine Rundfunkrede, in der er
das voraussichtlicheArbeitsprogramm der künf¬
tigen Kammer umriß. Eines Tages müsse, so
erklärte er zur Weltwirtschaftskrise, eine inter¬
nationale Konferenz „die absurde Unordnung,
die geldlichenManipulationen , das betrügerische
Spiel des Dumping und der Zollrepressalienund
Kontingentierungen überwinden."

Sardinenfischer streiken
Madrid, 26. April.

Die Notlage der spanischen Sardinenfischer, die
unter großen durch die Sanktionen gegen Italien
hervorgerufenen Absatzschwierigkeiten' zu leiden
haben, hat sich erheblichverschärft. In Vigo  und
in den Fischerortender dortigen Küste ist die Be¬
satzungvon 300 Fischdampfern in den Streik
getreten^ um von der Regierung mit Nachdruck
Hilfsmaßnahmen zu verlangen. Von dem Streik
werden rund 10 000 Fischer betroffen. Die Fischer
verlangen, datz der Preis der Sardinen , der zur
Zeit nur drei bis fünf Pesetas je 50 Kilo beträgt,
auf 20 Pesetas festgesetzt wird.

Wird der Konflikt nicht in kurzer Zeit ge¬
löst, so ist damit zu rechnen, daß auch die
Konservenfabrikenund die übrige von dem
Fischmarktabhängige Industrie aufs schwerste
in Mitleidenschaftgezogen wird.

Der Regierung wird nahegelegt, zur Mil¬
derung der Notlage zu veranlassensaß bei Heer
und Marine zweimal in der WocheFisch-
Mahlzeiten  verabreicht werden.

König fund ernst erkrankt
Kairo, 26. April.

Der Gesundheitszustanddes Königs Fuad von
Aegypten gibt ZU schwerenBesorgnissen Anlaß.
In einer von sieben Aerzten unterzeichnetenMit¬
teilung heißt es, daß in der Erkrankung des
Königs, einer ansteckenden Mundentzündung,
eine Komplikationeingetreten sei. Sein Zustand
habe sich infolge größerer Blutungen ver¬
schlechtert.

Nachdem am Sonnabend morgen in glaub¬
würdiger Weise von der Residenzdie Meldungs
ausgegeben worden war, König Fuad sei ge¬
storben, und bereits eine Reihe öffentlicher und
privater Gebäudehalbmast geflaggt hatten, stellte
sich die Todesnachrichterfreulicherweiseals ein
Irrtum heraus. Unter der Bevölkerungherrschte
sofort wieder große Erleichterung.

präsidenlenwastlin Venezuela
London, 26. April.

Aus Caracas wird gemeldet: Der Kongreßvon
Venezuela wählte am Sonnabend den General
Contreras  mit nur einer Gegenstimme für die
Dauer von sieben Jahren zum Präsidenten des
Landes.

„tuftkrieg"über englischem fußball-felv
Scheinwerfer gegen fliegende Kameraleute — London Hat seine Sensation

Der slufruf des Stabschefs:
Mit der überwältigenden Abstimmung vom 29. März 1938 hat

unser Volk dem Führer nicht nur eine beispiellose Vertrauenskund¬
gebung bereitet, sondern auch den Dank und die Liebe aller deutschen
Herzen zum Ausdruck gebracht.

Ehre und Freiheit unseres Volkes sind wiederhergestellt. Damit
hat auch der jahrelange Kamps der SA . seinen größten Sieg und
seine schönsteErfüllung gefunden. Das Errungene zu erhalten und
stets aufs neue zu mehren, ist für alle Zukunft unser aller Ausgabe
und führt alle Kämpfer im Geiste des Führers immer wieder zu¬
sammen. So ruf« ich heute alle aus, die sich zu dieser Kampfgemein¬
schaft bekennen.

flufnif des eruppenfichkers vöbmcker:
Der Aufruf des Stabschefs zum Kampfbuchder SA ., der in der gesamten Presse des Gebietes der SA .-Grupps Nordsee erschienen

ist, weckt in allen einstmaligen SA .-Kämpfern, die in Ehren aus dem braunen Heere geschieden sind, und in allen Volksgenossen, die sich
zur Kampfgemeinschaftder SA . bekennen, den Willen zur Tat!

Die Ehrenlisten zur Einzeichnung für die alten SA .-Kämpfer und ihre Freunde liegen bei jeder SA .-Sturmdienststelle seit 21. April
aus und werden dem Führer in dem Kampsbuchder SA . vorgelegt werden.

Der Führer der SA .-Gruppe Nordsee
(gez.) Böhmcker.  Gruppenführer

Alljährlich sollen sie am Geburtstage des Führers m,t uns zeugen
von unserer unlösbaren Verbundenheit und sich mit einem Dankopser
für den Führer in die Ehrenliste eintragen. Stets einsatzbereit für
den Führer, für die Partei , für Volk und Vaterland, wollen wir als
ewige Hüter der nationalsozialistischen Weltanschauung für alle
Zeiten zusammenstehenin dem einzigen Gedanken alles für Deutsch¬
land!

Mit diesem Geschenk für unseren Führer soll zum Ausdruck
kommen unsere Geschlossenheitund unser Wille, dem Führer und
unserm Volke stets aufs neue zu dienen, im alten Kampfgeist immer
wachsam und immer bereit. Heil Hitler!

(gez.) Lutze

Nandbemerkungen
N- ch - - lnllchk.

vor den bevölkerungspolitischenMaßnahmen des
nationalsozialistischenDeutschlands, das auf der
einen Seite mehr Kinder will und auf der an¬
deren Seite auf Kinder aus bestimmten Schich¬
ten verzichtet. Wir selbst wußten, was es heißt,
den Anteil der erbbiologischwertvollen Schich¬
ten schwindenund untüchtige, kranke Elemente
unerhört wachsenzu sehen. Die politischeAner¬
kennung der Erblichkeitsgesetzezwingt zu einer
auf Qualität ausgehenden Bevölkerungspolitik.
Diese Erkenntnis ist geistiges Eigentum des Na-
tionalsozialismus und damit zugleichfremd und
unbekannt den nur auf Masse ausgerichteten
bevölkerungspolitischen Zielsetzungen anderer
Länder. Als Deutschland Untersuchungenüber
die Fortpflanzung erbkranker und unbewährter
Bevölkerungsschichten anstellte und gesetzliche
Maßnahmen erließ, um hier regelnd einzugreifen,
da stellte der „Manchester Guardian" Barbaris¬
mus und Unmenschlichkeitfest und sprach nicht
wiederzugebende Verdächtigungen aus. Um s»
mehr freut es uns, daß heute dieses selbe Blatt
die Zusammenhänge zwischenRasse und Bevöl¬
kerungszahl in anschaulicherWeise seinen Lesern
vor Augen führt, indem es sachlich und klar fest,
stellt, daß die Vermehrungszahlen der lebens-
untüchtigen englischen Vevölkerungsschichten sehr
erheblich höher wären als die der kulturtragen-
den und kulturschöpferischenSchichten, die den
eigentlichen Wert eines Volkes ausmachen. Die
Umwelt mit ihren Einflüssen tritt auch für diese
Zeitung ganz zurück vor der Allgewalt der Erb-
lichkeitsgesetze, die allein aus dem Menschen das
machen, was er ist und was seine Kinder und
Kindeskinder sein werden. Der „Manchester
Guardian" schließt sich sogar der Meinung an,
daß Schritte unternommen werden müßten, um
die Fruchtbarkeit rassischwertvoller gegen die¬
jenige minderwertigerer Familien auszutauschen,
so daß erstere mehr Kinder und letztereweniger
Kinder haben. Als Deutschlandvor drei Jahren
diesen Weg beschritt, da vernahmen wir freilich
andere Stimmen, aber wir wollen in diesem
Fall nicht zurückschallen, sondern stellen mit Ge¬
nugtuung fest, daß auch in der Bevölkerungs¬
politik Englands Vernunft und Einsicht siegen
und die deutscheAuffassung von der Ausartung
und Reinhaltung der Rasse nunmehr volle An¬
erkennung findet.

— Haes -gesagt
Hetz und Göring spenden für das Dankopser der

Ration . Der Stellvertreter des Führers Reichsminister
Rudolf Heß und SA .-O-bergruppenführer Reichs¬
minister Göring zeichneten sich am Sonnabendnach-
mittag in die Ehrenlisten der SA . für das Dankopser
der Nation ein.

Kulturtagung der HJ . Im Heidelberger Rathaus
findet zurzeit eine wichtige Kulturtagung der HJ.
statt.

„Mein Kamps" ins Chinesischeübersetzt. Das chine¬
sische National « llebersetzungsinstitut hat soeben eine
vollständige Uebersetzung des Werkes Adolf Hitlers
„Mein Kampf " herausgegeben.

Chamberlai» in Budapest. Der frühere englische
Außenminister Sir Allsten Ehamberlain ist Sonn¬
abend nachmittag aus Wien kommend in Budapest
eingetroffen.

England und der Luftschiffbau. Lord Amulres, der
frühere englische Lustfahrtminister , setzte sich in einer
Versammlung in London für die Wiederaufnahme des
Lustschifssbaues in England ein.

Estländischer Besuch in Moskau. Der Chef Les
Stabes der estländischen Wehrmacht , General Reek,
hat sich aus Einladung des sowjetrussischen Generei¬
stabes mit einem höheren Eeneralstabsofsizier und
dem sowjetrussischen Militärattache in Estland nach
Moskau begeben.

Japanisch-australischer Handelskrieg. Die starkeEr¬
höhung der australischen Einfuhrzölle aus japanische
Kunstseide, veranlaßt die japanische Presse, sich dahin¬
gehend zu äußern , daß, salls Australien diese Zollpolitik
keiner Revision unterziehe , Japan den Bohkott gegen
australische Woll« durchführen werd«.

lakresverlammlmig
des Nautischen Vereins in kamburg

Hamburg, 26. April.
Im Uhlenhorster Fährhaus fand gestern abend

die traditionelle Jahresversammlung des Nau¬
tischen Vereins zu Hamburg statt, zu der sich
zahlreiche führende Vertreter sämtlicher an der
Seeschiffahrt beteiligten Kreise mit Vertretern
des Staates , der Partei , der Wehrmacht und u.
a. auch Kapitän H. Schlüter vom Nauti¬
schen Verein zu Bremen  eingefunden
hatten.

Vortrage und Aussprachendieser Iahresveran-
staltung des Nautischen Vereins erbrachtenwie¬
derum den Beweis, daß das große Wort »om
„nsvigars vsossss sst" rn Deutschlandin unver¬
minderter Stärke wirksam ist.

Spekulalions-Skandal in kngland
London, 26. April.

Die geplante Erhöhung des englischen Teezollcs
und der Einkommensteuerist, wie berichtet, kurz
vor ihrer Bekanntgabe durch den Schatzkanzler an
der Börse ruchbar geworden, so daß einige Spe¬
kulanten beträchtlicheGewinne einstreichen konn¬
ten. Dieser Spekulations-Skandal erregt nicht nul
in der Londoner City, sondern in der ganzen eng¬
lischen Öffentlichkeit beträchtlichesAufsehen. Der
Ausschuß der Versicherungsgesellschaft Lloyds hat
den bisher noch nie erfolgten Schritt unter¬
nommen, die Namen der Kunden feststellen zu
lassen, die sich in letzter Stunde gegen eine Er¬
höhung der Einkommensteuerund des Tcezolls
versichern ließen. Die auszuzahlendeVersicherungs¬
summe belänft sich auf mindestenszwei Millionen
Mark, was mehr als das Zehnfache  der nor¬
malen Summe ist.

Veuikklandfükrl 2 : 0
im diesjährigen Davispokal-Wettbewerb

Barcelona, 26. April.
Das erste Spiel des diesjährigen Davispokal-

Wettbewerbs in der Europa-Zone wurde am
Sonnabend in Barcelona zwischen Spanien und
Deutschland begonnen. In den beiden Einzel¬
spielen des ersten Tages waren Gottfried von
Cramm  und Henner Henkel  nicht zu schlagen,
so datz also Deutschlandmit 2:0 führt.

Drnob nnä Vsr !s§ : „ brvrnsr 2sitnne ". tl8 .-6snvsrlLS
vvsssr -Vms <- m. b 8 .. 8rsmsn . VsrisxsSirsLwr:
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?eciec LcAüLee
Von Oberschulrat Dr Dehning

„Es darf fortan kein Kind die Bremer Schulen
ocrlasi-n, .da» nicht mit dem Rüstzeug versehen ist,
»m selbständig in der Erforschung seiner Sippe
„ach oer,chicvenen SesichtspuiUtsn weiterarbeiten
zu lsnnen ."

Denn der Senator für das Bildungs-
scheu  mit dem Beginn dieses Schuljahres allen
Schulleitern und Klassenlehrern die Erfüllung
dieser Forderungzur Pflicht gemacht hat, so folgt
er damit dem grctzen Zuge unserer nationalsozia¬
listischen Bewegung , die an die Stell - der Gleich¬
gültigkeit gegen das eigene Blut die Be¬
lebung der Blutsbedingtheit  aller
menschlichenKräfte gesetzt hat.

Wie weit die frühere Gleichgültigkeit gegenüber
der Abnenreihe ging , habe ich bei meinen Schul¬
besuchen immer wieder feststellen müssen, wenn
selbst in den Oberklassen unserer Volksschulen die
Kinder Zumeist nicht in der Lage waren , die Vor-
«amen und die Geburtsorte ihrer Grogeltern an¬
zugeben. Es gibt Schulklassen , in denen mehr als
die Hälfte der Eltern von auswärts stammen
Sind die Erogeltern gestorben , so reißt bereits
bei ihnen die Ahnenkunde fast völlig ab . Schon
„m den llrgroßeltern ist nur ganz selten eine
Kunde aus die Schüler überkommen , geschweige
denn von den weiter „oben " stehenden Vorfah¬
ren, Unsere Lehrer selbst, die ja durchweg das
diesige Seminar besucht haben , sind zumeist tiefer
in der bremischen Heimat verwurzelt . Es ist mir
bei solchen Nachfragen begegnet , datz der Klassen¬
lehrer der einzige war , dessen vier Erogeltern
sämtlich aus Bremen stammten . Immerhin gehö¬
ren auch diese Fälle schon zu den Ausnahmen . Er-
sreulichaber war die Feststellung , daß viele unse¬
rer Lehrer sich schon seit Jahren über Eroßeltern
und Urgroßeltern hinaus mit der Familien-
sarschungbefaßt hatten . Die Arbeiten z. B ., die
der Schrrft „Familienkunde " des Bremer Lehrers
Karl Piepho  zugrunde liegen , erstrecken sich
über viele Jahre zurück. Mancher Lehrer mag
auch den ersten Anstoß von den Anregungen er¬
halten haben , die Herr Dr . v. Hoff  bereits im
Jahre 1929 an alle Bremer Schulen gegeben hat.
Mit Recht wies er damals schon auf die Bestre¬
bungen des kürzlich gefeierten süddeutschen Dich¬
ters Ludwig Finckh  und aus dessen Schriften
„Der Ahnengarten " und das „Ahnenbüchlein"
Hins auch die Tätigkeit der „Maus " , der Gesell¬
schaft für Familienforschung in Bremen , hat er
damals bereits als vorbildlich erwähnt . Was er
aber damals als einzelner Lehrer noch nicht zu
erreichen vermochte , eine allgemeine und gründ¬
liche Hinfllhrung der gesamten Jugend zum Ge¬
danken der Familien - und Sippenkunde , das hat
er jetzt als Senator zur Vorschrift gemacht.

Wenn auch nicht zu erwarten steht und auch
nicht erreichbar ist, nach dem Vorbilde Ludwig
Finckhs eine Ahnentafel von 2290 Ahnen für
unsere Bremer Schüler zu schaffen und wie dieser
bis zum,Jahre 1489 vorzudringen , so soll doch in
den Klassen , die Ostern 1987 die Schulen verlassen,
ein« Ahnentafel erarbeitet werden , die ent¬
sprechend dem amtlichen Ahnenpaß bis zur
Nummer 31 gelangt , d. h. bis zu der 16 Glieder
umfassenden Reihe der Ururgroßeltern . Es wird
darür das von Oskar Trümper rür einen niedrigen
Preis herausgegebene Heft „Familienforschung"
zugrunde gelegt.
^Der Erlaß ordnet weiter an , datz auf allen
stufen aller Schulen die Stoffe gesammelt , wer¬
den, die für eine spätere Zusammenstellung von
Ahnentafeln , Nachkommen - und Sippentafeln er¬
forderlich und wertvoll sind. Späteren Schuljahr¬
gängen wird es dann leichter fallen , die Ergeb¬
nisse zu einer geschlossenen Uebersicht zu ordnen.
Der Stoff bietst sich in reicher Fülle an : Wichtig
sind „alle Mitteilungen über Jugend , Schulzeit,
Lehr- und Militärzeit . über Beruf , größere Rei¬
sen. Teilnahm « an Feldzügen , besonder « Nei¬
gungen und Liebhabereien , künstlerische und
schriftstellerisch« Leistungen oder solche im öffent¬

lichen Leben , über Ehe und Kinder , spätere Le¬
bensjahre . Erfolge , Schicksalsschläge , Todes¬
ursache , kurz über alle bemerkenswerten Borfälle
aus dem Leben aller Sippenangehörigen ; ferner
zur Ergänzung alle für Erziehungsfragen wich¬
tigen Bemerkungen über auffällige Charakter¬
eigenschaften , ernstere Krankheiten , auch über
Körpergröße , Haar - und Augenfarbe und dgl ."
^Ter Erlaß wünscht , daß jeder Schüler und jede
«chülerin sich eine familienkundliche Sammel¬
mappe  einrichten und darin alles zusammen¬
tragen , wessen sie aus diesem Bereich habhaft wer¬
den können : Zeitungsausschnitte und Sondsr-
an -eigen von Familienereignissen aller Art , Ge¬
burtsschein , Taufschein und Impfschein , Briefe
von Eltern und Großeltern , Tagebücher , Lebens¬
läufe , Schulzeugnisse . Bilder von Personen und
von Wohnhäusern , von Grabdenkmälern und son¬
stigen Bauten von familiengeschichtlicher Be¬
deutung , Hausinschrirten mit Namen und Daten,
Eintragungen in Bibeln und Gesangbüchern , so¬
wie Urkunden aller Art , die auf Sippenmitglieder
Bezug haben.

Es bedarf nicht der Erwähnung , daß die gro¬
ßen Gesichtspunkte über die rassische Bedeutung
der Blutzusammenhänge , über das Wesen des
Erbganges , über Erbpflege und Bevölkerungs¬
politik von den Schulkindern noch nicht voll er¬
faßt werden können . Der Erlaß spricht daher nur
von dem Rüstzeug , das sie befähigen soll, im spä¬
teren Leben selbständig weiterzuforfchen . Aber
selbst der Volksschule ! wird schon zu der Erkennt-

Bremen ist zur Zeit mit Erfolg bemüht , sich
seine von der Witterung unabhängige Frettuft-
Kunsteisbahn zu verschaffen , wie sie ändere deut¬
sche Städte z. V . München , Nürnberg , Düsseldorf
und Hamburg bereits besitzen.

Gerade der tagsüber in den Kontoren und
Arbeitsstätten der bremischen Betriebe beschäf¬
tigte Teil unserer Bevölkerung hat ganz besonders
das Bedürfnis , sich nach Arbeitsschluß durch den
gesunden Eislauf in freier Winterluft zu er¬
frischen uNd damit Kräfte zu neuer Arbeit zu
sammeln . Die Gefolgschaft der Betriebe ist aber
im allgemeinen nicht in der Lage ohne besondere
Unterstützung die für die Benutzung der Bahn
erforderlichen Kosten aufzubringen . Es ist daher
hoch anzuerkennen , daß eine Anzahl führender
Bremer Firmen , an ihrer Spitze die Kaffee Hag
mit sämtlichen ihr angeschlossenen Betrieben,
bekanntgegeben haben , daß sie bei Zeichnung von
Jahreskarten durch ihre Gefolgschaft die Hälfte
der Kosten selbst übernimmt.

Die Arbeitsgemeinschaft zur Schaffung einer
Freiluft -Kunsteisbahn in Bremen wünscht diesem
Vorgehen der Firmen entgegenzukommen . Sie
erklärt darum hiermit ihrerseits , daß sie jede
Firma , die die gleiche Erklärung abgibt , von der
Hälfte ihrer hiermit übernommenen Verpflich¬
tung unter Inanspruchnahme eines verfügbaren
Verbilligungsfonds wieder entlastet , so daß dann

21 Lischgerichte für die Hausfrau
Der einfache , preiswerte Fisch in verschieden¬

artigster , schmackhafter Zubereitung — welche gute
Hausfrau möchte sich eine solche Schau nicht an¬
sehen, zumal sie. wenn die Red « auf Fischgerichte
kommt , bisher kein ganz gutes Gewissen hatte?
Wir wollen es nicht leugnen , daß der Seefisch noch
immer «in wenig das Stiefkind der Küche ge¬
wesen ist, mit dem man nichts Rechtes anzufangen
wußte . Das soll in Zukunft anders werden ; die
Abteilung Volkswirtschaft - Hauswirt¬
schaft im Deutschen Frauenwerk  zeigt
uns am Dienstag , dem 28 . April , im
Earin - Eöring - Haus  in einer Ausstellung,
wie abwechslungsreich , nahrhaft und appetitlich
die gebräuchlichsten Seefischarten zubereitet wer¬
den können . 21 Fischgerichte , eines leckerer als
das andere , erwarten die Besucherinnen , die ihre

nis geführt werden können , daß „ein unzertrenn¬
liches Gewebe alle deutschen Familien und Sippen
zur Einheit Volk verbindet , daß das Volk ein
übergeordnetes Lebens - und Wertgebiet darstellt
und ' den Vorrang vor den Einzelmenschen und
der Einzelfamilie hat ." Aus Grund dieser Er¬
kenntnis wird der junge Mensch sich die rassischen
Hochziele des Nationalsozialismus leichter zu
eigen machen können und wird insbesondere die
weittragende Bedeutung der Gesetze zur Rein-
erhaltung des deutschen Blutes erfassen können.
Und er wird Verständnis haben für Ausführun¬
gen , wie sie die „BZ ." kürzlich unter der Ueber-
schrift Ahnen reihe eines ,,S o z i a l i st e n"
brachte ; ihm wind die Unverschämtheit klar , mit
der der Rabbinersproß Karl Marx sich „Arbeiter¬
führer " nannte , ein Jude , der seinem Blute und
seiner Denkart nach mit dem deutschen Arbeiter
nicht das mindeste gemein haben kann.

Hier wird zum Schluß wieder Ludwig Finckh
anzuführen fein , der schon vor Jahrzehnten von
der Verpflichtung der „Heiligen Ahnenschaft " ge¬
schrieben und immer aus das Bauerntum als die
Quelle unserer Kraft hingewiesen hat:

„Und da freut es mich, allen Bauern zu sagen:
Seid froh , daß ihr Bauernblut habt . Das ist Auf¬
frischung , Kräftigung , ein Strom aus der Natur.
Und allen Städtern , die zu viel Stubenhocker-
und Gelehrten - und Kaufmannsblut haben:
Suchet , daß eure Kinder Bauernblut bekommen!
Heiratet Menschen , die noch Bauernahnen haben,
ihr werdet 's nicht bereuen . Der Umgang mit der
Erde erhält ."

tatsächlich nur die halben Kosten von dem Ee-
folgschaftsmitgliede zu zahlen sind, während ein
Viertel von der Firma getragen wird und der
Rest dem Verbilligungsfonds zur Last fällt.
Uebernimmt eine Firma einen kleineren Kosten¬
anteil als die Hälfte , so vermindert sich im
gleichen Verhältnis der Anteil des Verbilligungs¬
fonds.

Die Arbeitsgemeinschaft hat die feste Zuver¬
sicht, daß ihr Plan zur Durchführung gelangt.
Gerade kommt aus Krefeld die Nachricht , daß
dort der Auftrag zum Bau einer 1800 Quadrat¬
meter großen Kunsteisbahn gegeben ist. Was
einer Stadt von 165 000 Einwohnern möglich ist,
sollte in Bremen nicht erreichbar sein ? Der
Nationalfeiertag , der die Verbundenheit von
Betriebssichrer und Gefolgschaft besiegeln soll,
steht vor der Tür . Wir haben die Ueberzeugung,
daß mancher bremische Betriebssichrer bereit sein
wird , die hier gebotene Gelegenheit zu benutzen,
um unserer Stadt einen Dienst zu erweisen und
damit gleichzeitig seiner eigenen Gefolgschaft das
Beste zu schenken, was er ihr bieten kann — Ge¬
sundheit und Schaffenskraft!

Arbeitsgemeinschaft
zur Schaffung einer Freiluft -Kunsteisbahn

in Bremen
Dr . Hertzell

Kochkunst um manche nützliche Anregung be¬
reichern möchten . Ein gutes Fischgericht , von kun¬
diger Hand zusammengestellt , mit allem , was der
deutsche Markt bringt , auch wenn man es bisher
noch nicht versucht hat , wird nicht nur das Wohl¬
gefallen der Esser im Familienkreise finden , ist
nicht nur schmackhaft und bekömmlich , sondern es
hilft darüber hinaus noch manchen Groschen am
Wirtschaftsgeld sparen . Also : Schluß mit dem
ewigen „gekochten Schellfisch mit Senfsoße " oder
.gebackenem Fischfilet mit Kartoffelsalat " , den
es sonst in jedem Monat viermal zu Mittag gab;
wenden wir unsere Kochkünste einmal nach Kräf¬
ten diesem vernachlässigten Gebiet zu.

Die Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
wird uns dabei führen und durch Ausstellung und
Rezeptausgabe am Dienstag von 12 bis 20 Uhr
allen Hausfrauen , die etwas lernen wollen , helfen
und raten ! vl.

Zur Zreilust-Kunsteisbalin
lZroßzügige verbilligungs -flktion bremischer betriebe

Zeht: Homer Bahnhof und Post?
Verlagerung des Verkehrs erfordert auch Verlegung des Postamtes

Wir konnten unsere Leser in mehreren Auf¬
sätzen über die Bestrebungen unterrichten , die
aus die Errichtung einer Bahnstation
Horn - Lehe  in Verbindung mit den Bauten
der Reichsautobahn abzielen . Obwohl die end¬
gültige Entscheidung der Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft bekanntlich noch
aussteht (vergl . auch „Bremer Zeitung " vom 19.
ds. Mts .s, darf doch mit ziemlicher Bestimmtheit
damit gerechnet werden , daß diese in aller Kürze
fällt.

Die außerordentlich schnelle Entwicklung der
Vorstadt Horn -Lehe hat nunmehr auch die Frage
«Bauchen lassen , ob nicht auch eine Verlegung
«nd damit eine entsprechende Ver¬
größerung des jetzigen Postamts

Koimrte/verelne/VortrSge
Mls klervvler bvklaSHeLsn LHIIeNnnxen xskören

don -Uarallsn -ckor!
Aosakes-Khor, der bislang schon über 30V0 Konzerte
in der ganzen Welt unter Leitung seines genialen
Dirigenten Serge Jarofs  absolvierte , wird
morgen, Montag, SO Uhr im großen Saale der Glocke
ün Abschisdskonzsrtvor seiner Amerikareise mit
einem neuen Programm geben. Karten bei Praeger
^ Meier,  Bischofsnadsl 1.

Morgen, Montag, den 37. April:
Vortragsabend

Wiibbeling und Gesangschule. Ottilie -Hoffmann-
Haus, Kathamnenstraße.

Lortrags,olge-. R. Schumann, R. Strauß.

Verband Deutsche Fraucnkultur 8 . V.
im Deutschen Frauenwerk

lk» Igg.
Us-r—20 Uhr geöffnet, der Ausstellung im Museum-
Domshof:

M « MMS. AM » M»MI"
Unkostenbeitrag: SO Pf.

. Goethebund. Freitag, 20 Uhr, im Bremer
öpv Schauspielhaus: Gastspiel Lucie Höflich „Der
* Goldene Kranz", Komödie von Jochen Huth.

Karten zum Einheitspreise an der Kasse des
Schauspielhauses(10^ bis 1814 Uhr).

Horn,  das sich gegenüber der Bahrerstraße be¬
findet . aus den gegebenen Verhältnissen heraus
notwendig ist. Jedenfalls haben der Bürger-
verein Horn - Lehe  e . B . sowie der Ge¬
meindevorsteher von Lehesterdeich
in diesen Tagen zwei Eingaben an die
O b erpostdirektion Bremen  gerichtet,
die beide mit der Bitte schließen, aus verschiedenen
Gesichtspunkten heraus eine Verlegung der Post
Horn zum geplanten Bahnhof Horn -Lehe einer
eingehenden und wohlwollenden Prüfung zu
unterziehen . Das Schreiben des Vürgervereins
führt u. a . aus , daß die Post in Horn schon seit
langem den Bedürfnissen der Borstadt Horn-
Lehe mit der Gemeinde Lehesterdeich sowie den
zum genannten Postbezirk angeschlossenen Sied¬
lungen nicht mehr genüge.

Das jetzige Postamt in Horn sei vor etwa
35 Jahren Lei einer Einwohnerzahl von weniger
als 1000 Personen eingerichtet worden . Im Laufe
der Jahre , insbesondere in der Nachkriegszeit,
habe hier eine rege Bautätigkeit eingesetzt und
es feien zahlreiche Siedlungen entstanden . Die
Einwohnerzahl sei inzwischen auf etwa 15 000
gestiegen und es seien weitere Siedlungen und
Straßenzüge im Entstehen begriffen , so daß weiser
mit einer schnell ansteigenden Bevöl¬
kerungszunahme  gerechnet werden müsse.
Aus allem heraus stehe man vor dem Abschluß
von Verhandlungen zur Errichtung einer Reichs¬
bahnhaltestelle „Korn " . Und hierher , in
das Zentrum des Hauptwohnge-
Lietes und des Hauptverkehrs , ge¬
höre auch die  Post.

Der Vürgerverein Horn -Lehe führt abschließend
aus , daß nach seiner Ueberzeugung mit dem Bau
einer Reichsbahnhaltestelle auch die günstigste
Gelegenheit zur Errichtung einer Postabferti¬
gungsstelle gegeben sei.

Der Gemeindevorsteher von Lehe¬
sterdeich  weist in seinem Schreiben an die
Oberpostdirektion Bremen darauf hin , daß mit
einer immer weiteren Ausdehnung des Postbezirks
Horn in Richtung auf den geplanten neuen Bahn¬
hof zu rechnen ist. Es werde seines Trachtens aus
diesem Grunde zweckmäßig sein , wenn die Deutsche
Reichspost sich rechtzeitig die erforderlichen Räume
für ein neues Postamt am Bahnhof Horn sichern
und zu diesem Zwecke mit der Deutschen Reichs¬
bahn in Verhandlungen treten würde . Mit Rück¬
sicht auf die ungünstig gewordene Lage des jetzi¬
gen Postamtes in Horn und mit dem Van neuer

Wohnungen und Siedlungen in Horn und
Lehesterdeich müsse, wenn die Reichspost den be¬
rechtigten Verkehrserfordernissen Rechnung tragen
wolle , doch in absehbarer Zeit mit der Beschaffung
neuer Räume am oder in der Nähe des geplanten
neuen Bahnhofs Horn gerechnet werden . Dabei
sei zu berücksichtigen , daß ein Postamt am bzw . im
Bahnhof Horn ganz im Mittelpunkt des Postbe¬
zirks Horn liegen werde . Die Eingabe schließt mit
der Bitte , daß die Oberpostdirektion Bremen alles
Weitere veranlassen möge.

Soweit die beiden Eingaben . Ihnen liegt als
ausschlaggebendes Moment zugrunde , datz sich das
Schwergewicht des Verkehrs des Vororts Horn-
Lehe immer mehr zur Bahn hin verschoben hat
und in Anbetracht der weiteren Entwicklung der
Bautätigkeit auch noch in Zukunft oerfch'ieben
wird.

Ob es nun möglich sein wird . die für die Post
benötigten Räume gegebenenfalls in dem geplan¬
ten neuen Bahnhofsgebäude mit unterzubringen,
ist eine Frage , die naturgemäß erst durch Ver¬
handlungen zwischen der Reichsbahn und der
Reichspost entschieden werden kann . Hier wird
selbstverständlich die Finanzierungsfraqe
im Vordergründe stehen , d . h ., es müßte geklärt
werden , in welchem Verhältnis die Reichspost,
falls sie sich zu einer Verlegung der Poststelle
überhaupt bereit finden sollte , einen Vaukosten-
zu  schütz leisten müßte , bzw. ob die benötigten
Räume der Post von der Reichsbahn ver¬
mietet  werden sollen.

Die interessierten Kreise weisen ganz besonders
darauf hin , daß es in Anbetracht der Entwicklung
der Wohnverhältnisse und demzufolge auch des
Verkehrs darauf ankommt , die Post den völlig
veränderten Bedingungen gemäß zentral  zu
legen . Diese Notwendigkeit werde erleichtert da¬
durch . daß ein Teil der jetzt die Post Horn be¬
nutzenden Einwohner ebenso leicht später das an
der Ecke Schwachhauser -Heerstraße/Bürgermsister-
Smidt -Straße befindliche Postamt Bre¬
men 12  aufsuchen könnten.

Ohne zu diesen Wünschen im einzelnen Stellung
zu nehmen , glauben wir doch aussprechen zu fallen,
daß sich. falls sich die Reichspost dankenswerter¬
weise zur Verlegung des Postamts Horn zur
Bahn hin entschließt , auch bezüglich der schnel¬
len Abwicklung des Verkehrs  durch die
unmittelbare Lage an der Bahn viele Vorteile
ergeben würden . m.

Ls cicekt sick rttn„TKacie"

Da mag nun einer sagen , was er wrll , Schorje
Schmidt hätte seinen Freund Snottenphrlrpp nicht
ausgerechnet um den Genug serner unentbehr¬
lichen Schokolade bringen müssen.
mopsen können , was er immer nur wollte ! Aber
ausgerechnet Schokolade . . Das konnte einfach
nicht gutgehen , und ist denn ja auch nicht gut-

^Kinne " - nee ! Wenn einer von euch Schorfes
Mutter am heiligen Ostermorgen in ihren vrer
Wänden erlebt hätte , als sie mit ihrer schlechteren
Hälfte und ihrem Schnotten und Tranen heulen¬
den Ostereiersucher Schars « von der Jakobr -Wache
in ihrem trauten Heim wieder angelangt war,
der hätte glatt zuviel gekriegt ! Wie das denn
nun mal so ist, sah sie nur den Splitter rm Auge
ihrer „lieben " Nachbarn . Der berühmte Balken
war für sie gar nicht da , und so tobte fre denn
in der guten Stube herum , dah der Kalk sicher
von den Wänden gefallen wäre , wenn diese Nicht
gerade im letzten Frühjahr in den Genuß einer
neuen Tapete gekommen wären.

Schließlich wurde es ihrem Herrn Gemahl zu
dumm . ^ ^ .

.Scheer di inne Köken ! Oder denkst du am
Enn ', ick will ook noch Kohldamp schubsn up 'n
Ostersunndag ?" . ^ ^ .

Verflixt nochmal , wenn Schorses Vater so deut¬
lich wurde , hatte es Art . So zog sie denn vor,
ihre große Klappe zu schließen .̂ , ^ .

„Komm her , mein ' armen , züßen Tjung ! Dem
Vadder hat kein Verständnis für '» gebrochenes
Kinnerherz !" ^

Damit hat sie das „gebrochene Kinnerherz " an
die Hand genommen und war hinausgerauscht,
sich am eigenen Herd goldeswert zu betätigen

Aber dann hatte sie Wochen voll zitternder Er¬
regung durchlebt . So eine Missetat mußte doch
vor 's Gericht ! Und jeder Tag , der verging , ohne
daß sie in Sachen „Snottenphilipp und die Oster¬
eier " ein Schreiben mit „amtliches Ziegel " , wie
sie betonte , bekam , ließ ihren Glauben an die Ge¬
rechtigkeit in der Welt mehr sinken.

Nachdem drei Wochen vergangen waren , hielt
sie es nicht mehr aus . Wenn Frau Justitia so
langsam auf den Beinen war , mutzte man ihr
eben einen kleinen Schubs geben , damit sie
schneller vorwärtskam.

Und Mutter Schmidt schubste. Am stolzen Be¬
wußtsein ihres Rechts begab sie sich zur Jacobi-
Wache und verlangte „Herrn Schutzmann Budel-
mann " zu sprechen.

„Herr Vudelmann ist nicht da ", bedeutete ihr
der Wachthabende.

„Wiezo nich da , hm ?"
„Er hat Nachtdienst gehabt und schläft jetzt

wohl zu Hause ."
„Zo !" machte sie kurz und in einem Ton , datz

man merkte , daß sie nicht so recht begreifen konnte,
wieso ein Auge des Gesetzes am hellichten Tage
beide Augen zu erquickendem Schlaf geschlossen
haben sollte.

„Um was handelt es sich denn überhaupt ?"
frcwte Vudelmanns Kollege die Vesucherin.

Sicherlich hätte der gute Hüter des Gesetzes
diese verfängliche Frage nicht gestellt , wenn er
auch nur im entferntesten geahnt hätte , von
welcher Wirkung sie begleitet sein würde.

„Um waz es zich hannelt ? Um daz Recht ! Um
das Recht , Herr Wachtmeister ! Oder denken Sie
vielleicht , unsereins is da zu dumm zu, um nich
zu wissen , worum es zich da hanneln tut , waz?
Zolche Menschen müssen ihre Strafe haben ! Zolche
Verbrechers !"

Nun wurde auch Vudelmanns Kollege etwas un¬
gemütlicher.

„Zunächst mutz ich Sie ersuchen , hier nicht so
zu schreien . Und wenn Sie mir nun nicht sagen,
was Sie eigentlich wollen , werde ich Sie wieder
an die frische Luft befördern !"

Aber Schorses kampflustige Mutter ließ sich
nicht einschüchtern.

schon beibringen , was es heißen tut , zich an ne
arme , wehrloze Frau die Hänne schmutzig zu
machen !" ^

Der Vertreter der Staatsgewalt mugte an sich
halten , um nicht laut loszulachen . Er fragte,
etwas versöhnlicher gestimmt , nach dem Namen
seiner Vesucherin . , . —

„Hach, nun tun Zie auch noch zo, als ob Zre
mir nich kennten , mir , die Mutter von Schorze

„Ach so! Ja , ich erinnere mrch, Sie hatten doch
das nette Ostererlebnis mit Ihren Nachbarn
Plumps , nicht wahr ? "

Wie bitte ? ,Nett ' tun Zie das nennen , zone
infamichte Diebstehlerei ? Ich bedanke mir bestens
für zone Nettigkeit ! Bestraft werden müssen zone
Gauners ! Un ich will jetzt wissen , wann dre
Zache nu vor 's Gericht kommt ."

„Ueberhaupt nicht , Frau Schmidt ."
„Zo ! Na , das hab ' ich mich ja schon zo halb Mgs

gedacht . Aber wenn Zie etwa meinen tunTM
Dutzend bunte Hühnereier wär ' man bloß 'n
Katzendreck, da begehn Zie aber 'n Justizirrtum!

Und nun bekam die eifrige Verfechterin des
Rechts zu wissen , daß Snottenphilipps Vater als
gesetzlicher Vertreter seines unmündigen Sohnes
lediglich eine Ordnungsstrafe von drei Mark we¬
gen Beschädigung öffentlicher Anlagen hatte
blechen müssen Und daß es Sache der Familre
Schmidt sei, sich wegen etwaigen Schadensersatzes
mit Plumps gütlich ins Benehmen zu setzen, oder
aber ihr Recht im Zivilprozeß zu suchen.

„Ins Benehmen ? Mit dieze Menschen ? Wo
wir zonst kein Wort mit sprechen tun ? Herr
Wachtmeister , da kennen Zie mein ' Mann und
mir aber schlecht! Wir haben auch unzern
Stolz !"

Nun gibt es ja ein altes Sprichwort , das be¬
sagt , daß Dummheit und Stolz auf einem Holz
wachten . Was nun in diesem Falle das Holz be¬
trifft , so handelt es sich um ein ganz gehöriges
Brett aus Eiche, das Frau Schmidt vor ihrem
Kopf hatte . Denn sonst läßt sich einfach nicht er¬
klären , weshalb sie ihren Mann dazu bestimmte,
mit ihr noch am Abend des gleichen Tages dke
Höhle des Löwen in Gestalt von Plumps Woh¬
nung aufzusuchen und trotz ihres Stolzes Ver¬
handlungen über Schadensersatz für die Ostereier
anzuknüpfen . Es wäre gescheiter gewesen , daran
zu denken , daß ja letzten Endes ihr „Schorze " , wie
sie sich infolge eines kleinen Fehlers ihrer leb¬
haften und spitzen Zunge auszudrücken pflegte,
der Anlaß zu Snottenphilipps verwegenem An¬
griff auf die Schmidtschen Ostereier gewesen war.

Ferdinand Plump und Gesche hatten das Ober¬
haupt der Familie Schmidt zunächst in Ruhe an¬
gehört . Aber als dieses schließlich eine Rechnung
aufmachte , die für zwölf Eier einschließlich Farbe
und Arbeitslohn eine ganze Mark forderte und
auf der anderen Seite lediglich einen Abzug von
einem einzigen Groschen für das inkriminierte
Stück Schokolade zugestehen wollte , da war Fer¬
dinand auch namens seiner besseren Hälfte der
seidene Geduldsfaden gerissen.

„Ick will Se mal wat seggen : dree Mark hett
mr dat nu all kost' , dat Se oe Schiet von Oster¬
eier up 'n Wall vergraben hefft . Fief Groschen
will ick noch geben , wenn Se Schorfe wenigstens
noch dat Fell verkloppt ."

,Wie bitte ? Wir unzern Schorze ? Um zo'n
schidderiaes Stück Schokelade den Popo verhau 'n?
Nich in die Tüte , nich wahr , lieber Arthur ? "

Arthur kam gar nicht dazu , sich ablehnend oder

„Zie und mir befördern ? Bin ich vielleicht ein
Stück Möbel ? Fassen Zie mir bloß nich an ! Zonst
zag ich das mein ' Mann ! Der wird Zie denn

zustimmend zu äußern , denn schon fuhr feine teure
Gattin fort:

„Un denn bloz fünf Groschen ? Zehn 'n wir
vielleicht zo aus , daß wir uns zo abspeisen
lassen ? "

„Och Gott , wenn ick ehrlich sien schall , Fro
Schmidt : ja , Se seht so ut !"

Ganz gelassen hatte Ferdinand diese fünf schwer¬
wiegenden Worte gesprochen . Arthur Schmidt
schnappte laut nach Luft und war gerade im Be¬
griff , seinen Mund zur Verteidigung des An¬
sehens seiner Ehehälfte zu öffnen , als diese ihm
schon zuvorkam.

„Zo !" plusterte sie sich auf , „zo ! Ich will Zie
nu aber mal was zagen ! Wir zind so anständig
un zetzen uns mit Zie ins Benehmen , von die
paar Groschens weiter kein ' Spuk zu machen , un
Zie rutschen zum Dank für unsere Gutmütigkeit
aus 'n guten Ton . der die Welt bedeutet , was ? "

Drohend erhob die Zeternde ihre Rechte.
„Nu is es aber Schluß mit unzere Einträchtig-

keit . Um zone paar Groschens zich zo zu benehmen!
Hä gittigitt ! Wir wollen unzer Recht schon krie¬
gen un zu unser Geld kommen . Verklagen werden
wir Ihnen , verklagen ! Mit ein ' zivilizierten Pro¬
zeß !"

Sprachs , ritz ihren Arthur zu sich heran und
verließ eilends die Stätte der Auseinandersetzung.

Gesche war völlig verblüfft und machte ihrem
Ferdinand ernsthafte Vorhaltungen , daß er nicht
doch um des liehen Friedens willen nachgegeben
habe '. Aber der lachte nur , nahm seine kleine
Gesche in die starken Arme und meinte:

„Hegt woll de Büx vull Angst , wat ? Lat man,
Gesche, de ole Snaderhex ' kann us mit ehr ' spitze
Tungen doch sonst wat !"

Vortrag über Rohkost
Der leitende Arzt der Homöopatisch -biologischen

Klinik der Krankenanstalt Bremen , Dr . mä >. M.
Schlütz , schreibt:

Auf den am morgigen Montag im großen Saal
der Iacobi -Halle stattfindenden Vortrag über
Rohkost , bzw . den beginnenden Frischkost-Kursus
von Walter Thiele  möchte ich empfehlend hin¬
weisen.

Einem solchen Kursus kommt eine besondere
Bedeutung zu durch die Möglichkeit , die richtige
Zubereitung und Zusammensetzung der Frischkost
kennenzulernen . Vorurteil und Unkenntnis haben
gerade auf diesem Gebiete dazu geführt , daß weite
Kreise sich noch weiter entfernten von einer natur¬
gemäßen Ernährung . Die Ergebnisse der Vitamin-
Forschung deckten die Ursache zahlreicher durch
fehlerhafte Ernährung entstandener , sogen Man¬
gelkrankheiten aus . die durch eine richtig zu¬
sammengesetzte und richtig zubereitete Nahrung
vermieden werden können . In gleicher Weise
wurden durch die jüngste Forschung eine Reihe von
Allgemeinstorungen und Krankheiten aufgezeigt.

dern Beginn und Verlauf eine ganz beson¬
ders ursächliche Beziehung ; zu einer vorausge¬
gangenen fehlerhaften Ernährung erkennen lassen;
die Hintangehalten werden können durch eine im
wirklichen Sinne vollwertig zusammengesetzte
Nahrung , in der die Frischkost den ihr gebühren¬
den Platz einnimmt . Für die Gesunderhaltung
eines Volkes ist es deshalb von großer Bedeutung,
daß Kenntnis und praktische Erfahrung in der
Zusammenstellung und Zubereitung in der sog.
Frischkost wieder Allgemeingut der Bevölkerung
werden . Bei wirklicher Kenntnis einer natur-
geinagen Ernährung werden Uebertreibungen und
Fehler von selbst vermieden werden . Vorurteil
und falsches Urteil über die sogenannte Frisch¬
kost dabei mehr und mehr verschwinden , zum
Nutzen der Gesunden und Kranken und zum Wohl
c,n - r kommenden Generation.

Dr . weck. Feblütr.

nopiran 2V. L-rein, heimkehrendvon Ostasie
trifft voraussichtlich Sonntag . den 26. Apr
mittags in Bremerhavsn ein. Anschließe- d werd«die irahrgäsi« gelandet
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Führer-Schulung des flmtes für
Lrzieher, kreis Bremen

Am gestrigen Sonnabendmorgen nm 7.45 Uhr
sammelten sich ca. 20 politischeLeiter an der
Kaiserbrückein Bremen. Es waren die Amts¬
träger des Amtes für Erzieher, Kreis Bremen,
die den Weg zu einem zweitägigen Schulungs¬
lager in der Kreisschule Blumenthal
antraten.

Die Fahrt führte bei herrlichem Sonnenschein
mit dem Motorschiff„Deutschland" weserabwärts.
Vom Anleger in Vlumenthal ging es in kurzem
Marsch zur Schule, die an der Weser gelegen ist.
Es wurden kurze militärischeMeldungen gemacht
und dann begrüßte der Kreisamtsleiter Partei¬
genosse Kreickemeyer  die angekommenenBe¬
rufskameraden. Vor Eröffnung des Wochenend-
lehrganges der Amtsträger im Amt für Erzieher
wies er auf den Sinn eines solchen Lehrgangs
hin. Zwei Kernpunktestehen als Leitmotiv über
diesen beiden Tagen: Kameradschaft und
Disziplin.  In kameradschaftlicherGemein¬
schaft, fern von den alltäglichenArbeiten, werden
die Teilnehmer die kurze Zeit miteinander ver¬
leben. Aber gerade das gemeinsame Erleben,
wie es ein Schulungslager vermittelt, vertieft
die Wirkung und bleibt dann unvergeßlichhaf¬
ten. Die Disziplin zu üben ist Voraussetzungfür
jeden, der Disziplin verlangt. Darum ist es unbe¬
dingt erforderlich, daß diese Willenshaltung, die¬
ses Heben der Disziplin, gerade von Führern an
sich selbst durchgeführtwird.

Das Programm des Lehrganges sieht Vortrage
von Gauamtsleiter Parteigenoß« Kemnitz,
Kreisamtsleiter Parteigenosse Kreickemeyer
und KreisamtsschulungÄLiter Parteigenosse
Kruse  vor . Im ersten Vertrag sprach Partei¬
genosse Kruse über die Ausgabeder Schulung und
insbesondereüber die Schulung der Erzieher; ent¬
sprechendder hohen und verantwortungsvollen
Aufgabe, die die Erzieher im Dritten Reich zu er¬
füllen haben, ist es auch ihre Pflicht, sich immer
wieder auf diese Arbeiten vorzubereiten und sich
selbst weltanschaulichzu schulen, um der Jugend
Führer zu sein. Das heutige Deutschlandfordert
einen Erzieher, der es versteht, Führer und nicht
Vorgesetzter zu sein, der bereit ist, das „Ich" der
Jugend zu geben.

Viele Erzieher stehen bereits schon an irgend¬
einer Stelle, um mitzuarbeiten, um auch freudigen
Herzens Träger der nationalsozialistischenWelt¬
anschauungzu sein.

Aber es ist auch notwendig, sich neue Kräfte zu
holen. Diese Gelegenheit ist in den Sommer¬
lagern des Amtes für Erzieher,  Gau
Weser-Ems, gegeben. An diesenSchulungslagern
sollen alle Erzieher Bremens teilnehmen. Darum
ist die sofortigeAnmeldung bei den Blockroaltern
des PSLB . in der Schule erforderlich. Weitere
Einzelheiten über die Ausgestaltung der Lager
sind Lei den Blockwalternzu erfahren und folgen
in den nächsten Tagen in der Zeitung.

Verpflichtungsfeier des Boten Kreuzes
Wie bereits mitgeteilt, findet am heutigen

Sonntag die feierliche Verpflichtung der neu¬
eingetretenen Kolonnenmänner der Bezirks-
kolönnenabteilung des DeutschenRoten Kreuzes
statt.

Die neuen Sanitätsmänner treten um 9 Uhr
in der Guftav-Deetjen-Allee an und marschieren
von dort um 9.30 mit klingendemSpiel ab zur
Earnisonkirche Unserer Lieben Frauen. Ein
feierlicher Vorbereitungsgottesdienst, auf dem
Standort -Pfarrer Lic. Karig  die Predigt hält,
eröffnet die festlicheHandlung, die ihren Ab¬
schluß in einer Eefallenen-Ehrung am Ehrenmal
in ll . L. Frauenkirchefindet. Von dort aus be¬
geben sich die Sanitätsmänner nach einem kurzen
Ummarsch, der durch Obernstraße, Ansgaritor-
straße, Wall, Bischofsnadel, Domshof, Markt und
Wachtstraßeführt, zur Union, wo um 12 Uhr die
eigentliche Verpflichtungsfeier stattfindet. Zum
Schluß marschieren die Sanitätsmänner durch
Tiefer, Alten Wall, Herdentor, Herdentorsstein-
weg, Vahnhofsplatz zurück zur Guftav-Deetjen-
Allee.

flus der flrbeit des Deutschen
Sprachvereins

Am Freitagabend versammelten sich die Mit¬
glieder der Bezirksgruppe Bremen des Deutschen
Sprachvereins in der „Union", um wie all¬
monatlich auch diesesmal wieder wertvolle, der
Reinerhaltung des deutschen Sprachgutesdienende
Kleinarbeit zu leisten.

Oberschulrat Pg . Gestens  ehrte zu Beginn
der Versammlung das Andenkender Mitglieder
Dr. Fr . Talkenberg  und Eberhard Pau¬
lus,  die durch den Tod aus ihrem vorkämpferi-
ichen Schaffenfür den Sprachvereingerissen wur¬
den.

Im weiteren Verlauf der Versammlungmachte
Oberschulrat Castens die Mitglieder mit dem
neuesten vom DeutschenSprachverein herausge¬
gebenen Merkbuch „Die Erößenlehre" bekannt,
dessen Verfasser Emil von Mecensessy versucht,
den Mathematikunterricht von allen, das Ver¬
ständnis für dieses Wissensgebietso überaus er¬
schwerendenFremdwörtern zu befreien. Ober¬
schulrat Eastens bezeichnetedieses kleine Buch
als eine Tat , die — wenn auch in einzelnenPunk¬
ten nicht immer ganz glücklich— doch geeignet
sei, sprachförderndauf ein Gebiet einzuwirken,
das besonders stark von Fremdwörtern durchsetzt
sei. So setzt der Verfasser statt „addieren" das
Wort „zusammenzählen", oder statt „Polygon"
das Wort Vieleck, statt „Suplimentwinkel" das

Wort Nebenwinkelu>w. Es wurde noch darauf
hingewiesen, wie sehr es zu wün'chen sei daß
möglichst bald auch für andere GebieteMerkbücher
dieser Art erschienen. Dies sei besonders für die
Erb- und Rassenlehreerforderlich, da gerade hier
die Durchsetzung des Stosses mit zahlreichen
Fremdwörtern vielen das Verständnis für diese
so wichtigenFragen außerordentlicherschwere.

Aus dem Werk des Bremer Gelehrten Johannes
Pfeifer „Umgang mit Dichtung" las Oberschul-

veutseker , spriek üeulsck 1
Nicht nur in der Erößenlehre (Mathema¬

tik), auch in der Technikliest man oft vom
reciproken Wert. Die Erößenlehrer haben
dafür ein viel schöneres Wort, nämlich

Kehrwert.
Da ihnen dieses Wort nicht gesetzlich geschützt

ist, wollen wir es uns aneignen, denn man
muß das Gute nehmen, wo man es findet.

Reichsgemeinschaft der technisch-
wisssnschastlichen Arbeit (RTA .)

rat Eastens einige Aufsätzevor, aus denen zu
entnehmen war, daß es nicht nur darum gehen
dürfe, die deutsche Sprache der vielen Fremd¬
wörter zu entkleiden, sonderndaß wir auch lernen
müssen, besonders in der Dichtung verbindliche
Wahrheit von unverbindlichemGetue, wahre Ee-
fühlswärme von leerem schwülstigem Gerede, wie
es besonders deutlich bei einer Gegenüberstellung

der Werke Matthias Claudius und der Heinrich
Heines sichtbarwerde, zu unterscheiden.

Eine eingehende Besprechung geschäftlicher
Fragen beendete diese für alle Anwesenden so
aufschlußreiche Arbeitstagung. 8tr .-Q.

Blarmeladenverbilligung
Der Zeitpunkt der Freigabe der 4. Quote der

verbilligten Marmelade steht noch nicht endgültig
fest. Er wird nach Abwicklungder augenblick¬
lich laufenden Quote noch genauer bestimmtwerden.

Entgegen den Gerüchten auf eine Aenderung
der Bezugsbedingungen für verbilligte Erzeug¬
nisse, die geeignet sein können, eine Beunruhi¬
gung des Marktes herbeizuführen, stellt der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Garten- und Weinbauwirtschaft fest, daß diese
Gerüchte nicht den Tatsachen entsprechen und
eine Aenderung der geltenden Bestimmungen
weder erwogen noch beabsichtigtsei.

Heute Platzkonzert des Gaumusikzuges des
RAD. Für das Platzkonzertam heutigen Sonn¬
tag auf dem Marktplatz von 12 bis 13 Uhr, aus¬
geführt vom Eaumusikzug des Reichsarbeits¬
dienstes, Arbeitsgau 17. Bremen, Leitung: Ober¬
musikzugführer W. Bahrs,  besteht ' folgende
Vortagsfolge: 1. Marsch„Götterfunken", Rumohr;
2. Ouvertüre zur Oper „Dichter und Bauer",
Suppe ; 3. Walzer „Weaner Mad'ln", Ziehrer;
4. Marsch „Graf Zeppelin", Teike; 8. Czardas
aus „Der Geist des Wojewoden", Eroßmann;
6. „Soldatenlieder-Potpourri ", Hannemann; 7.Pe¬

pita-Marsch (Parademarsch des Arbeitsgaues 17,
Bremen).

„Die Riesensteingräberund ihre Erbauer." Je¬
dermann kennt die Megalith- oder Riesenstern¬
gräber. im Volksmund meist Hünengräber ge¬
nannt, die sich bei uns in großer Zahl in Nord¬
deutschland finden. ' obwohl in früheren Jahren
viele aus Unkenntniszerstörtworden sind. Einige
der größten befinden sich in unserer näheren Um¬
gebung, im Oldenburger Land. Die Frage : Wre
sind sie entstanden, ohne die modernenHilfsmittel
unserer Technik? und: Wer waren ihre Erbauer?
hat die Gemüter lange Zeit bewegt. Aufklärung
darüber wird ein Vertrag geben, den die Orts¬
gruppe Bremen des Reichsbundes
für Deutsche Vorgeschichte  gemeiniam
mit dem Amt für Erzieher (N - LB.) ver¬
anstaltet. Direktor. Dr. Michaelsen  vom
Museum für Vorgeschichte in Oldenburg wird am
Dienstag, 28. April . 17 Uhr, im Museum am
Domshof  über „Die Kultur der Eroßstein-
gräberzeit in Nordwestdeutschland" sprechen unter
besondererBerücksichtigung der Gräber von Klei¬
nenknetenbei Wildeshausen.

Wer will Blutspender sein? Bei lebensbedroh-
lichen Erkrankungen ist schon oft durch Blut¬
übertragung das Leben eines Volksgenossenge¬
rettet worden. Um in solchen Fällen möglichst
schnell helfen zu können, ist es nötig, daß sich
gefunde Polksgenossen für die Vornahme von
Blutübertragungen als Blutspender zur Ver¬
fügung stellen. Nähere Auskunft erteilt zeden
Dienstag um 12 Uhr der KrankenpflegerFeld-mann  m der neuen Inneren Klinik der Kran¬
kenanstalt, St . Jllrgenstraße.

Wer kann Kinderbeihilfen beantragen!
Nochmals Darlegung des Vorgangs der einmaligen Bewahrung von Kinderbeihilfen an kinderreiche

bis zu den Großcltcrn der beihilfeberechtiglen
der ebenfalls zu beschaffen. Die Stiandcs-

Die Behörde für Wohlfahrt und Versicherungs¬
wesen schreibt:

Der von der Reichsregierung gefaßte Plan,
die Rückflüsse aus gewährten Ehestandsdarlehen
ab 1939 für die Gewährung von Kinderbeihilfen
an kinderreicheFamilien zu verwenden, ist jetzt
schon in die Tat umgesetzt, so daß in zahlreichen
Fällen die größte Not bereits gelindert werden
konnte. Wenn auch nur zunächst die kinder¬
reichsten und bedürftig  st en  Familien be¬
dacht werden konnten, so müßen die Antragsteller,
deren Anträge durch Erteilung eines Zwischen¬
bescheides zurückgestellt wurden, sich noch solange
gedulden, bis die erforderlichenMittel zur Ver¬
fügung stehen, um auch ihnen die Kinderbeihilfe
zu geben.

In vielen Fällen wurde zunächst ein geringerer
Betrag als 109 RM. für jedes Kind gewährt.
Die Auskehlung der Unterschiedsbeträge soll
später erfolgen. Die Stellung solcher Nachvewil-
ligungsanträge ist jedoch zunächst unzulässig;
sie können erst entgegengenommenwerden, nach¬
dem der Reichsministerder Finanzen dieses be¬
kanntgibt.

Die Praxis hat nun ergeben, daß viele Fami¬
lien, denen zunächst ein Teilbetrag je Kind ge¬
geben wurde, gleich nach Erhalt den Restbetrag
beantragen wällten, wiewohl eine große Zahl
von kinderreichen Familien sich mit einem
Zwischenbescheid vorerst zufrieden geben mußte.
Andererseits ist festgestelltworden, daß es noch
sehr viele kinderreicheFamilien gibt, die bis
heute von der großzügigenMaßnahme der Reichs¬
regierung keine Kenntnis  erhalten haben.

Für die Familien, die einmal noch keine Kennt¬
nis von der Möglichkeitder Gewährung von

Kinderbeihilfen erlangt oder aber diejenigen
Familien, die bisher im Interesse der kinder¬
reicheren Familien mit ihren Anträgen zurück¬
gestandenhaben, werden nochmals die Vor¬
aussetzungen für die Gewährung
von Beihilfen  mitgeteilt:

1. Zum elterlichen Haushalt müssen vier oder mehr
Kinder unter 16 Jahren gehören. Den Eltern
und Kindern stehen Stieseltern und Stiefkinder
gleich. Es wird nicht unterschieden zwischen ehe¬
lichen, unehelichen, vorehelichen und außerehe¬
lichen Kindern.

2. Die Eltern müssen Reichsbürger sein. Bis zur
Durchführung des Reichsbürgergcsctzcs gilt diese
Voraussetzung als erfüllt , wenn nachgewiesen
werden : deutsche Staatsangehörigkeit , arisch«
Abstammung und Besitz des Reichstagswahl¬
rechtes am 18. September 1885.

8. Vorleben und Leumund der Eltern müssen ein¬
wandfrei sein.

4. Eltern und Kinder müssen srei von vererbten
geistigen oder körperlichen Gebrechen sein.

8. Der Unterhaltsverpflichtete muh wirtschaftlich
so gestellt fein, daß er die zur angemessenen
Einrichtung des Haushalts erforderlichen Gegen¬
stände nicht aus eigenen Mitteln beschossen
kann.

Es kann für jedes Kind eine Beihilfe bis zu
1VN RM . gewährt werden . Der Höchstbetrag für eine
Familie ist 1888 RM . Die Beihilfe wird in Be¬
darfsdeckungsscheinen von der Kasse des Finanz¬
amtes ausgezahlt.

Bei Stellung der Anträge ist die Vorlage der Ge¬
burtsurkunden der Kinder , die Heiratsurkunde der
Eltern und die Heiratsurkunden väterlicher - und
mütterlicherseits der Eltern der Antragsteller er-
sorderlich. Für den Fall , daß Kinder aus mehreren
Ehen stammen , sind die erforderlichen Urkunden

Kin-
. . . ebenfalls zu beschossen. Die Standes - und
Pfarrämter sind gesetzlich verpflichtet , die erforder¬
lichen Urkunden kostenlos auszustellen.

Mitglieder des Reichsbundes der Kinderreichen
Deutschlands können die Antragsformulare bei
ihren Ortsgruppen -Geschästsstellen in Empfang
nehmen.

Die für Bremen -Stadt zuständige Gemeinde-
behörde ist die „Behörde für Wohlfahrt und Ver¬
sicherungswesen, Domshof 28 (Lindenhof ), Zim . 58".
Sprechstunden täglich, außer Sonnabends , von
8—12 Uhr . Wohnungswechsel , welcher nach der
Antragstcllung oder nach Erteilung eines Zwischen¬
bescheides erfolgt , ist im Interesse der Antragsteller
der genanten Dienststelle sofort mitzuteilen.

Da nach genauer Auslegung der Durchführungs¬
bestimmungen, ob die Familie vier oder mehr
Kinder unter 10 Jahren umfaßt, der Zeitpunkt der
Antragstellung maßgebend ist, d. h. der Tag, an
dem der Antrag bei der Eemeindebehördeeingeht,
empfiehlt es sich, für diejenigen kinderreichenFa¬
milien, die einen Antrag noch nicht gestellthaben,
dieses baldmöglichst nachzuholen,  damit
auch solche Kinder, die seit dem 1. 10. 1838, dem
Tage des Inkrafttretens der Verordnung, das
16. Lebensjahr vollendet haben, noch als beihilfe-
berechtigt anerkannt werden.

Die von der Reichsregierung ab 1. Juli 1936
zu gewährendenlaufenden Zuschüsse für Familien
mit 3 und mehr Kindern sind nicht bei der vor¬
stehend genannten Dienststelle, sondernbei dem für
den WohnbezirkzuständigenFinanzamt zu bean¬
tragen.

Die hierfür erforderlichenAntragsbogen können
erst ab Anfang Mai 1936 bei den Finanzämtern
in Empfang genommenwerden.

Die krastwagenhallen auf den Schnell¬
dampfern„Bremen" und „kuropa"
Durch den Fortfall der Katapult -Anlage auf

den beiden Schnelldampfern „Bremen" und
„Europa" des Norddeutschen Lloyd wird, wie be¬
reits gemeldet, auf dem Sonnendeckder Schiffe
ein großer Platz frei, der sofort für andere Zwecke
nutzbringende Verwendung finden soll. Auf bei¬
den Schiffen soll jetzt zwischen den beiden Schorn¬
steinen je eine große Autohalle errichtet werden,
die 40 Meter lang, 12 Meter breit und etwa 2,3
Meter hoch fein wird. Sie wird die stattlicheAn¬
zahl von 23 bis 30 Kraftwagen aufnehmen
können. An den Seitenwänden sind große
Fenster, an der Hinterkante eine 3 Meter breite
Oeffnung mit Segeltuchschutz versehen, so daß die
Kraftwagenhalle jederzeit von den Besitzernder
Autos betreten werden kann. An der Hinterkante
der Hallen befindet sich ein geräumiger Deckplatz,
der zum Absetzen der Kraftwagen bei der Ueber¬
nahme an Bord dienen soll. Das bereits auf dem
SonnendeckbefindlicheLadegeschirr, das bislang
zum Anbordnehmen der Flugzeuge diente, wird
bei der Auto-Uebernahme verwandt.

Mit der Einrichtung dieser einzig dastehenden
Anlage ist die Deschimag, Werk Seebeck, vom
NorddeutschenLloyd beauftragt worden. Aus
Gründen der Eewichtsetsparnis wird beim Bau
das neuartige Schweißverfahrenangewendet. Die
Leiden großen Kraftwagenhallen, die bei den mit
Kraftwagen reisenden Fahrgästen großen An¬
klang finden werden, sollen bis zum Beginn der
diesjährigen Hauptreisezeit fertiggestellt sein.

Geborgen aus der Weser sind 2 Ruderboote . Eigen¬
tumsansprüche sind innerhalb von 4 Wochen beim
Strandamt , Polizeihaus , Zimmer 238, gellend zu
machen, andernfalls über die Boote verfügt wird.

krLtouffülirung im Isiolio-Isisotsr

„Alle Nacikt LM AaLettvtecte5"
Die neue „Bremer Lokalposse" von Theo

Stock mann,  zu der Eugen Cl aasen  eine
leichtbeschwingte, an volkstümlichen Melodien
reiche Musik schrieb, erlebte Freitag im Thalia-
Theater ihre Erstaufführung. Dank den sorgfälti¬
gen Vorarbeiten durch Fritz Meyerhold erfuhr
das Volksstück eine begrüßenswerte Umgestal¬
tung. Ein frischer, befreiender Zug weht durch
alle drei Akte und läßt niemals jene vergan¬
gene, vielleicht als romantisch-abenteuerlich zu
bezeichnende Atmosphäre aufkommen, die nach
dem Namen des Stückes vermutet werden kann.
Die besagte Nacht im Hafenviertel ist lediglich
die Bezeichnung für eine von vier „organisierten"
Junggesellen veranstaltete Redoute, die in dieser
Art das Abschiedsfest eines verheirateten Klub¬
abtrünnigen begehen. Im Mittelpunkt des Festes
steht der Sauerkohlfabrikant Scharmbekmit An¬
hang, der ausreichend für einen bunten Wirbel
heikler Verwechslungenund urkomischer Situatio¬
nen sorgt.

Die Leistungen der Darsteller stehen trotz des
bei Erstaufführungen gewohnten Lampenfiebers
auf beachtlicherHöhe. Der geschickte und von
reicher Erfahrung des Oberspielleiters Fritz
Meyerhold  zeugende Einsatz der vorhandenen
Kräfte wirkt sich gerade in diesemneuen Zugstück
außerordentlich vorteilhaft aus. Hermann
Moldt  und Cäsar Wolter  spielen das Ehe¬
paar Scharmbekausgezeichnet. Hermann Moldt
lebt sich besonders im dritten Akt aus und ge¬
staltet seine Rolle auch diesmal zu einer Glanz¬

leistung. Als neuer Mann stellt sich Carl
Eregan,  der sich bereits in dem „Ruck-Zuck-
Akt" einen Namen gemachthat, als Nachfolger
Hubert Piels vor. Er zeigt ein temperament¬
volles Spiel, das sich vorzüglichin den Eesamt-
rahmen hineingliedert. Besonders erfreulich hat
sich die Aufteilung bei Rosl Evers  ausgewirkt,
die diesmal nicht in Kokett macht und damit ihr
vielseitiges Können anschaulich unter Beweis
stellt.

Erwin Wendt,  Alfred Jäschke,  Hans
Kraus - Hoenig und R. Ilnnering  bilden
das Ileberbleibsel des einst so stolzen Jung-
gesellenklubs, die zum Schluß gleichfallsdas Ehe¬
schiff besteigen. Eine sehr dankbare Rolle fiel
Marlies Roma  zu , die sie gesanglichund dar¬
stellerisch frisch und lebendig auszuwerten weiß.
Anni Wreil  und Ernst Heuer  spielen ein
herziges Eeschwisterpaar. Henny Otto  und
Lydia Rätscho  sind zwei urkomische, liebe-
bedürftige „Pommeranzen", die sich jede in ihrer
Art köstlich ausmachen. Auch Anni Hartmann
kann als Köchin sehr gut gefallen. In einer klei¬
neren Rolle ist Lu Mühle  beschäftigt. Eine an¬
erkennenswerte Dekorierung und geschmackvolle
Kostümierung gaben der Erstaufführung zusam¬
men mit der musikalischen Begleitung, die in
Händen von Hans VIenjes  liegt , einen wohl-
gelungenen äußeren Rahmen und trugen damit
zu einem erfolgverheißendenStart dieses Volks-
stllcks bei. ivl.

Dragoner in Vremen
10. Bundestag der ehem. 19er Dragoner

Einer Anregung von Vremen folgend wurde
vor 10 Jahren , am 26. April 1926, der Regiments¬
bund ehem. 19er Dragoner gegründet, dem unter
Führung des Oldenburger Vereins mehrere Dra¬
goner-Vereine aus dem oldenburgischen, bremischen
und hannoverschenGebiet beitraten, ferner auch
die Offiziersvereinigung. Der Bund nahm einen
glänzenden Aufschwung. Neue Vereine traten
hinzu, und heute verfügt der Bund auch über «ine
beachtlicheMitgliederzahl. Seit 1933 führt ihn
Generalleutnant a. D. von Preinitzer, ferner ge¬
hört ihm als Ehrenmitglied ErbgroßherzogNico-
laus . Herzog von Oldenburg, an.

Der KameradschaftBremen war die Durchfüh¬
rung des 10. Bundestages übertragen worden
und sie hatte alle Vorbereitungen getroffen, um
den auswärtigen Kameraden nach der Arbeits¬
tagung einige Stunden frohen kameradschaftlichen
Beisammenseins zu schenken. Der Festsaal der
„Kaiserhalle", an dessem Eingang ein Doppel¬
posten in alter Friedensuniform Aufstellung ge¬
nommen hatte, war mit den Fahnen des Reichs,
mit Grünschmuck, mit Bildern des Führers und
des Reitergenerals Mackenseneindrucksvoll ge¬
schmückt. Nachdem zu Beginn der Vertretertagung
KameradschaftsführerH. Brookmann  namens
des Bremer Vereins herzlicheWorte der Begrü¬
ßung an die auswärtigen Gäste gerichtet hatte,
sprach stellvertretender Bundesführer Hesse  den
Bremer Kameraden für ihre Vorbereitungsarbeit
seinen Dank aus und begrüßte insbesondere die
Kameraden der Offiziersvereinigung. Seine An¬
sprache klang aus in einem Treuegelöbnis zum
Führer. Anschließend übermittelte Major Sie-
mers  Grüße des durch Krankheit an der Teil¬
nahme verhinderten Bundesfllhrers Generalleut¬
nant a. D. von Preinitzer. Grüße des Erbgrotz-
herzogs Nicolaus überbrachte Major von Klenke.
Die Versammlung gedachtedarauf der im letzten
Jahre verstorbenen25 Kameraden.

Dem vom RechnungsführerKameraden Pape
erstatteten Kassenberichtwurde von den Rech¬
nungsprüfern Eieseken  und Pöfter  höchste
Anerkennung ausgesprochen. Auf ihren Antrag
erfolgte die Entlastung des Gesamtvorstandes.
Zum Nachfolgervon Kamerad Pape. der wegen
vorgeschrittenenAlters von seinem Amt zurück¬
tritt , wurde Kamerad Rath mann  bestimmt.
Die Wiederwahl der Bundesführung erfolgte ein¬
stimmig. Ebenso fand der Antrag der Kamerad¬
schaft Wilhelmshaven-Rüstringen. ihr die Aus¬
richtung des nächsten Bundestages zu übertragen,
seine Erledigung. Die KameradschaftOldenburg
hatte folgenden Antrag gestellt: Der Regiments-
Lund ehem. 19er Dragoner übernimmt ab 1. Ja¬
nuar 1936 die laufenden Kosten für die Unter¬
haltung und Pflege und die Kosten für die erfor¬
derlichen Instandsetzungen des Ehrenmals
19er Dragoner in Oldenburg. Diesen Antrag, dem
allseitig freudig zugestimmt wurde, begrün¬
dete Kamerad Scheuer mann.  Nach Erledi¬
gung verschiedener interner Angelegenheitenwies
der stellvertretendeBundesführer zum Schluß dar¬
auf hin. daß der Regimentsbund am Kavallerie¬
tag in Breslau durch eine Abordnung vertreten
sein werde und forderte alle Kameraden auf, mit
der jungen Wehrmacht innigste Freundschaft zu
pflegen.

Einem gemeinschaftlichen Abendessen, an dem
auch die Angehörigender Kameraden teilnahmen,
folgte dann die Jubiläumsoeranstaltung. Nach

ansprechendenmusikalischenDarbietungen sprach
der stellvertretende Bundesführer zu den Kame¬
raden und Kameradenfrauen. Der Redner wies
darauf hin. daß dr Regimentsbund allen Anlaß
habe, sein lOjähriges Bestehenfestlich zu begehen,
denn der Bund habe allezeit im Dienste für Volk
und Vaterland gestanden. Er sei eine Pflegestätte
guter Kameradschaft und echter Vaterlandsliebe
gewesen. Gerade in den Zeiten nach der No-
vemberrevoltesei der Bund und seien vor ihm die
verschiedenenDragoner-Vereine den Kameraden
Rückhalt und Stütze gewesen. Wer zu den Fahnen
des Regimentsbundes gehalten habe, der sei für
die Traditionen des alten Heeres, der sei für die
Ehrung der Opfer des Krieges, der sei für ein
freies, starkes Deutschlandeingetreten, der habe
für die Kameradschaftgekämpft, der sei auch ein
Mithelfer am Werden des neuen Deutschlandsge¬
wesen. Die Anfprache, in der auch die Geschichte
des Regimentsbundes kurz gestreift wurde, klang
aus lütt einem begeistertaufgenommenen„Hurra"
auf die Kameradschaftund auf das Vaterland.

Unter der Ansage von Ferdinand Ähnelt
wurde dann ein heiteres Programm abgewickelt.
Manny Bremer und Erich Witte  vom
Staatstheater sangen. Unnötig zu erwähnen, daß
jubelnder Beifall der Tank für die köstlichen Dar¬
bietungen war. MusikalischeVortrüge und ge¬
meinsameKavalleristen-Lieder füllten den weite¬
ren Teil des Abends aus, der so recht seinen Zweck
erfüllt hat, alte Erinnerungen zu wecken und die
Kameradschaftzu fördern. O. U.

Achtung, Straßburger Feldartilleristen . Die ehe¬
maligen Angehörigen deS 2. Oberelfässtschen Feld-
artillerie -Regiments Nr . 31 und dessen Kriegs¬
formationen , die Reserve-Feldartillerie -Regimenter Nr.
37, 23S und 271, Leichte Kolonnen Nr . 938, 1326, 1W7;
Artillerie -Munitions -Kolonnen 2/XV , 3/XV , 1335,
1356, 1lN7 und Jnsanterie -Atunitions -Kolonne Nr . 2
treffen sich in Dortmund  am 31. Mai und
1. Juni 1936 (Pfingsten ) zu einem großen Regiments¬
wiedersehen. Anmeldungen sind zu richten an den
Führer des Regimentsvereins : Hermann Schmidt,
Düsseldorf, Adersstraße SS oder an Rechtsanwalt Dr.
G. Daseking , Bremen.  Schillerstrotze 10.
Letzterer ist auch zur Auskunftscrteiluug gern bereit.

Beim Fundamt wurden als gesunden eingeliefert:
Etwa 109 Geldbörsen mit Inhalt , mehrere Geldscheine
zu SO und 20 Reichsmark, 1 Dollarnote , 8 Eheringe,
12 Freundschaftsringe , 16 Armbanduhren , mehrere
Halsketten und Armbänder , 2 sehr wertvolle Ohrringe,
verschiedene Broschen und Nadeln aus Gold und Sil¬
ber, sehr viele Schirme , Hüte , Klettergürtel , Mantel,
Schlüssel, Schals , Handschuhe, 2 Pelze, 300 Fahrräder,
20 Brillen und Kneiser, 15 Füllhalter , 1 künstliches
Bein , 1 Gebiß, 12 Aktentaschen, 30 Handtaschen, Werk¬
zeug, 2 Photos , 1 Bund Meerrettich , 1 Mustevkosfer,
10 Kletterrosen , 4 Roller , 1 Kindersportkarrcn pnd
vieles ander « mehr. Die Verlierer können diese Sachen
umgehend beim Fundamt , im Polizeihause , Zimmer
Nr . 121, geöffnet Werktags 9—14 Uhr , in Empfang
nehmen . — Alle Sachen die von Besuchern der
P o l i z e i a u s ste l l u n g in der Eentralhalle ver¬
loren sind, können nur im Fundamt , im Polizeihause,
Zimmer 121, geöffnet Werktags 9 bis 14 Uhr , wieder in
Empfang genommen werden.

Vcranstaltungsplan des RLB . Heute, Sonntag,
26. April : Reviergruppe 4: 8.30 Uhr Uebung des
Selbstschutzes Bülowplatz -Rosenkranz . — TNttwoch,
29. April : Reviergruppe 7: 20.15 Uhr Haus - und LS .-
Eeineinschaftsübung in der Hohcntorstraße 75/77
(Maricnapotheke ) und Neviergrüppe 11: Ä .30 Uhr
Appell der Reviergruppe in der Polizeiwache 11.
Hemelingerstraße.

Das HiAlliaLAenttest
Ueber einem Eingang zur Frauenklinik des

städtischen Krankenhauses bauten die ersten
Schwalben ihr Nest. Mit herzlicher Freude sind
die kleinen gefiederten „Glücksbringer " von
Patienten und Gcfolgschastemitgliedcrn begrüßt
worden . Ihr kleines Glück im Winkel nicht zu
stören , werden sie gehegt und gepflegt, und
jedermann ist rührend besorgt, daß es den stinken
Gästen gut ergeht.

Die Hoffnung hat uns nicht betrogen
In diesen Tagen, naß und kalt:
Die Schwalben sind. jetzt eingezogen—
Nun kommtwohl auch der Frühling bald!

Wohl mancher nach dem Schwalbenpaare
Mit wehmutsvollen Blicken schaut,
Wenn es, wie im vergangenen Jahre,
Sein Nest im trauten Winkel baut . . .

Des Winters Groll ist nun bezwungen,
Es folgt gewiß manch schöner Tag
Und bald schon regen sich die Jungen
Mit ihrem ersten Flügelschlag-

Litsrcük.

Blgmpia-Werbekurse
des Bremer kinzechandels

Nachdem der Olympiade -Kursus „Englischer und
spanischer Sprachunterricht " und auch die Vortrags¬
reihe „Richtiges Verkaufen ", die von der Bezirksgruppe
Bremen der Wirtschaftsgruppe Einzelhandft in Zu¬
sammenarbeit mit der Schule der Deutschen Arbeits¬
front durchgeführt wurden , ihren Abschluß gefunden
haben , beginnt am Montag , dem 4. Mai , der letzte
Kursus , der im Hinblick auf die Olympiade von der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel veranstaltet wird, und
zwar der Olympia -Werbekursus unter dem Leitwert-
„Werbung des Einzelhandclskcmfmanns während der
Olympischen Spiele in Deutschland ."

Während der Kursus „Englischer und spanischer
Sprachunterricht " zum Zweck« der Wiederaussiischung
der Sprachkenntnisse unter Berücksichtigung des Ver-
kaufsgespräches diente , so verfolgte die Wirtschasts-
gruppe Einzelhandel mit der Vortragsreihe „Richtiges
Verkaufen " das Ziel , den Einzclhandelskausmann mit
der Eigenart der verschiedenen Länder vertraut zu
machen, als Voraussetzung zur richtigen Behandlung
des ausländischen Kunden.

Durch den Olympia -Werbekursus dagegen soll dem
bremischen Einzelhandelskausmann die Möglichkeit ge¬
geben werden , sich in Zusammenarbeit mit hervor¬
ragenden Werbefachleuten neue Anregungen für wir¬
kungsvolle Werbemaßnohmen zu holen . Vor allem gilt
es, die Fremden , die während der Olympischen Spiele
nach Bremen kommen, durch eine geschickteund erfolg¬
reiche Werbung als Kunden zu gewinnen und ihnen
den besten Eindruck von der Leistungsfähigkeit des
Einzelhandels zu vermitteln.

Der Olympia -Werbekursus wird in Form von Aus¬
sprachen von je 4 bis 5 Teilnehmern verschiedener Ge¬
schäftszweige zusammen mit einem Werbeberater durch¬
geführt . Die Ausspracheabende finden am 4., 7„ 11.
und 14. Mai jeweils mit einem anderen Werbefach-
mann statt . Am 18. Mai wird der Kursus mit einer
allgemeinen Aussprache über das Ergebnis der vor¬
hergegangenen Abende beschloßen. Der Olympia-
Weöbekursus wird an den genannten Tagen pünktlich
um 20.30 Uhr in den Räumen der Kleinhandel -kammer,
Contrescarpe 16, abgehalten . Die Gebühr beträgt iür
alle Abende zusammen nur 2 RM . Teilnehmen können
die Betriebssichrer und leitenden Angestellten aller
bremischen EinzelhanKIsbetriebe . Anmeldungen wer¬
den entgegengenommen bis zum 27. April in der Ge¬
schäftsstelle der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel.
Contrescaxpe 16, Fernsprecher 24722.

Eure Hand dem heimische» Handwerk ! Es ist ein be¬
sonderer Vorzug BremenS , nicht nur seinen unter¬
nehmenden Handel und seine weit-bedeutend« Schiftohit,
sondern auch ein lebensstarkes Handwerk in seinen
Mauern zu haben . Neben den fruchtbaren Einflüssen,
die der Austausch dieser Stände mit sich bringt , hat
vor allem die ausgleichende Stellung des Handwerks
in bezug auf Arbeitseinsatz eine Bedeutung , die «sich
schon in manchen schweren Zeiten segensreich ausge¬
wirkt hat . Es ist daher eine Lebensnotwendigkeit , das
bremisch« Handwerk mit Aufträgen zu unterstützen.
Welch gesunden Sinn die bremische Kaufmannschaft
für diese Notwendigkeit hat , zeigt das Beispiel des In¬
ternationalen Transportunternehmens Friedrich
Bohne , Bremen . Die Firma , die in den vergangenen
Jahren elf eigens Filialen in Süddeutschland und in
den Zentren des übrigen Reiches errichtete und zur
Erweiterung ihres Autoparks etwa 180 neue Fahr¬
zeuge zusätzlich in Dienst stellte, hat sämtliche Karosse¬
rieaufbauten und die gesamten Anhänger ausschließ¬
lich Bremer Handwerksbetrieben in Auftrag gegeben,
obwohl die Gestehungskosten an den Bestimmungsorten
der Fahrzeuge infolge der Frachtersparnis und sonsti¬
ger Preisvorteile wesentlich niedriger gewesen wären.
Bremer Karosseriewerkstätten , Wagenbaubetriebe,
Schmiede, Polsterer und Scgelmachermeister sind da¬
durch wesentlich mit in die Lage gekommen, die Ar¬
beitsschlacht erfolgreich zu bestehend Wir richten an¬
läßlich dieser Mitteilung an alle in Frage kommenden
Kreise die Bitte : „Auch Euer « Hand dem heimischen
Handwerk ".

Bingkampf-Iurmer
um den großen Hansa-Preis in den Centrakhalleil

1. Kampf : Kaiser - Nürnberg — Biernacki-
Polen . Nach technisch hochstehendem Kampf siegt der
Deutsche nach 11 Minuten durch Ueberwurf nach hin¬
ten . Der Pole scheidet aus dem Turnier aus.

2. Kamps: Kämpfer - Dresden — Wehram-
Friedrichshafen . Der Sachse siegt bereits nach süm
Minuten durch Hüstenschwung . Der Württeinberger
erlitt seine sechsteNiederlage und scheidet ebenfalls aus.

S. Kampf : K o p - Jugoslawie n — Saturski.
Deutsch-Russe. Dieser Kampf bietet ausgezeichnete
Kraftleistungen und sieht den Jugoslawen leicht über¬
legen. Nach 17 Minuten siegt der Deutsch-Russe durch
Untergriff von der Seite als Parade auf die amerika¬
nische Krawatte.

4. Kampf : Dose - Hamburg — Sasorski - Polcn.
Der Hamburger ist an Gewicht und Körperstärke er¬
heblich überlegen . Doch weiß sich der Pole durch seine
ausgezeichnete Technik immer wieder den Griffen des
Hanseaten zu entziehen , wobei er wiederholt ganz

s-Isuls , Sonntsg,  S '/e Ulir.
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starken Beifall bekommt. Durch überraschende Züge des
Polen kommt auch Dose mehrmals in Gefahr. Der
Kampf endet unentschieden.

5. Kampf : Lrskinowttsch-  Lettland — Stoll  -
Bremen . „Leski" ist ganz leicht überlegen und verfügt
über die größere Kraft , während der Bremer wieder
eine große Routine ins Tressen führt . Das erzielte

Unentschieden stellt eine ausgezeichnete Leistung des
Bremers dar

6. Kampf : (Hcraussorderungskampf in freiem ameri¬
kanischen Stil ) Krüger,  Berlin — Langer,  Ame¬
rika . Der Berliner ist durch seine große Schnelligkeit
überlegen und wirft >̂en berühmten Faller viel herum,
auch seht er einige 'schmerzhafte Griffe an . Krüger
gewinnt durch einen griechisch-römischen Griff Doppel¬
nelson mit Hüstenschwung in der dritten Runde.

„Illustrierte C. >!i: A.-Modenschau" heißt ein
achtseitigerProspektder Firma C. L A. Vrcnnink-
meyer, Vremen, Am Drill, der unserer heutigen
Auflage beiliegt.
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Der neue„lebende 6ott"von libet
Der Dalai Lama ist gesunden — Millionen neigen sich vor einem zweijährigen Kind
Lhasa (Tibet ) , 25. April.

Nach zweijährigem Suchen wurde in Lhasa so¬
eben der neue Dalai Lama vom Rat der Grog-
Lamas aus den Thron gehoben . Der zweijährige
BauernsohnSrongdetsan ist der neue „lebende
Hott" von Tibet

Zwei Jahre lang sind die „sieben Weisen von
Tibet" von Stadt zu Stadt , von Vergsiedlung zu
Bergsiedlung gepilgert , ihre Eebetsmühlen
drehend und den Himmel um Beistand anrufend:
find in 300 Häuser , über das ganze Land ver¬
streut, gegangen , um den Dalai Lama , den leben¬
den Eott . in dessen Körper Buddha selbst wohnt,
m finden . Nun stehen die Menschen in den Dör¬
fern auf den Straßen und neigen ehrfürchtig ihr
Haupt, da in Lhasa der neue König von Tibet
auf den Thron gesetzt wurde , um göttliche Ver¬
ehrung zu genießen . Sechs Kandidaten haben
die Weisen mitgebracht , aus denen in dem Mär¬
chenpalast, der sich hoch über Lhasa erhebt , vom
Rat der Eroß -Lamas der wahre Gott ausgesucht
wurde. Ein Baby ist es fast noch, das mit seinen
Patschhändchen nach den heiligen Jnsignien , der
goldenen Eebetsmühle , dem goldenen Rosenkranz
und dem juwelenbesäten Glöckchen, greift . Srong-
detsan, der zweijährige Sohn einer armen
Vauernfamilie aus dem Hochland , ist auserlehen
worden, die ganze Macht -des Landes liegt in
seinen winzigen Kinderhänden , und Millionen
knien vor seinem goldenen Thron.

Es waren zwei Jahre der Unruhe , die Tibet,
das „Dach der Welt " , erleben müßte , ehe es ge¬
lang, die „lebende Inkarnation Buddhas " zu fin¬
den. Als 1934 der letzte Dalai Lama starb , ist
die in ihm wohnende unsterbliche göttliche Seele
- so sagt der Glaube — im selben Augenblick in
den Körper eines ebengeborenen Kindes gefahren.
Aber es hatte den Anschein , als zürne der Gott
mit Tibet , denn er gab kein Zeichen und kein
Orakel, wo jenes göttliche Kind zu finden sei.
Wohl weiß man , daß es untrügliche Merkmale
gibt, an denen man den neuen Dalai Lama er¬
kennt. Die Haut seines linken Beines muß tiger-
ähnlich gefleckt sein , die Augenbrauen wölben sich,
in ungewöhnlich hohem Bogen und am rechten
Vorderarm tritt ein besonderer Muskel deutlich
hervor . Außerdem beschreibt der letzte Dalai
Lama in seinem Testament das Haus , in dem sein
Nachfolger geboren wird . Aber der Rat der Eroß-
Lamas konnte diele Beschreibung nicht entziffern
und der heilige See in Lhasa , auf dessen Spiegel
man ebenfalls die Eeburtsstätte des göttlichen
Kindes erschauen kann , gab diesmal keine Ant¬
wort.

So wurden sieben Greise aus dem Rat der
Eroß -Lamas ausgewählt , die ins Land ziehen
sollten, um den Daila Lama zu finden . Als der
letzte Dalai Lama starb , haben nicht weniger als
399 Familien aus allen Teilen Tibets die Geburt
eines Babys gemeldet , das am Todestage des
göttlichen Herrschers geboren wurde . Nachdem
sonst keine Änhaltspunkte vorhanden waren , blieb
nichts anderes übrig , als alle 399 Kinder in
ihren Geburtsorten aufzusuchen , um die richtige
Auswahl zu treffen , um » die sechs, die den Be¬

stimmungen am nächsten kamen , nach Lhasa zu
oringen . Die sieben Greise wurden vor ihrer
Abreise in den königlichen Palast geführt und
m ^ der Schatzkammer , die unermeßliche
Reichtümer an Gold , Silber und Edelsteine birgt,
ihre Taschen füllen . Das ist keine Entschädigung
für ihr verantwortungsvolles Amt , es soll nur die
Gewähr für eine objektive , jedem Bestechungs-
veriuch unzugängliche Auswahl bieten . Nur des
Nachts durften die „Weisen von Tibet " wandern,
am Tage müssen sie sich — so will es der heilige

.Zf .rdvrgen halten , um keinerlei äußer-
lichen Einflüssen ausgesetzt zu sein . Darum hat
die Prüfung der 399 Bewerber volle zwei Jahre
gedauert . Jedes einzelne Kind mußte - genau
unteriucht werden , ob es die göttlichen Merkmale
auswies , weiterhin wurde die Stunde der Geburt
mit der Sterbestunde des letzten Dalai Lamas
verglichen.

Höchste Aufregung herrschte in den Dörfern , in
denen ein Kind geboren war , das den Bedingun¬
gen entsprach . lind es mag schon so sein , daß ehr-
lioizige Eltern die fehlenden göttlichen Merkmale
auf künstlichem Wege anzubringen suchten. Still
und würdig veranstalteten die Weisen ihr
Examen , bis sie in feierlichem Zuge die sechs Be¬
werber in geschmückten Sänften nach Lhasa
trugen . Dann saßen sechs zweijährige Knaben auf
goldenen Thronen im Prunksaal des Palastes , um
die letzten Proben über sich ergehen zu lassen , die
der Rat der Groß -Le mas mit ihnen vornimmt . Wie
Götter im Weihrauchdunst nahmen sich diese mäch¬
tigen Priester aus , die unbewegt die Wahl vor¬
nehmen . Doch sie vermochten sich diesmal nicht

zu einigen . Die sechs Kandidaten waren ganz
gleichwertig , so lange man auch ihr Benehmen be¬
obachtete und so oft man auch zusah , welchen der
heiligen Gegenstände , die man ihnen vorlegte , sie
auswählten . Alle sechs griffen sie nach dem
juwelengeschmückten Glöckchen und jedes der Kin¬
der hatte die gleiche Anzahl von Fürsprechern.
So mußte man das Schicksal entscheiden lassen.
In eine goldene Urne wurden Lose geworfen und
man ließ jeden Knaben ein Los ziehen . Und dann
wußte man , welcher von ihnen die wirkliche In¬
karnation Gottes war , Srongdetsan der Bauern¬
sohn aus dem Hochgebirge , hatte das richtige Los
gezogen . Bor diesem Spruch des Schicksals beugt
sich nun die ganze tibetanische Welt.

Sechs Mütter harrten im Nebensaal zitternd
des Entscheidungsspruches . Fünf von ihnen tra¬
ten mit ihren Kindern traurig die Heimreise an,
Srongdetsans Mutter durfte noch bleiben , um
von ihrem Sohn Abschied zu nehmen . Feierlich
wird der neue Dalai Lama mit Wasser aus dem
Indus geweiht und auf den Thron gesetzt, die
höhen Lamas ziehen , ihr Haupt neigend , an ihm
vorüber und dringen ihm Geschenke. Dann wird
die Mutter gerufen . Sie umarmt den Jungen ein
letztes Mal : es ist ihr verboten , ihn je wieder¬
zusehen , während Srongdetsan niemals erfahren
wird , wer seine Mutter war . Dafür wird sie mit
verbundenen Augen in die Schatzkammer geführt,
wo sie soviel Gold und Edelsteine mitnehmen darf,
wie sie tragen kann — als Entschädigung , daß
sie dem Land einen Gott geboren hat . Und Tibet
jubelt seinem göttlichen Kinde , dem neuen Dalai
Lama , zu.

Mädchenhandel " nach Übersee
Schönheiten warten auf flbruf / Seltsame Lxportware

Berlin , 25. April.
„Schickt sofort mit nächstem Dampfer hübsches,

schlankes Mädchen , schwarze Haare , Alter
29 Jahre . Zahlen guten Preis . Haben auch
Interesse für jüngere Mädchen . Erbitten Eil-
angebot . James Temple , Sydney ." Dieses Kabel
aus Australien , das die Telefonistin des Berliner
Telegraphenamtes mit hörbar erregter Stimme
durchgegeben hat , vermag den Empfänger , einen
Berliner Kaufmann , nicht im geringsten aus der
Ruhe zu bringen . Sachlich und beherrscht trifft
er unverzüglich seine Anordnungen : „Jda ist ein
nettes Mädchen , wie geschaffen für Australien:
sie soll sofort nach Hamburg verschickt werden.
Behandelt sie aber zart , damit wir keine Rekla¬
mationen erhalten !"

Ein Mann im weißen Kittel hat verstanden.
Wenige Minuten später schon wird Jda aus ihrer
reizenden Gesellschaft gerissen . Ueber huntert
hühsche Mädchen stehen wie erstarrt vor Schrecken,
kein Laut des Entsetzens dringt aus ihren
Mündern , als sie sehen, wie ein Mann mit kräf¬
tigen Armen das schwarze Kind umfaßt und aus

Eitelkeit aus Briefmarken
Was die Mädchen von Uruguay erträumen — Sroßfürstin mit Sowjetstern

Montevideo , 25. April.
"Die Postbehörden von Uruguay haben einen
Wettbewerb ausgeschrieben , in dem die schönsten
Mädchen des Landes ermittelt werden sollen.
Ihre Köpfe werden die neuen Briefmarken
schmücken.

Nicht nur in der Hauptstadt Montevideo , in
ganz Uruguay stehen die jungen Mädchen vor
dem Spiegel und betrachten nachdenklich ihre
Gesichter. Tausende träumen davon , daß ihre
Köpfe ausgewählt werden , um die neuen Brief¬
marken zu schmücken, in den photographischen
Ateliers herrscht Hochbetrieb , nie ist ein Wett¬
bewerb populärer gewesen , als dieser , der an die
weibliche Eitelkeit appelliert . Die kleine schwarz¬
haarige Zigarettenwicklerin fühlt sich nicht min¬
der berufen , als die Gattin des schwerreichen
Viehzüchters — gibt es einen größeren Ruhm,
eine höhere Ehre , als sein Bild auf der Brief¬
marke des Vaterlandes zu haben ? Die Postbe¬
hörden von Uruguay können sich kaum retten vor
Zuschriften und Lichtbildern , die ihnen von den
Mädchen und Frauen aus allen Landesteilen zu¬
gehen, und die Wahl wird nicht leicht zu treffen
sein.

llruguay ist im übrigen durchaus nicht das
einzige Land , das seine Briefmarken mit Frauen-
kipsen schmückt. Seit jenem Tage , da Rowland
Kill der englischen Königin den Vorschlag machte,
die Freimarke einzuführen , auf der sich ehr Bild
befinden solle, hat es Tausende von Wertzeichen
in aller Herren Länder gegeben , die der weib¬
lichen Schönheit huldigten . Bekannte und unbe¬
kannte Frauen sind es , denen wir auf Brief¬
marken begegnen , von der Kö'ngin Viktoria bis
Zur Krankenschwester , die vor kurzem auf einer
türkischen Marke zum ersten Male erschien . Am
häufigsten aber ist es die Jungfrau Maria , die

ebenso auf dem spanischen " Postamt , wie etwa
auf der Agentur der britischen Jnselkolonte
Monserrat in Westindien . Eine der merkwürdig¬
sten Frauengestalten auf einer Briefmarke ist
aber zweifellos Molly Pitcher , die man auf der
amerikanischen 2 Cent -Marke vom Jahre 1828
findet . Allerdings nicht ihr Bild , sondern nur —
ihren Namen . Don Molly Pitcher , die in den
Unabhängigkeitskriegen im Jahre 1778 eine
Schlacht - zugunsten der Nordstaatsn entschied,
gibt es nämlich kein Bild . Man vergaß die ein¬
fache Frau und erst 159 Jahre nach ihrem Tode
beschloß man , sie zu ehren , indem man die Marke
des Präsidenten Wachington mit dem Namen
„Molly Pitcher " überbrückte.

Einen der größten „Briefmarkenkriege " gab es
um das Bildnis einer unbekleideten Dame , die
anläßlich des Jubiläums des Malers Goya  auf
einer kubanischen Briefmarke erschien . Es han¬
delte sich um eine schöne Aristokratin , die vor
199 Jähren am Madrider Hof lebte . Goya hat sie
zweimal gemalt , bekleidet und unbekleidet . Durch
einen Irrtum wurde bei der Reproduktion die
„nackte Maja " , wie man das Porträt nannte,
statt der bekleideten verwendet . Ein Sturm der
Entrüstung erhob sich, als diese Marke erschien.
Aber es war schon zu spät . Ehe aus der Goya-
Ehrung eine unsterbliche Blamage geworden wäre,
entschloß man sich lieber die Marke — sie war ein
Kunstwerk allerersten Ranges — beizubehalten.
Uebrigens hat man auch in Rußland einmal einen
Wettbewerb veranstaltet , um Mädchengesichter
für die Briefmarke zu finden . Das Resultat war
hier allerdings sehr merkwürdig . Als man näm¬
lich einen besonders schönen Krauenkopf ausge¬
wählt hatte , um ihn zusammen mit dem Sowjet¬
stern zu reproduzieren , stellte es sich heraus , daß
sich irgendein Einsender unter einem anderen
Namen einen Scherz erlaubt hatte . Die junge
Dame . die die Sowjetmarke schmücken sollte , war
nämlich die Tochter eines vertriebenen Er -oß-

auf Briefmarken dargestellt wird . Wir finden sie i fürsten , die schon seit 1918 in Paris lebt!

dem dunklen Kellergefängnis in einen hellen,
weiten Raum schafft. Hier warten andere Män¬
ner schon, die es mit geübten Griffen rasch mit
Zellstoffwatte vom Kopf bis zum Fuß umwickeln
und nun in eine große Kiste stecken. Da gibt es
kein Entrinnen mehr , mit wuchtigen Schlägen
werden die Nägel in das Holz getrieben und ein
paar Stunden später rattert ein Lastwagen aus
dem dunklen , düsteren Hof , auf dem viele solcher
Kisten aufgeschichtet liegen . Sie alle gehen nach
llebersee und bergen hübsche, schlanke Mädchen,
nichts als junge Mädchen.

Jeder Tag bietet das gleiche Bild in diesem
grauen Haus der Berliner Altstadt . Niemand
kümmert sich darum , keiner spricht davon und
doch wird hier „Mädchenhandel " getrieben,
werden Namen wie Ilse , Inge , Lucie unverblümt
in den Frachtbrief eingetragen : über Körper¬
umfang , Haarfarbe . Größe wird diskutiert . Ge¬
wiß . es mag verblüffen , wie sachlich und unver¬
hohlen man sich hier über Menschenware unter¬
hält . über all diese Frauenfiguren , die vom zarten
Backfischalter an bis zur erwachsenen Dame hier
in Reih und Glied auf Abruf warten , sind ja
nicht aus Fleisch und Blut . sondern Modelle,
wie sie heute die Bildhauer für die Schaufenster
der großen Modehäuser fertigen . Wir befinden
uns nämlich in der größten Schaufiguren -Fabrik
Deutschlands , die nicht nur die deutschen Firmen
mit ihren Erzeugnissen beliefert , sondern auch
das Ausland . Ein deutscher Industriezweig , von
dem wir nur wenig hören und der doch in unserer
Außenhandelsbilanz eine wichtige Rolle spielt.
Mehrere hundert Künstler , Angestellte und Ar¬
beiter sind in einer solchen „Menschsnfabrik " be¬
schäftigt , in der täglich 59—79 künstliche Männer,
Frauen und Kinder das Licht der Welt erblicken,
um in einigen Wochen schon hinter spiegelndem
Glas und im Lichtschein Heller Lampen für Samt
und Seide , Tuch und Wolle zu werben.

„Der Geschmack des Publikums hat sich ge¬
wandelt, " erzählt uns der Betriebsführer . „Heute
arbeiten bekannte Künstler manchmal wochen¬
lang an einem Modell , bis es dem jeweiligen
Schönheitssinn entspricht . Eine Figur muß ana¬
tomisch einwandfrei sein und in ihrer Stellung
so graziös , als wenn sie mitten in der Bewegung
erstarrt wäre . Ein besonders gut gelungenes
Modell wandert oft in vielen tausend Stücken in
alle Erdteile , selbst nach Indien , China und
Australien.

399 Musterfiguren , eine hübscher als die andere,
stehen in dieser Fabrik ständig Parade , um den
großen Einkäufern von Newyork . Brüssel . Oslo,
Mexiko -City usw ., die meist persönlich die Ber¬
liner Fabrik aufsuchen , die Auswahl leicht , oder
besser, schwer zu machen . Jedes Land hat seinen
Jdealtyp . Die skandinavischen Staaten sind leicht
zu bedienen , denn ihre Wünsche treffen sich mit den
deutschen , die blonden Frauen mit mildem , sport¬
lichem Eestchtsausdruck bevorzugen . England und
Kanada wünschen Mädchen von blauer oder roter
Farbe in stark stilisierten Formen , Frankreich
bat nur für Frauen Interesse , die grotesk ge¬
staltet sind. während in Spanien , Italien und der
Türkei vollschlanke Figuren wieder beliebter sind.
Interessant ist. daß zum Beispiel die großen
japanischen Modehäuser keine schlitzäugigen
Mädchen wollen , aber auch keinen sogenannten
deutschen Typ . Für dieses Land werden besondere
Figuren vorrätig gehalten , die weder romanisch
noch nordisch noch girlhaft sind. Es ist eine
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Zusammenfassung all dieser Typen — kaum
1.89 Meter grog — während alle ^übrigen
Schaufenstertypen eine Durchschnittsgröße von
1,78 Meter ausweisen.

Sie haben auch ihr bestimmtes Gewicht , diese
Berliner Mädchen . Sie dürfen , wenn sie elegante,
jugendliche Kleider tragen sollen , nicht mehr als
23 Kilo schwer sein, nur die spanischen Seno-
ritas wiegen um 15 Kilo mehr . Selbstverständlich
gibt man den Modellsiguren nicht zum Ver¬
gnügen Namen , sie bezeichnen vielmehr einen be¬
stimmten Typ . Wer also eine 18jährige „Gerda"
wünscht , erhält bestimmt ein blondes Mädchen
mit blauen Augen , während „Bianca " weiße,
„Ruth " schwarze, und „Lotte " braune Haare hat.
Daneben gibt es aber noch eine Anzahl von mo¬
dernen Farbtönungen , die ins Bläuliche , Grün¬
liche oder Violette wechseln. Diese sind die
Exoten in diesem merkwürdigen Harem und
haben ihre eigenen Bezeichnungen . Die meisten
Schaufensterpuppen werden heute aus einer be¬
sonderen Masse hergestellt , die sowohl gegen
Feuer wie gegen Nasse unempfindlich sind. Aller¬
dings können auch diese modernen Puppen eine
allzu rauhe Behandlung nicht vertragen . Leicht
knackt ein Finger ab oder bricht ein Fuß — für
solche Krankheitsfälle verfügt diese Fabrik Wer
eine eigene Charite , in der geschickte Bildhauer,
die hier die Rolle eines Arztes spielen , den
Schaden bald beheben werden . rb.

Vatermord
nach 16 Jahren aufgeklärt

Berlin,  25 . April.
Nach nahezu 18 Jahren konnte die Berliner

Kriminalpolizei jetzt einen Vatermord , der in
Mahlsdorf  bei Berlin verübt wurde , auf¬
klären . Der Täter , der jetzt 85 Jahre alte
Erwin Räder,  wurde festgenommen.

Am 4. Mai 1929 war in Mahlsdorf in einer
Laube der 46 Jahre alte Max Röder  tot auf¬
gefunden worden . Die Leiche wies einen Kopf¬
schuß und eine schwere Schnittv .erletzung am
Halse auf . Der Schädel des Toten war außerdem
mit einem Hammer vollkommen eingeschlagen
worden . Der Sohn des Ermordeten , der nun¬
mehr verhaftete Erwin Röder , war damals unter
dem Verdacht der Täterschaft vernommen wor¬
den . Die Beweise reichten aber zu einer Ueber-
führung nicht aus . Eine gelegentliche Aeußerung
des Erwin Röder führte zur Wiederaufnahme der
Ermittlungen , von denen Erwin Röder keine
Kenntnis hatte Er wurde überraschend festge¬
nommen . Als man ihm das Veweismaterial vor¬
hielt , legte er ein Geständnis ab . Er behauptet,
daß er seinen Vater im Streit umgebracht habe.

Sistmordoersuch einer vonne
Kopenhagen . 25. April

Eine 49jährige Nonne polnischer Herkunft,
namens Agnes Kasparek,  die im Kopenhage-
ner St -Josefshospital Krankenpflegerin war,
wurde unter dem Verdacht des Dieb -stahls und
des Eiftmordversuches , bzw . der Körperschädigung
gegenüber zwei anderen Nonnen verhaftet . Vor
etwa zehn Tagen waren aus dem Medizinschrank
des Krankenhauses drei kleine Giftfläschchen ver¬
schwunden . Zwei Nonnen , und zwar die Oberin
des Krankenhauses und eine Oberschwester , er¬
krankten anschließend nach dem Genuß von Kaffee
zum ersten Frühstück unter Vergiftungserscheinun¬
gen . Bald richtete sich der Verdacht gegen die
oben genannte Agnes Kasparek , die sich oft als
unverträglich gezeigt und benachteiligt gefühlt
haben solb Der Verdacht gegen sie wurde noch
dadurch bestärkt , daß sie bei einem ersten privaten
Verhör durch den Bischof von Kopenhagen den
Saal verlassen hatte , ferner daß sie bald darauf
einen NervenzusammenüruH erlitt . Bei einer
genauen Durchsuchung ihres Zimmers fand die
Polizei auch dem Krankenhaus gehörendes Leinen-
zeug.

Vpiumfchmuggler verhaftet
(Sovcksrbsriobt cksr Bremer 2situvx ),

Rotterdam , 25. April.
In Rotterdam faßte die Kriminalpolizei eine

Rauschgiftschmugglerbande in dem Augenblick , in
dem ein großer Opiumtransport von Bord eines
Dampfers , der im Hafen vor Anker lag , an Land
geschafft werden sollte . Die gesamte Opium-
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menge wurde beschlagnahmt . Es erfolgten
mehrere Festnahmen . Die Untersuchung ist noch
nicht abgeschlossen. Man rechnet damit , daß die
Angelegenheit noch weitere Kreise ziehen wird.

Ven Vater im Stall angekettet
(Loncksrckisnst cksr Brsmsr 2situng)

Bukarest , 25. April.
Wie aus der rumänischen Gemeinde Satu

nou  d « Ios  bei Szatmar gemeldet wird , wurde
dort ein schweres Verbrechen aufgedeckt . Den
Dorfbewohnern war es aufgefallen , daß sie den
69jährigen reichen Bauern Ivan Secui  schon
seit Wochen nicht mehr gesehen hatten . Man ver¬
ständigte schließlich die Gendarmerie , die auch eine
Untersuchung einleitete . Die Gendarmen fanden
endlich in einem leeren Stall den alten Mann an
Händen und Füßen gekettet auf . Der alte Bauer
war zum Skelett abgemagert und am ganzen-
Körper mit Wunden bedeckt, die offensichtlich von
Schlägen herrührten . Ivan Secui erklärte bei
seinem Verhör , daß er von feinem Sohn und
seiner Schwiegertochter so unmenschlich behandelt
worden sei. Obwohl man den alten Mann sofort
ins Krankenhaus brachte , besteht keine Aussicht
mehr darauf , ihn am Leben zu erhalten . Man ver¬
haftete sofort den Sohn des alten Bauern , der
erklärte , daß ihn seine Frau zu dem Verbrechen
angestiftet habe Er habe sich gescheut, seinen
Vater zu ermorden und habe ihn daher verhungern
lassen wollen , damit ihm sein Vater nicht mehr
zur Last falle . Als man das verbrecherische Ehe¬
paar abführte , wurde es von der Dorfbevölkerung
überfallen und verprügelt . Nur mit größter Mühe
konnten die Gendarme einen Lynchmord verhin¬
dern.

„Werchochzeil" in Indien
Loucksrckisvst cksr Brsmsr 2situnZ

Amsterdam , 25. April.
In Surah (Britisch -Jndien ) wurde unter

außerordentlicher Prachtentfaltung eine Ehe¬
schließung zwischen zwei — heiligen Affen voll¬
zogen . Die Priester des Affengottes hatten eine
Vision , die eine Vermählung des heiligen Affen
Vithal mit einem heiligen Affen des Tempels
Nasik verlangte . Der Affe Vithal wird als direkter
Abkömmling des Affengottes betrachtet . Auch die
„Braut " entstammt einer sehr „aristokratischen"
Affenfamilie.

Bei der „Trauung " trug der männliche Affe
seidene Gewänder und einen kostbaren Diamanten¬
ring . während das Affenweibchen mit Perlen¬
ketten geschmückt war . Das Affenpaar fuhr im
Kraftwagen bei dem Priester vor , der die „Ebe-
ichließung " mit dem üblichen Zeremoniell vollzog.
Auf den Straßen bildeten Tausende von Hindus
Spalier.

A.Q . VKLSVLN
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Gestellt Werder erfolgreich gegen kimsdrittel?
kin äußerst schwerer 6ang nach flltona — Komet empfängt in der Kampfbahn Leu-Vraunschroeig

Sieht man von dem Treffen des letzten Sonn¬
tags ab, in dem Werder von Vorwärts -Rasen-
sport-Gleiwitz eine von keiner Seite erwartete
Niederlage bezog, die überdies noch durch nicht
vorauszusehendeUmstände reichlichhoch ausfiel,
so ist man sich sowohl im Eau Niedersachsen wie
im Eau Nordmark schon vor Beginn der Eruppen-
svicle darüber im klaren gewesen, daß der Kampf
zwischenWerder und Eimsbüttel die Entschei¬
dung bringen mühte. Durch die überraschenden
Niederlagen beider Favoriten in der Kruppe II
haben nunmehr alle an den augenblicklichen
Kämpfen beteiligten vier Vereine die gleiche
Punktzahl erlangt, jedoch wird — gewiß zu Recht
— allerseits angenommen, daß am Ende doch eben
zwischenWerder-Bremen und Eimsbüttel-Ham-
burg die Entscheidung fällt. Wer heute in
Altona siegt, kann sich berechtigte Hoffnungen
machen, die Eruppenmeisterschaftzu erlangen.

Bei der bösen Enttäuschung Werders gegen
Eleiwitz hat sich wieder mit erschreckender Deut¬
lichkeit' gezeigt, daß der Sturm der Eriinweihen,
der nur 'in den seltensten Fällen wirklich„stürmen"
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konnte, wiederum oder noch immer der Mann¬
schaftsteil unseres Niedersachsenmeistersist, an
dem diese Meisterelfkrankt. So hat man denn am
heutigen Sonntag wiederum den Sturm unifor¬
miert und Tibulsky abermals in die Läuferreihe
zurückgenommen und somit diesen Spieler auf den
Platz gestellt, wo seine Aufbautätigkeit wirklich
erforderlich und darüber hinaus vielversprechend
erscheint. An seiner Spielweise wird sich nichts
ändern, da er schließlich auch als Stürmer nie
oder nur äußerst selten vor dem gegnerischen Tor
zu finden war. Dafür ist aber nunmehr ein an¬
derer Stürmer vorn und somit die Gelegenheit,
Tore zu schießen, wesentlich vergrößert. Die Wer¬
derelf wird also den heutigen schwierigen Kampf
in folgender Aufstellung bestreiten:

Die'khoff
Hundt Freytag

Scharmann Stürmer Tibulsky
Ziolkewitz Mayer Frank Freye Heidemann

Wie sta' k in Bremen das Interesse an dem zu
erwarte^ - ' Eroßkampf ist, beweist die Tatsache,
daß die " n nach Hamburg fahrenden Sonder-
zllgev- . setzt sind. Man kann bei den vielen
Omnibu,,. .l und Privatwagen , die ebenfalls die
Richtung nach Hamburg einschlagen, mit 2500
Bremern rechnen, die unserer Elf unbedingt eine
gewisse Stärkung geben!

Von den terminmäßigen Vereknspokalspielen
fällt die Begegnung der Bremer Sportfreunde
gegen den VfL. Nüstringen aus, so daß in dem
Geschehen im Wettbewerb um den Pokal inner¬
halb des Niedersachsengaues nur der VfB.

»suts 16 Ukp , ÜI-SMSI - Ksmpfbskn
Pokalspiel
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Komet  als einziger Bremer Vertreter auf¬
wartet . Unsere rotweiße Elf vom Buntentor
hat heute um 16 Uhr in der Bremer Kampfbahn
Vraunschweig-Leu zu Gast. Da die Kometen¬
mannschaftmit einer neuen Aufstellungheraus¬
kommt, darf man gespannt sein, wie sie gegen
die nicht zu unterschätzenden Braunschweigerab¬
schneiden wird.

In der Vezirksliga Staffel Bremen-
Nord  gelangen heute vier Punktspiele zum
Austrag. Auf dem Platz am Halmerwe.g
empfängt der Eröpelinger Blau - Weiß
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ten Sonntag gegen Blau-Weiß zwei Punkte abzu¬
geben hatten! Und die Woltmershauser benö¬
tigen unbedingt weiteren Punktgewinn, wenn sie
den Anschlußin der Vezirksliga nicht verpassen
wollen.

Auswärts stehen sich dann folgende Mann¬
schaftenauf den Plätzen der erstgenannten Ver¬
eine im fälligen Pflichtspiel um die Punkte
gegenüber:

Sparta V'havcn—Spiel u. Sport Delmenhorst
Sportfreunde Oldenburg—Tv. Vrema Bremen.
Der Spielplan in der 1. Vremer Kreis¬

klasse  wartet heute mit sechs Punktspielen auf,
von denen der Begegnung auf dem Findorffplatz
an der Herbststraßezwischen Eintracht und Del-
menborsterVV. insofern besondereBedeutung zu¬
kommt, als die Linoleumstädter mit letzter Kraft
versuchen, den Anschluß an den Tabellenführer
Blumenthal nicht zu verpassen, um doch noch aus¬
sichtsreich in den Endkampf um die Meisterschaft
einzugreifen, während der Platzverein verzweifelt
um den Anschlußnach oben kämpft. Ihre Mei¬
sterschaftshoffnungenhaben die Violetten schon
vor längerer Zeit begraben und sind nun schon
bedenklich weit nach unten gerutscht, nur Siege in
den restlichenSpielen verschaffenihnen noch die
Möglichkeit, am Ende der Serie einen Platz in
der Spitzengruppe einzunehmen. Nach ihrem leG-
sonntägigen Unentschieden gegen die Delmen-
horster Bezirksligisten, Sp. u. Sp. Nordwolle,
kann man zu den Violetten, die in folgender
Mannschaftsaufstellungantreten:

R. Meier
Fahrenholtz Eerdes

Hilfe Knuth Happe
Berends H. Meyer RietbrockW. Meyer Dlugosch
schon einiges Vertrauen haben. Freunde eines
schönen und flotten Spiels dürften voll auf ihre
Kostenkommen. Beginn 16 Uhr. Vorher spielen
Eintracht 2. und Union 2.

Weitere Bremer Spiele sind die Begegnungen
zwischen Tv. Woltmershausen und Sportfreunde-
Hemelingen, sowie Stern -Bremen und Union-
Bremen. Während nach den setzthin gezeigten
Leistungen das erste Treffen vollkommenoffen
ist, dürfte in dem anderen Spiel Union sehr wohl
die Oberhand behalten. Dann finden auf den
Plätzen der erstgenannten Vereine noch folgende
Begegnungen statt : Vlumenthal — Schwach¬
hausen, Roland-Delmenhorst— Vegesack und Ver-
denia-Verden — Leeste.

Um den Aufstieg zur 1. Bremer Kreisklasse
finden zwei Spiele von vier Staffelmeistern in
der 2. Bremer Kreisklassestatt, und zwar stehen

sich auf den Plätzen der erŝ enannten Vereine
gegenüber: Scharrendorf — NorddeutscherLloyd
und Weser-Achim — Erohn.

In einer weiteren Entscheidungum die Slaf-
felmeisterschaft stehen sich heute die beiden Tabel¬
lenersten SV. Bremer Straßenbahn und Martin
Vrinkmann-Hemelingen. um 16 Uhr auf dem
Sportplatz an der Richthofenstraße gegenüber.
Die Straßenbahner (Tore 79:17) führen mit einem
Punkt Vorsprung und deshalb müssen die Heme-
linger (Tore : 82:23) schon gewinnen, wenn sie
Staffelmeister werden wollen, während für die
Straßenbahner schon ein Unentschiedengenügt.
Obwohl das letzte Treffen mit 2:1 für die
Straßenbahn endete, halten wir diese Rückbegea-
nung als vollkommenoffen. Diese drei wichtigen
Spiele der 2. Bremer Kreisklasse lassen natur¬
gemäß ein weiteres großes Punktspiel-
programm nicht zu und so finden außer¬
dem nur noch die beiden Begegnungen: Post-
sportverein — Brinkum und Bremen Besig-
heimer Oelfabriken— Eiche Horn statt. kt.

flrsenal Pokalsieger
Zum 61. Male wurde am Sonnabend der End¬

kampf um den englischenFußball-Pokal ausge-
tragen. In der von 93 000 Zuschauern vollbesetz¬
ten Wembley-Arena bei London siegte die
Mannschaft des Fußballclubs Arsenal mit dem
denkbarknappsten Ergebnis von 1:0 (0:0) über die
zweitklassigeElf von Sheffield United. Arsenal
hat damit seinem ersten Pokalerfolg aus dem
Jahre 1930 einen zweiten angereiht.

Hockey am Sonntag
Am heutigen Sonntag finden in Oberneuland

und in der Bremer Kampfbahn einige inter¬
essante Spiele statt. Horn — BHC . und
Weser — MTV . messen letztmalig in der
Spielzeit 1935/36ihre Kräfte. Bei den Damen
ist der Spielverkehr bereits stärker eingeschränkt.
Außer der BegegnungVremerHC . — Blau-
Weiß  stehen sich nur untere Mannschaften
gegenüber. Von den Jugendspielen  mußte
das Treffen Weser — MTV . wegen Verhin¬
derung mehrerer Spieler abgesagt werden. In
Hamburg  fällt die Entscheidung in den
Damengauspielen um den Hockey - Eichen-
schild  der Frauen . Brandenburg und
Nordmark  bestreiten dies Endspiel mit
ihren besten Spielerinnen.

Bremer Hockeyclub — Hockeyclub
Horn.  Dies Spiel findet um 11.15 Uhr in

Oberneuland statt. Das letzte Mal trennten sich
die beiden alten Rivalen, beide mit mehrfachem
Ersatz spielend, mit einem 2:1-Sieg. der Hörner.
Horn wird alles daransetzen, dem letzten Erfolg
einen weiteren anzureihen, ob es ihnen rn Ober¬
neuland gelingt, ist sehr fraglich, denn der BHO.
ist auf eigenem Platz kaum zu schlagen. Beide
Mannschaftenwerden mit bester Besetzung in das
Spiel gehen. Bei gleich starken Verteidigungen,
haben die Rotweißen in der Läuferreihe und
Horn im Sturm ein leichtes Uebergewichtgegen
den Gegner. Vielleicht ist der Platzvorteil der
BHC.er ausschlaggebendfür den Sieg.

We ser Hockeyclub — Männer - Turn-
Vereinvon1875.  Der Papierform nach eine
klare Sache für die Turner , aber . . . schon man¬
ches Mal schien die Ueberlegenheitder Schwarz¬
weißen auf einen sicherenSieg zu deuten und
doch gab es dann überraschende Ergebnisse
Schließen die Turner jedoch an die Form ihrer
letztenSpiele an. ohne daß die Stadionleute mit
besseren Sturmleistungen aufwarten, wird der
Platzverein Mühe haben, das Resultat günstig zu
halten. Wir erwarten jedoch ein offenes Spiel,
denn die Turnerelf hat etwas von ihrer Bestän¬
digkeit verloren. Spielbeginn 11 Uhr. Platz:

Die weiteren Spiele:  BHC . II —
Horn II um 10 Uhr (Oberneuland). BHC. Seni¬
oren — MTV. v. 1875 II um 10 Uhr (Oberneu¬
land) , Weser II — MTV . v. 1875 Senioren um
9.30 Uhr (Weser) , BHC. 1. Damen — Blauweiß
1. Damen um 11 Ubr (Gröpelingen). MTV.
Damen komb. — AVTV- 2. Damen um 10 Uhr
(ABTV.). ABTV. Jugend — BHC. 2. Damen
um 15 Uhr (ABTV.), Horn 1. Jgd . - Bahr Jgd.
um 15.30 Uhr (Horn) . BHC. Jgd ./Kn. — Blau¬
weiß Jgd ./Kn. um 11.15 Uhr (Oberneuland).
MTV. v. 1875— Weser Jgd . abgesagt.

Die heutigen Handballspiele
Der heutige Sonntag bringt in Bremen das

Vorrundenspiel um die Bezirksmeisterschaft.
TuS . Arsten und Militär SV. Bremen treten
um 16 Uhr auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn -Platz
an. Nach Beurteilung der Sachlage ist der Kampf
vollkommen offen. Vielleichtgibt die größere Er¬
fahrung der Soldaten den Äusschlag. — Vorher
spielt eine komb. VTE.-Elf gegen Gut Heil 1. —
Der Tv. Woltmershausen empfängt den BSV . zu
einem rückständigen Punktspiel, wie auch der Tv.
d. V. und der VfB. Komet. Beide Spiele begin¬
nen 15 Uhr. Die Werder-Mannschaft spielt aus¬
wärts gegen Roland Delmenhorst. — Die Punkt¬
spiele um die Kreismeisterschaft der unteren
Mannschaften sind aus der Freitag -Ausgabe zu
ersehen. Die - Freundschaftsspiele versprechen
einige recht gute Begegnungen. Der Gauklassen-
verein empfängt um 14.30 Uhr an der Waltjen-
straße den Kreismeister Hemelingen. Erst nach
Kampf werden die Blau -Weißen Sieger bleiben.
— Nachzumeldenist noch das Spiel zwischen den
ersten Mannschaften von SuS . 96JK . und Stern,
welche sich einen ausgeglichenen Kampf liefern
sollten. Beginn 15 Uhr, Hemmstraße. Vorher die
zweiten Mannschaften beider Vereine. Der Tv.
Oslebshausen spielt 13 Uhr auf dem Platz an der
Wiehenstraße gegen den Tv. Erambke. smi.

die Germanen aus Leer. Beide Mannschaften
haben sich bereits die Klassenzugehörigkeitfür ein
weiteres Jahr gesichert, so-daß es sich lediglich
um eine geringfügige Tabellenverschiebunghan¬
delt. Zeigen die Eröpelinger die gleichen Lei¬
stungenwie die vom letzten Sonntag gegen Wolt¬
mershausen, so sollte ein knapper Sieg heraus¬
kommen. Das Spiel nimmt um 15.30 Uhr seinen
Anfang. — Das zweite Bremer Treffen geht auf
dem Kasernenhof in der Neustadt vor sich, dort
empfängt die Soldatenmannschaft den
FB . Woltmershausen.  Das ist für die
Pusdorfer kein leichter Gang, zumal sie am letz-

Die Uebergabe der „Tiolcmd von Vremen
Senator Dr. von Hoff stellte das voot für das Vzeanrennen zur Verfügung

W

Dsr Drbaiisr dsr „Roland von Lrsinsn ", Lurinostsr , orlclärt
Rs -pitän 2nr Lös JVolk und Lsnator Dr . von Uokk dis nsus daelit.

Ssnsralwazor LtrauO,
.4.nknslnnsn : Rsil (2) .

Das Gelände des Weser Pacht Clubs am Drei¬
eck, unterhalb der Eisenbahnbrücke, war gestern
das Ziel vieler Segelsportfreunde, galt es doch
mit zu erleben, wenn die von Ingenieur Gru¬
be  r - Flensburg konstruierte und auf der Werft
von Burmester,  Bremen -Burg, neu erbaute
Atlantik-Jacht „Roland von Bremen" von dem
Reg. Bürgermeister Pg. Otto Heider  der Se¬
gelkameradschaft„Das Wappen von Bremen"
übergebenwird. Die am Dreieck liegendenBoots¬

häuser hatten aus Anlaß dieses feierlichenAktes
reichen Fahnenschmuck angelegt und gaben so auch
nach außen hin dieser Feier einen würdigen
Rahmen.

Infolge Krankheit des Reg. Bürgermeisters
war in seiner Vertretung Senator Pg. Dr. von
Hoff  erschienen, der in seiner Festansprachedie
Ozeanjach-t der Segelkameradschaft „Das Map¬
pen von Bremen" für den Olympiawettbewerb
zur Verfügung stellte. Der Feier wohnten außer

Der kialoppsport des Sonntags
Duftakt der Nennzeit in Hamburg-Horn— Weitere Nennen in karlsstorst, Dortmund und Frankfurt

den vielen Wassersportfreunden auch Offiziere
der Wehrmacht und der Kriegsmarine Lei, und
von der Marinestandarte war der Obersturm¬
bannführer H i nz erschienen. Als Leiter der Be¬
hörde für Leibesübungen und Jugendpflege war
auch. Standartenführer - Ernst Köwing  Zeuge
dieses feierlichen Ereignisses: selbstverständlich
ließ sich der Betriebsführer der Bootswerft Bur¬
mester, als Erbauer des Fahrzeuges, diesen feier¬
lichen Akt nicht entgehen.

Senator Dr. von Hoff  dankte in seiner An¬
spracheder Bremer Kaufmannschaft für ihren
Opfermut und ihre Einsatzbereitschaft, der allein
es nur möglich gewesen sei, das herrliche Boot
zu bauen. Die Bremer Kaufmannschafthat sich
dem Appell, diese Ozeanjachtzu finanzieren, un¬
verzüglichund freudig angeschlossen. Sie hat das
mit einem beispiellosen Opfermut durchgeführt.
Ein Vergleich mit mancher anderen Stadt hat
hier gezeigt, das der alte hanseatischeOpfersinn
noch unentwegt lebendig ist. Mit den Schluß¬
worten, daß er der Jacht auf ihren Fahrten
vollen Erfolg wünsche, stellte er alsdann das
Fahrzeug der Segelkameradschaftfür das Ozean¬
rennen zur Verfügung.

Hierauf ergriff' der Dereinsfllhrer Koisow
das Wort : er bedanktesich bei der Bremer Kauf¬
mannschaftfür das gebrachte Opfer und versprach
dann, der übernommenen Ozeanjacht eine gute
Pflege angedeihenzu lassen. Nach dem Hissen' der
Flaggen und Wimpel übergab er das Fahrzeug
dem Führer des Bootes, Dr. Perlia.  Dieser
führte alsdann in einer weiteren Ansprache aus,
daß es der Kapitän Schlimbach  gewesen sei,
der als erster das Rennen mitgefahren habe und
der den Gedankenin Bremens Segelkreisehinein¬
getragen habe, die hierauf den Plan durch Kapi¬
tän Lutowsky  zu einer Beteiligung aufge¬
griffen hätten.

Zum Schluß sprach noch Staatsrat Kö' wing.
Er verlas ein Telegramm des Reichssportführers

Heute beginnt der Hamburger Rennklub mit
einem aus Galopp, und Trabrennen gemischten
Programm feine diesjährige Rennzeit. Die großen
Tage der klassischen Vollblutprüfstätte Hamburg-
Horn fallen bekanntlichgewohntermaßenerst in
die zweite Junihälfte . Der Sport auf der Derby¬
bahn kann sich aber auch in den übrigen Monaten
sehen lassen. Das Zusammengehenmit den Tra-
hern, von denen es in der Elbestadt sehr viele
gibt, hat im vorigen Jahr zu den besten Ergeb¬
nissen geführt. Bei dem nun endlich eingekehrten
Frühlingswetter sollte der erste HamburgerRenn¬
tag gleich ein großer Erfolg werden. Zugnummer
des Nachmittags ist der „Hamburger Frühjahrs¬
ausgleich" über 1800 Meter, der mit 3750 RM.
ausgestattet wurde. Hier geht Gokdtaler nach
seinem vergeblich gebliebenenVersuch in Dresden
an den Ablauf. Otto Schmidt wird den hoch-
klassigenLampos-Sohn, der leider von seinem
früheren Trainer 1935 zu sehr ausgenutztworoev
ist, wieder reiten. Altmeister Butzke, der den
Vierjährigen jetzt in Obhut hat, erteilte ihm am
Mittwoch in Hoppegarten eine Schlußarbeit, die
sehr zufriedenstellendausfiel. Danach marschiert
Eoldtaler mit den besten Siegaussichtenanf das
heutige Rennen. Noch höherer sportlicher Wert
kommt dem mit 8500 RM. bedachten „Hürden¬
rennen der Vierjährigen" zu, das in Karlshorst
gelaufen werden wird. Mit 9 Bewerbern ist die
Prüfung nicht ganz zufriedenstellendbesetzt, die
Mehrzahl davon hat aber schon gutes Können
zwischen den Flaggen bewiesen. Das gilt be¬
sonders von den beiden HochgewichtenRhein-
wacht vom Stall Wuthenau und dem westdeutschen
Vertreter Enusemong. Wie sich dieser versprechende
Eeorgios-Sohn mit den langen Linien der Karls-
horster Bahn abfinden wird, bleibt allerdings
abzuwarten. Rheinwacht wird aber bei glattem
Verlauf bestimmtim Endkampfsein. Die schnelle

Demoiselle des Gestüts Erlenhof must erst springen
lernen. Kriegsflamme, Rüsanike, der mehr auf
die Jagdbahn eingestellteReferendar und die an¬
deren haben bisher nicht die Leistungenher zuerst
Erwähnten erreicht. Sehr starke Felder in eini¬
gen Rahmenprüfungen heben den Tag aus der
Reihe der diesjährigen Karlshovster Frllhjahrs-
veranstaltungen heraus. So ist beispielsweiseim
Erika-Ausgleich für Dreijährige mit 16, im
Glücksgöttin-Ausgleich sogar mit 17 Startern zu
rechnen. Trotz dieser erfreulich starken Anteil¬
nahme der Berliner Trainer haben sie noch man¬
chen tüchtigen Vollblüter nach Hamburg geschickt.
Gestüt Schlenderhan entsandte Märchenprinz, der
anscheinend als Wallachseine Vorjahrsform über¬
bieten will. Er läuft im Dorn-Rennen über
1600 Meter. Das Gestüt Erlenhof ist mit dem er¬
probten Zweijährigen Teutoburger Wald, sowie
Pan , Norman und Atlas zur Stelle. Horalek,
dessen Pferde erfahrungsgemäßin Hamburg immer
gut abschneiden, stützt sich auf Rasputin und Pom¬
mernherzog. Olejnik sattelt Norddeich, einen zwei¬
jährigen Hengst, von dem der Trainer viel hält.
F. Weck bietet neben dem Frühjahrspferd Mai¬
flieder den besten Insassen seines Stalles , den
Dreijährigen Muskat auf. Dieser ehemalige
Schlenderhanerhat sich über Winter prächtig ent¬
wickelt, er gefällt in der häuslichen Arbeit so
gut, daß sein erster diesjähriger Start dem Ham¬
burger Eröffnungslag einen besonderen Reiz gibt.
Wenn er die hohen Erwartungen seiner Umgebung
erfüllen will, darf Muskat das Dorn-Rennen trotz
der Gegnerschaftso wertvoller Ealoppierer, wie
Märchenprinz, Pommernherzog, Norddsich, des
Bremers Eleichklang usw. nicht erfolglos verlassen.

Dr? erfolggewohnten bremischen Farben des
Stalles D. Kriete werden nicht nur in Hamburg,
sondern auch in Karlshorst an den Start getra¬

gen. Im Erika-Flachrennen steht dort die drei¬
jährige Drohne  recht günstig.

Die sieben Dortmunder Rennen werden mehr
als 80 Pferde beschäftigen, obwohl keine Prü¬
fung von Rang auf der Karte steht. Der Frank¬
furter Eröffnungstag hat starken Zuzug aus süd¬
deutschen Ställen gefunden, so daß auch am Main
spannende Entscheidungenzu erwarten sind.

Unsere Voraussagen:
Hamburg -Horn : 1. R.: Trabrennen . —. 2. R.: Schloß¬

frau , Lampade , Clarh . —,3 . R.: Mailänder , Eo ahcad,
Gardekommandeur . — 4. R.: Trabrennen . — 5. R.:
Eoldtaler , Rasputin , Psrlftscher . — 6. R.: Märchen¬
prinz , Muskat , Teutoburger Wald . — 7. N.: Gleich¬
klang, Meisterschütz, Atlas.

Karlshorst : 1. R.: Sicambria , Milchen , Alma . —
2. R.: Sekuritas , Dachs, Orsina . — 3. R.: Rheinwacht.
Enusemong . Demoiselle. — 4. R.: Romantik , Picco-
lomini , Fascio. — 5. R.: Fräulein , Ala , Marc -Anto-
niuS . — 8. R.: Egmont , Rin -tin -tin , Drohne . — 7. R.:
Oceanus , Feldpost, Passatwind . — 8. R.: Perislor , Mei¬
sterhieb, Blafon.

Dortmund : 1. R.: Marlow , Margit , Lebensfreude . —
2. R.: Agathon , Weltmeister , Chevalier . — 3. R.: Gon-
dola, Ballonpost , Renate . — 4. R.: Grasfittich , Hohl¬
weg, Letzter Sioux . — 5. R.: Mario , Cornet , Mixer . —
8. R .: Sein , Freihafen , Coronell . — 7. R.: Helmwiege,
Gräfin Marizza , Sextus . — 8. R.: Kitzbock, Landes¬
freund , Liebcswalzer.

Frankfurt a. M.: 1. R.: Stahleck, Peladores , Ame¬
thyst. — 2. R.: Bambus , Centurio , Goliath . — 3. R.:
Stahleck, Egon , Stobcr . - 4. R.: Kohinor , Aviso.
Janiculus . — 5. R.: Komödiant , Mika, Dennoch. —
8. R.: Barcelona , Jngcmaus , Gnade . — 7. R.: Treuer
Husar , Lustklappe, Osterluzei.

Paris (Beginn 13.45 Uhr ): 1. R.: Ramazan , Mclba,
Cricri III . — 2. R.: Quebec, Anneau de Saturne,
Sellcspont . — 3. R.: Majestic, Clou de Girosle , Atout
Rohal . — 4. R.: Ping Pong , Ouorn , Will os the Wisp.
5. R.: Vatellor , Pas , Libre , L'Amiral . 6. R.: Le
Vizir , Annibal , Semi Tom . — 7. R.: Perseis , Lagoon,
Cimar . is.

Ltols liegt das Loot am Lvlögsr

von Tschammer und Osten,  in welchem
dieser sein verhindertes Kommen mitteilte und
im übrigen dem neuen Fahrzeug die besten Glück¬
wünsche mit auf den Weg gab. Pg. Köwing be¬
tonte. daß es erstaunlichsein müsse, wenn man be¬
denkt. in welch kurzer Zeit die Mittel zum Bau
dieses herrlichen Bootes aufgebracht worden
seien.

Anschließend fand die Besichtigungder Ozean-
jacht unter der aufklärendenFührung des Boots¬
erbauers Burmester statt. Die ..Roland von
Bremen" hat eine Länge von 18 Meter über Deck.
13 Meter in der Wasserlinie. 2,50 Meter Tief¬
gang und besitzt eine Verdrängung von 26 Tonnen.

kt.

Vremer Sport am Sonntag
TußbsII

Komet — Leu Braunschwcig
Blau -Weitz — Germania Leer
Militär SB . — FB . Woltmershausen
Eintracht — TBV.
Lchwachhauscn — ALB . Blumenthal
Tv . Woltmershausen — Hemelingen
Stern — Union

DsnäbsII
Militär SV . — TuS . Arsten
Tv . Woltmershausen — BSD.
Tv . d. V. — Komet
Blau -Weitz — Hemelingen
Straßenbahn — Eiche Horn

Istc> e v
Bremer HE. — SE - Horn
Weser HE. — MTV . v. 1875

Turnen
Tagung des Führcrrings
Tressen der Ältersturncr
Auswahlturnen sür die Olymp,a -Vorstihrung
Jungmädchcn -Wcttkämpsc des MTV.

Sonstiges
Tag des deutschen Kanusports

Unterweser-Regatta am 23. ^uni
Die in früheren Jahren unter dem Namen

Ntedersachsen-Hauptroettfahrt" allgemein be¬
kannte Regatta auf der Unterweser Vegesack—
Brake—Vegesack wird in diesem Jahre zum ersten
Male als verbandsoffene Wettfahrt vom Segel¬
club „Niedersachsen-Vurg" e. V. ausgeschrieben
und findet am 28. Juni statt. Damit ist allen
Seglern, die einem dem DSV. angeschlossenen
Verein angehören und im Besitze eines gültigen
Ausweisheftes sind, die Möglichkeitgegeben, an
dieser Wettfahrt teilzunehmen. Ausschreibungen
und Meldeformulare gehen den betreffenden Ver¬
einen Ende Mai zu. Segler aller Reviere können
auf der Unterweser gegeneinander segeln und
dank der Vermessungsbestimmungenkann jedes
Voot in die richtige Klasse eingeteilt werden. Die
alte Methode des Handicap, wie sie früher üblich
war, kommt Lei dieser Regatta nicht mehr in
Frage. Die Einreihung der Boote erfolgt aus¬
schließlich mit Hilfe des im Ausweisheft angege¬
benen Nennwertes. Ein Ausweisheft ist der Mel¬
dung beizufügen. Für diejenigen Fahrzeuge, die
noch nicht im Besitz des Ausweisheftes sind, aber
bis zur Regatta noch vermessenwerden, würde
uns notfalls die Angabe des Nennwertes ge¬
nügen.

krnst Udet 43 7ahre alt
„Ueber uns — die Fliegerei!" war das Gesetz,

unter dem er angetreten, und „Ueber, mir — die
Fliegerei!" ist noch heute Udets Wahlspruch. 1907
Laut der Elfjährige seine ersten Flugzeugmodelle,
zwei Jahre später gründete er mit Gleichaltrigen
den „Aero-Club München 1909", springt in Nie-

lernst Tidot , Oberst dsr Dukkrvakks , Luvstklisger
und mit 60 Ruktsisgön silier dsr erkolg-
rsiobstev dagdklisgsr im IVsltürisg , vird Leute
40 Takes alt . (LobsrI -Liidsrdisvst - R .)

deraschaumit einem von ihm selbst konstruierten
Gleitflieger zwei Meter hoch in die Luft und sällt
zum Jubel der bayerischenDorfjugend auf die
Nase.

In den ersten Tagen des Weltkrieges tritt er
als freiwilliger Motorradfahrer ein. ein Jahr
darauf ist er bei den Fliegern, zwei Jahre später
hat der den „Pour le msrite". und am Ende des
großen Völkerringens ist er der erfolgreichste
überlebende Kriegsflieger, „ss des as", den
Besten der Besten von allen Deutschennennen
ihn die Franzosen.

Die Revolution zerschlägt ihm alles, was er in
diesen Jahren aufgebaut hat, aber er kapituliert
nicht. Mit den letzten, noch übriggebliebenen
Kriegsmaschinenveranstaltet er Flugtage, er be¬
stiegt 1920 die erste LuftpoststreckeMünchen-̂
Wien, baut. als das Entente-Verbot ihm auch
diese Möglichkeitenvernichtet, heimlich in einer
Hühnerstallfabrikdie ersten deutschen Rachkriegs-
flugzeugeund legte damit den Ernndstein*für den
Udct-Flugzeugbau-München. dem wir unter an¬
derem das beste deutsche Schulflugzeug, den ..-M'
mingo", verdanken.

Mit wenigen Jnflationsmark in der Tasche
fährt er für seine Firma hinüber nach Sud¬
amerika. und dort wird er, der preußische Ofst-
ziersmoral auch in das Eeschäftslebenhinübei-
gerettet hat. beinah eine Beute schmutzigerE«'
schäftsmacher.

Dann kommen die großen Fahrten, die Flug-
expedition nach Afrika, wo er unter den großen
Jägern seine Freunde findet. Er reist mit Dr.
FancksGrönland-Expedition hinauf in die Arktis
und rettet mit seinemFlugzeug Dr. Sorge  aus
dem ewigen Eise. In Amerika wird er gefeiert
als der erfolgreichsteKriegsflieger der Weither
erlebt viele humoristischeEpisoden, die die JU'
gendlichkeit und natürliche Gastfreiheitder Ameri¬
kaner zeigen. Dabei tut er drüben viel für die
deutscheSache, denn der Deutsche„Einest" mit
seinem „Flamingo", einem Sperling unter den
starkmotorigenVögeln der anderen Nationen, er¬
obert im Sturm das Herz der Menge bei den
aroßen Flugmeetings in Eleveland. Los Angelcs.
Cbikago und Newyork. „Eerman Fellow hat die
Schau «estohlen". berichtendie amerikanischen Re¬
porter von seinem Auftreten.

Juan Zabala , der argentinische Olympiasieger M
Marathonlauf und neuer Wcltrekördmann , wird M
heute am Nürnberger Stratzenlauf über 25 Km. behel¬
ligen , an dem auch die deutsche Marathon -Llympca-
kcrnmannschaft teilnimmt.

Um die Deutsche Schwergcwichtsmcisterschaft kämp¬
fen am 15. Mai in Berlin der Titelverteidiger Vm-
zenz Hower (Köln ) und sein anerkannter Heraus¬
forderer Willi Müller (Düsseldorf).

Einen neuen Motorboot -Weltrekord der Klasse bis
iäOO ccm stellte der Italiener Carmagnani auf dem
Lago Maggiore mit 111,-lfll Std .-Km. auf.

In Berlin wird nun doch noch keine feste Zcmcnt-
Iladrennbahn gebaut werden . Auf dem Platz d«-
liner SC . soll eine 4l>0 Meter lange Lolzbahn mit - >
Meter Kurvenüberhöhung errichtet werden, die na i
den Olympischen Spielen abgerissen und in ucag-v-
burg ausgestellt werden soll.
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Vremen zeichnet für das Vankopfer
der Tlation

Bremen . 26. April.

^.uknaliiris: 8odoe-»r

O Außerordentlich starken Widerhall hat auch
in Bremen der Aufruf des Stabschefs der SA .,
Pg. Viktor Lutze, für das Dankopfer der Nation
gefunden . Für dieses Dankopfer , das zum Aus¬
druck bringen soll, daß das gesamte deutsche Volk,
dem der Führer den Klauben an seine Ewigkeit
wiedergegeben hat , sich verpflichtet fühlt , im
Feiste des Vermächtnisses Horst Wessels durch
eine Opfertat seinem Glauben und seinem Dank
an den Führer Ausdruck zu verleihen , werden
auch, in Bremen zahlreiche Spenden aus allen
Kreisen der Bevölkerung gegeben . Die Ehren-
listen liegen bei allen SÄi -Sturmdienftstellen
aus . Unser Bild zeigt eine Aufnahme von der
Einzeichnunasstelle in der früheren Wache am
Doocntor . Jeder Volksgenosse , der sich in die
Ehrenliste einträgt , gibt einen Baustein Hum
Bau einer Siedlung für den deutschen Arbeiter.

wir und die Männer der Sfl.
Ja , uns allen geht es wohl so : Wenn auf der

Straße ein Sturm SA . vorübermarschiert , voran
die alte Sturmfahne , dann empfinden wir im
gleichen Augenblick im Innern den Rhythmus
der marschierenden Kolonne mit , dann erfaßt uns
im Augenblick die kameradschaftliche Gleichrich¬
tung der Männer , die unter einem frischen Liede
den Marschtritt der ganzen Nation verkörpern.
Und wenn dann der Gesang in der Ferne ver¬
klingt , überlegen wir einmal , was es denn eigent¬
lich ist, das uns die SA . immer wieder so be¬
sonders stark ans Herz wachsen lägt.

Der Ausdruck jener „verschworenen Gemein¬
schaft" ist es . Das Zusammenstehen und Zusam¬
mengehen einer Schar zielbewußter Männer,
denen — einem wie dem anderen — die eine
große seelische Ausrichtung auf dem Gesicht ge¬
schrieben steht : Deutschland ! Jawohl , ein und
dieselbe Ausrichtung aller , die da zusammenmar-
schieren . So nämlich ist der SA .-Sturm eine
kleine finnbildhast bedeutsame Zelle innerhalb
des , Volkes . Arm und reich marschieren ohne An-
terMöd nebeneinander ; der Direktor ist Neben¬
mann des Hafenarbeiters , mit ihnen marschiert
wieder der Handwerker , der Kaufmann , der Be¬
amte . . . Und das Braunhemd , das sie alle
tragen , verwischt schon rein äußerlich alles Unter¬
schiedliche, das vielleicht noch zurückgebliebener
Ausdruck der Tagesarbeit des einzelnen sein
könnte . Doch nicht etwa nur äußerlich , nein , tief¬
innerlich ist das Gleichmaß vorhanden . Jeder
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^ ?NH :m Sturm trägt das ihm aus national-
Weltanschauung gesetzte Ziel voran.

Also ist der SA . - Sturm Sinnbild der
Gemeinschaft des Volkes!  Dieser Ee-
danke bestimmt auch das Verhältnis zwischen der
SA . und allen anderen Volksgenossen . Sei es
- Aufmärschen , bei Kundgebungen,
E '" ^sp.errdienst bei Besuchen führender Männer,
A >er bei den großen Festtagen des schaffenden

immer ist die SA . mitten im Volke
selbst ! Immer wird die SA . Mittelpunkt sein,
und stets pflanzt sich die Kameradschaft über die
Reihen des Sturmes hinaus weit in die übrige
Bevölkerung hinein . Denn die SA . ist ja — wie
alle Teile der Bewegung — nicht etwa eine
geistig , standesmäßig oder gar interessenmäßig in
sich abgeschlossene Einheit , sondern eben leben¬
diges . kraftvolles Stück des schaffenden Volkes
selcht ; eine verschworene Gemeinschaft , die als
Auslese kämpferischer Männer in den Rahmen
der großen allumfassenden Gemeinschaft des
ganzen Volkes mitten hineingestellt ist.

Wie ausgeprägt dieses herzliche Verhältnis
zwischen der SA . und allen übrigen Volksgenossen
ist, wird das Treffen der SA . - Gruppe
Nordsee zeigen , das am 6 . und 7.
^uni die Sturmkolonnen ganz Nord¬
westdeutschlands in Bremen  zusam¬
menführt zu einem Aufmarsch , der in gewal¬
tigsten Ausmaßen ein eindringliches Bild vom
Können , von der Leistung und von dem Geist
der SA . sein wird . Die Bevölkerung wird be¬
stimmt ohne Ausnahme an dem großen Erleben
des Tages der SA .-Eruppe Nordsee teilnehmen.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen , herausgegeben am 25. April 1936, ent¬
hält eine Bekanntmachung der Polizeidirektion
über den Ortsmittelpunkt für Bremen zur Be¬
rechnung der Nahzone im Güterfernverkehr mit
Kraftfahrzeugen und ferner eine Bekanntmachung
der Behörde für Verkehr , betreffend die Gebüh¬
renordnung für den Weserbahnhof und die Tiefer.

Vie neue Kreisschule in Leuchtenburg
Lin Vundgang durch das neue kjaus in der Vremer Vchweiz— Eröffnung am Z. ITiai

Inmitten der schönsten Umgegend Bremens,
zwischen alten knorrigen Bäumen , bewaldeten
Hügeln und weiten Wiesenflächen liegt die neue
Kreisschule Leuchtenburg des Kreises Bremen
der NSDAP ., die nunmehr ihrer Fertigstellung
entgegengeht.

Die Anregung zur Schaffung einer Kreisschule
wurde im Spätherbst vom Gauschulungsamt ge¬
geben . Der Kreiskassenleiter und Ortsgruppen¬
leiter Pg . Vommelmann  griff die Idee auf
und es gelang durch das Entgegenkommen des
Bremer Kaufmanns Carl Eduard Meyer , der

iövllisell Aelexonv Kobäuüv , in üas üiv liroisselnilo vinrckelivn vii 'ü. ^ .ukoskws : L2 .-Krebiv.

Der flufmarschplan für denI.ITlai
weitere Vekanntmachungen der Kreispropagandaleitung für den Nationalen Feiertag des deutschen Volkes
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Die Aufmarschpläne  sind nunmehr fertig¬
gestellt und gelangen zum Preise von 20 Pfg . zum
Verkauf . Aus diesen Plänen ist alles nähere
über das Programm und die Anmarschwege zu
ersehen . Es empfiehlt sich daher für jeden Teil¬
nehmer am Aufmarsch , sofort ein solches Pro¬
grammheft zu erwerben.

Die Betriebe,  die nicht gemeldet haben,
werden selbstverständlich , auch wenn sie in den
Aufmarschplänen nicht mit aufgeführt sind, an dem
Aufmarsch teilnehmen . Wenn es sich um Eefola-
schafts -Stärken unter hundert Mann handelt,
wollen sich diese Betriebe berufsverwandten Be¬
trieben innerhalb der zuständigen Kreisbetriebs¬
gemeinschaft einreihen . Handelt es sich dagegen
um eine größere Teilnehmerzahl , so ist wegen
Platzzuweisung bei der Kreisleitung der NS.
DAP ., Abtl . Organisation , anzufragen . Für die
Betriebe , die ihre Anmeldungen so spät eingereicht
haben , daß sie in dem gedruckten Aufmarschplan
nicht mehr mit aufgeführt werden konnten , gilt
sinngemäß das gleiche.

Angemeldete Festwagen  können , mit Aus¬
nahme der Säule Mitte , mitgefühlt werden.
Wagen , bei denen irgendeine Reklameabsicht fest¬
gestellt wird , werden unnachsichtlich von der Teil¬
nahme ausgeschlossen.

Angehörige der R ei chskul turkamm er,
sofern sie nicht bei den Betrieben erfaßt werden,
nehmen Aufstellung bei der RVG . 13, Freie Be¬
rufe (Fedelhören ) .

Um die Einheitlichkeit des Bildes innerhalb der
Säulen zu gewährleisten , wird angeordnet , daß
nur Schilder  in der Größe von 60/40 Zenti¬
meter mitgefühlt werden dürfen.

Angehörige der Hitler - Jugend  müssen an
der um 8 Ühr auf der Bürgerweide stattfinden¬
den Jugend -Kundgebung teilnehmen . Diese Feier
wird gegen 9.30 llhr beendet sein.

Die Betriebssichrer werden gebeten , den ju¬
gendlichen Eefolgschaftsmitgliedern die Möglich¬
keit zu geben , rechtzeitig an dieser Kundgebung
teilzunehmen.
^sisr cisr siI8.-ssrc>usnscsio(t

Wenn am 1. Mai die schaffenden Volksgenossen
der Nation ihren Festtag begehen , dann ist er
auch ein Festtag für die Frau, - einerlei , ob sie
erwerbstätig oder Hausfrau ist. Denn beiden ist
ihre Arbeit nicht nur das Mittel zur Sicherung
der materiellen Existenz , sondern sie soll ihnen
einen Lebensinhalt geben . Gerade die berufs-
tätige Frau will nicht nur verdienen , sondern
in erster Linie leisten . Daß sie etwas leistet , ja,

daß sie sogar Hervorragendes leistet , wenn sie an
den richtigen Arbeitsplatz gestellt wird , sei es im
Haus oder im Beruf , ist zur Genüge bewiesen.
Deshalb feiert auch die Frau den 1. Mai . den
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes!

Die NS .-Frauenschaft , Kreis Bremen , lädt an¬
läßlich des 1. Mai alle Bremer Frauen und
Mädel herzlich ein , an einem als Vorfeier ge¬
dachten „Fröhlichen Abend " teilzunehmen . Er
findet statt im großen Saale des „Casino " am
Donnerstag , dem 30. April , um 20 Uhr . Bei
Musik und Tanz werden Bremens Frauen einen
fröhlichen geselligen Abend verleben , in dessen
Mittelpunkt die Aufführung des fröhlichen Spie¬
les „Scheeßeler Hochtied " von W . Schmidt -Varrien
stehen wird.

Wir haben unsern Lesern schon anläßlich der
Uraufführung des Spiels im Plattdeutschen Ver¬
ein über Inhalt und Aufführung berichtet . Auch
diesmal werden wieder die Mitglieder der „Rab-
linghuser Späldäl " und die Tanzgruppe des
Plattdeutschen Vereins in Gesang , Wort und Tanz
den Zuschauern echtes, kerniges niederdeutsches
Brauchtum vermitteln , wie es sich in der
„ScheeßelerHochtied ", die nach echtervolkskundlicher
Ueberlieferuntz zusammengestellt wurde , kundtut.
Es ist der NS .-Frauenschaft zu danken , daß sie die
Aufführung des Werkes nun noch einmal vor
einem großen Zuschauerkreis ermöglicht ; nach dem
Erfolg der Uraufführung zu schließen, wird sie
auch am „Fröhlichen Abend " im Easino alle
Geister froher Laune und herzlichen Gemein¬
schaftssinnes entfesseln . vl.

5cliou(slistsr- unci siläussr-Zchmuclc

Unter Bezugnahme auf den gestrigen Aufruf
über die Ausschmückung von Schaufenstern und
Häusern wird darauf hingewiesen , daß beim Kreiz-
schatzamt der NSDAP ., Holler Allee 79, Plakate
in zwei Größen zum Preise von 10 und 20 Pfg.
pro Stück zu haben sind, die sich besonders für
Schaufensterschmuck eignen . Außerdem sind dort
Transparente (wie abgebildet ) für die Aus¬
schmückung von Häuserfronten zum Preise von
RM . 2.— pro Stück erhältlich.

Kirchlichesssisrn

Die Bremische Evangelische Kirche
teilt mit : Am Vorabend des 1. Mai findet im
Anschluß an die Aufrichtung des Maibaumes auf
dem Domshof , um 21 Uhr , ein Festgottesdienst im
Dom statt . Die Predigt hält Herr Pastor Refer,
der Domchor wirkt mit . —

Am Morgen des 1. Mai wird im Anschluß an
den Morgengruß und das Elockenläuten 7.1S Uhr
eine kurze Morgenfeier im Dom gehalten . Die
Ansprache hat Landesbischof Weidemann über¬
nommen.

sein Sommergut in Leuchtenburg zur Verfügung
pellte , ein Heim zu finden , das allen Anforderun¬
gen weitgehend entspricht , so daß mit der Ein¬
richtung im Januar 1936 begonnen werden
konnte . In zäher , zielbewußter Arbeit wurden
alle notwendigen Materialien beschafft . Durch
die ehrenamtliche Tätigkeit einzelner Partei¬
genossen und die starke Unterstützung des Regie¬
renden Bürgermeisters Pg . Heider,  des Se¬
nators Pg . Haltermann  sowie der Deut¬
schen Arbeitsfront , der Arbeiter - und
Angestelltenkammer,  kamen die Arbei¬
ten verhältnismäßig schnell voran , so daß die
Einweihung der schon fast fertiggestellten Kreis¬
schule am 3. Mai stattfinden kann.

Wenn man das Haus von der Nordseite be¬
tritt , gelangt man zunächst in die große Ehren-
halle . Rechts davon liegt die Bibliothek , das
Lese- und Schreibzimmer . Daran schließt sich der
große Speiferaum mit seinen getäfelten Wänden
und einem alten schönen Kamin . Gegenüber dem
Sveisesaal liegt der Schulungsraum . Den Poli¬
tischen Leitern steht ein langer ovaler Tisch zum
Arbeiten zur Verfügung statt einer Reihe hin¬
tereinander aufgestellten Bänke . -So wird das
Schulklassenmäßige vermieden und der Gedanke
der Arbeitsgemeinschaft auch hier verwirklicht.
Neben dem Schulungsraum liegt ein schlichtes,
aber sehr geschmackvoll ausgestattetes llnterhal-
tungsziinmer . Der Rest des Untergeschosses wird
eingenommen von den Wirtschaftsräumen , der
Küche, dem Speiseraum und der Anrichte.

In den Leiden oberen Stockwerken befinden
sich die großen hellen Schlafräume der Kursusteil-
nehmer und die Wohnzimmer des Verwaltungs¬
personals wie auch die Wohnung des Schul¬
leiters . Weiter ist noch ein Schlafraum für
etwaige Gäste und ein Funkzimmer eingerichtet
worden . Die Schlafräume sind alle außerordent¬
lich zweckmäßig und schön eingerichtet . Ueberall
befinden sich hohe große Fenster . Jeder Raum
hat vier bis sechs Betten mit den dazugehörigen
Schränken , Stühlen . Hockern und sogar einem gro¬
ßen Tisch, der das Arbeiten und Leben Lei schlech¬
tem Wetter außer den eigens dazu vorgesehenen
Aufenthaltsräumen auch hier ermöglicht.

Immer wieder zeigt sich, daß jedes Zimmer,
jeder Raum praktisch , schlicht eingerichtet ist und
der Begriff „Schönheit der Arbeit " hier seine beste
Prägung gefunden hat.

Außen ist das ganze Gebäude vom ersten Stock¬
werk an mit Holz verkleidet und von Efeu und
wildem Wein umrankt . Zum Haus gehören noch
etwa 20 Morgen Land mit Wald und Wiesen,
einem Goldfischteich , der zum Freibad ausgebag¬
gert werden soll. und einem IV- Morgen großen
Garten, ' aus dem Frischgemiise für den täglichen
Verbrauch genommen werden kann . Als etwas
völlig Neues gehört zur Kreisschule auch ein
eigener landwirtschaftlicher Betrieb mit Schwei¬
nen , Kühen und einem großen Hühnerhof . Der
Betrieb soll nicht nur der Selbsterhaltung des
Hofes dienen , sondern denStädtern gleichzeitig auch
einmal einen Einblick in die Landwirtschaft geben,
damit jeder noch mehr als bisher Verständnis
bekommt für die Belange des Bauern , des Ear-
tenbauers und des Siedlers . Zur Bearbeitung des
Gartens und der Pflege des Viehbestandes sind
eigens Leute angestellt worden.

Die Leitung und Verwaltung des gesamten
Wirtschaftsbetriebes liegt in Händen von Vg-
Vommelmann , der mit ganzer freudiger Hingabe
die Einrichtung der Kreisschule vornahm und da¬
mit ein Werk geschaffen hat , das vielen tausend
Politischen Leitern . Maltern stind Warten einmal
während ihres Aufenthalts da draußen Freude und
Kraft bringen wird ! LoL

Vremens Mückwunsch an den
Stellvertreter des Führers

Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der Reg . Bürgermeister hat dem Stellvertreter

des Führers , Reichsminister Pg . Rudolf Hetz, zu
seinem 40. Geburtstag in einem Schreiben die
Glückwünsche des Senats zum Ausdruck gebracht
und in gleichzeitiger Erinnerung an die erfolg¬
reiche Kundgebung am 27. März d. I » einen
Original -Holzschnitt vom Bremer Rathaus
übermittelt.

Steuerkalender . In der Woche vom 26. April
bis zum 2. Mai 1936 sind folgende Steuern zu
bezahlen : Umsatzsteuer -Voranmeldung und Vor¬
auszahlung für den Monat April (Monatszahler ) .
Fälligkeitstermin : 1. bis 11. Mai . Keine Schon-
frist.

- - i^ töh'lib woickkv disüi'f

Hochzeitstanz germanischen Ursprungs?
Die NS . - Frauenschaft  bringt am kom¬

menden Donnerstag , dem 30. Aprrl , die
„Scheeßeler Hochtied" von « chmidt-Barrien im
großen Saal des Casino zur Aufführung . Wer
verchsentlichen aus diesem Anlaß nachstshmwe
Zeilen über Sinn und Herkunft dieses Brauches,

ber dem Scheeßeler Ehrentanze , liegt ein
ier , der den Alten in ihrer Einsamkeit und
llferne die dunkle Diele einst geradezu magisch
landelt haben muß . Dennoch war der Zauber

stark genug , sich gegen die neue Zeit zu be¬
llen . Mit den Tagen , da die Dörfer der Nord-
- wohlhabend und reich wurden , da die Eisen-
i fremde und auflösende Einflüsse rn die
er hineintrug , da das elektrische Lrcht ferne
igkeit gar zu grell in alle Winkel des Hauses
, wich auch der Scheeßeler Ehrentanz den
eren Mächten , Was ihm zu seinem Leben
tat , war das alte Haus , Dämmerung und
kel.
ir Fremde mutz der Eindruck ungeheuer stark
gen sein , wie etwa der Eindruck des meder-
fchen Bauernhauses selbst , das sich von der
e gesehen wie ein ansteigender Teil der Heroe
r den Bäumen erhebt ; von vorn eine ragende
it, majestätisch und doch überschattet , dazu
llgekrönt und mit einer Tür , die in das
kel selbst einzuladen scheint ; im Innern ein
sterwerk baulicher Folgerichtigkeit , von man-

als Höhepunkt nordischer Kultur bezeichnet,
der Diele eines solchen Hauses tanzte man,

a es Abend werden wollte , in der Gemeinde
eßel bei den Hochzeiten den Ehrentanz.
e Scheeßeler Tracht entspricht bei den Man-
ganz den ärmlichen Verhältnissen frühere,

en auf der Geest , Anzüge , anscheinend aus
Dunkel gewebt , mit hochgeschlossenen Wchten,

Hals lediglich mit einem roten Tuchabschluß
mückt, dazu eine schmalschirmige ebenso dunkle
;e oder den hohen „Winkelmann . Ber den
aen dagegen sind alle Farben zu finden , dre
sie Räume zu beleben vermögen : grasgrüne
e und Mieder , mit schwarzem Samt besetzt,
Schürzen , Bänder , Gürtel , Lätze und Hauben
reichlichem bunten Flitter in Rot , Grün , Blau
Silber , eine Farbenzusammenstellung , oleso

klich und wohltuend ist, wie etwa die Rua-
ch des Fletts in dem Scheeßeler Bauernhause,
mit ihren roten , blauen und grünen Farben,

mit gemalten Tellern und zinnernem Glanz aus
der Tiefe der Diele grüßt.

Ist schon an sich bei der Hochzeit die ganze
Diele durch diese Trachten farbig gefüllt , so wird
bei dem flackernden Schein von Kerzen , die von
vier älteren Frauen — nahen Verwandten des
jungen Paares — gehalten werden , das farbige
Bild erst wahrhaft „zauberhaft " . Die vier Frauen
stehen auf Stühlen an den vier Ecken der Tanz¬
fläche , auf welcher nach einer alten Weise zunächst
die Brautjungfern allein tanzen . Sind es hundert
Jahre oder unzählige , seitdem sich die Mädchen¬
paare hintereinandergereiht so still , so demütig
nach dieser Weise bewegen?

Alle Köpfe , alle bunten Kronen gesenkt , das
weiße Tuch über die lila Schürze genau nach der
Vorschrift haltend und langsam in gehermms-
vollem Wogen die Fläche durchschreitend , so ziehen
sie durch Schatten und rötliches Licht von dieser
Kerze sich trennend zur anderen , während das
Brautpaar von seinem Sitzplatz aus ihnen zu¬
schaut, während aller Augen ihnen folgen und
in der Stille nur die Musik und der schreitende
Takt der Füße zu hören ist. So wird nach alten
Ueberlieferungen die Braut vom „Bruutvader"
der Mädchenreihe angeschlossen, so werden nach
Würde und Verwandtschaft einzelne Männer zu
diesem Tanz zugelassen , so wird endlich der Bräu¬
tigam seiner Braut zugeführt , und wiederum
genau nach innezuhaltender Art der stundenlange
Tanz mit einem „Dreher " beschlossen.

Woher kommt dieser Tanz , wie alt ist er ? Darf
man annehmen , daß er ebenso wie viele andere
bäuerliche Kulturgüter durch Jahrhunderte zäh
bewahrt worden ist ? Handelt es sich bei ihm um
städtische Einflüsse aus vergangenen Jahrhun¬
derten oder um uraltes Vätererbe?

Hochzeitliche Fackel- und Ehrentänze lassen sich
— wenn auch die Musik dazu verlorengegangen
ist — durch das ganze Mittelalter hindurch bei
fürstlichen und anderen hochstehenden Geschlechtern
verfolgen und finden sich auch im städtischen Bür¬
gertum . Aber auch noch weiter zurück, aus dem
frühen Mittelalter und aus den Zeiten germa¬
nischer Sagen , worden uns ähnliche Tänze ge¬
meldet . S 'o sagt die Herraud -Bose -Sage , von
einem Tanze , der die Wirkung hatte , daß alle
Frauen aufsprangen und tanzten . Nicht viel
anders wird uns ein Tanz im Dithmarschen um

1590 geschildert : außerdem weiß man von schwe¬
dischen Fackeltänzen die als Hochzeitstänze vor¬
kommen . In Schweben hat sich der altgermanische
Brauch am längsten gehalten , der Braut unter
Fackelschein die Krone abzutanzen.

So wäre es immerhin denkbar , daß auch dem
überaus eindrucksvollen Scheeßeler Ehrentanz
noch etwas von germanischem Geiste innewohnt.
Zwar ist die Musik höchstwahrscheinlich aus der
Zeit der preußischen Hoftänze , weist also in jün¬
gere Zeiten und läßt auf städtische Einflüsse
schließen ; da aber in Scheeßel noch .zwei andere
Tänze aus uraltem Vätererbe erhalten geblieben
sind, der „Sövensprung " und der „Schäfertanz " ,
so bleibt auch noch die Vermutung , daß der
Ehrentanz sich wie andere bäuerliche Kulturgüter
durch alle Jahrhunderte , durch alle großen Gei¬
stesströmungen , die das Abendland geformt haben,
in seinem Kern gehalten hat . Es wäre erfreulich,
wenn unsere Zeit , die den hohen Kulturstand
unserer Vorväter erst recht erkannt hat , auch
diese Frage klärte . 8obw !«lt-8arrisn

Piaidoper für die Operette
Die Totengräber am Sarg der Operette klirren

immer wieder mit den Schaufeln , aber jedesmal
zeigt sich, daß die Operette nur scheintot ist. Ich
habe vor , ein gutes Wort für dies Stiefkind der
Hohen Kunst einzulegen , auch wenn einige zu
ernsthafte Kunstscheiche es mir ankreiden sollten.
Erstens ist nicht zu empfehlen , doppelte Moral zu
haben . Ich kenne sehr angesehene Bürger in
Aemtern und Würden , die sich nie den „Faust"
und um so öfter und lieber eine Operette an¬
sehen. Nun ist aber die Operette in den Ruf
einer leichtgeschürzten Kurtisane geraten , zu der
es viele Hinzieht , ohne daß sie es gern an die
Amts - oder Stadtglocke hängen.

Zweitens soll man nicht nur das Muster der
Operette gelten lassen die „Fledermaus ". Ein
Schauspielkollege Johann Nestroys pflegte von
Strauß und seinesgleichen zu sagen : „Dös ver-

Line schwedische„Freizei1"-flusstellung
Die alte Stadt Pstad,  im Mittelalter ein

lebhaftes Handelszentrum Südschwedens und
heute eine der kleinsten aber idyllischsten Städt¬
chen, ist eifrig mit dem Aufbau einer Ausstel¬
lung  über die mannigfaltigen Verwendungs¬
arten der Freizeit  beschäftigt . Der Plan dreier
Ausstellung hat schon auf der Internationalen
Ausstellung in Brüssel im vorigen Jahre ein
großes Interesse erregt : Alle denkbaren Arten,
nach denen die Menschen aus allen .Schichten der
Bevölkerung , von den Mitgliedern der König¬
lichen Familie an abwärts , ihre Freizeit ver¬
bringen , die nicht mit der Ausübung hoher Pflich¬
ten oder mit dem Kampfe um das tägliche Brot
besetzt ist, nkerden zur Schau gestellt werden.
^ Alle Lieblingsbeschäftigungen werden vertreten
sein. Der König von Schweden wird mit seiner
Sammlung alter Silbersachen und der Kronprinz
mit seiner Kollektion chinesischen Porzellans sei¬
nen Beitrag zur Ausstellung liefern . Sport , Lei¬
besübungen und Freiluftleben im allgemeinen,
Heimarbeit zum Vergnügen und zum Verdienst
werden einen großen Raum der Ausstellung ein¬
nehmen . Eine besondere Aufmerksamkeit wird den
Möglichkeiten gewidmet , für geringe Unkosten und

mit den größten Bequemlichkeiten das eigene
Land zu befahren . Auch die Zerstreuungen geisti¬
ger Natur werden zur Schau gestellt . Büchereien
in schönen Gebäuden oder in umherfahrenden
spezialwagen werden in Bildern und Broschüren
vorgeführt . Auch werden die Bildungsgelegen¬
heiten in besonderen Instituten oder in Studien¬
zirkeln und die Diskussionsmöglichkeiten von
sozialen oder ästhetischen Fragen in den Kreis der
Ausstellung einbezogen.

Auch Ystad selbst ist eines Besuches wert . Diese
iudschwedische Kleinstadt hat noch viele Spuren
ihrer mittelalterlichen Tätigkeit als ein großer
Handelshafen bewahrt , sowohl alte Gebäude als
auch alte Bräuche . Noch heute werden nachts die
stunden von einem Trompeter vom Kirchturm
aus verkündigt.

Außer der Ausstellung und des Interesses für
die alte Stadt finden sich in der unmittelbaren
Umgebung viele herrliche Gelegenheiten , um
einen sreien Tag an der See oder auf dem Lande
!chön zu verbringen . So haben die Bewohner
von Pstad jelbst für ihre Freizeit gut vorgesorgt.

-Lüg..

steht ja das Publikum net , dös sän ja Klassiker ."
Man braucht nicht in der Ahnentafel der Ope¬
rette herumzustöbern . Sie hat keine. Die Ope¬
rette war eines Tages da , explosiv , verbindungs-
los , frisch und bunt , vielfältig , selbstsicher —
klassisch!  Sie war Scherz , Satire , Ironie und
tiefere Vedeutung . „Vettelstudent " und „Fleder¬
maus " , die ihresgleichen nicht vorher hatten,
blieben auch Hinterher einsam auf weiter Flur.
Das Ursprüngliche , Unnachahmliche wurde nie
verbessert , sondern nur noch verschlechtert . Also
hätten die recht, die behaupten : die Operette ent¬
hält nur noch Klischeefiguren , sie ist nur noch
Konfektionsmusik und dient keinem anderen
Götzen als dem goldenen Kalb , dem guten Ge¬
schäft? Ueber 1600 Operetten sind seit der „Fle¬
dermaus " herausgebracht worden . Aus entfesselter
Phantastik wurde phantastische Entfesselung.

Einwand hin — Einwand her . . . Das Wesent¬
liche ist dies : ob man die Operette als legitime
Kunstform anerkennen will oder nicht . Man kann
ohne weiteres einige hundert Text - und Musik¬
macher übersehen , aber niemals eine Theater¬
form , die so große Wirkung hat . Die Sehn¬
sucht nach unproblematischer leichter
Kunst ist im Volke ewig.  Weil die Ope¬
rette das Musikempfinden breitester Volksschichten
entscheidend beeinflußt , hat sie Verpflichtungen.
Nietzsche verteidigt in der „fröhlichen Wissen¬
schaft" die leichte Auslegung ernsthafter Pro¬
bleme . Seit Tragödien geschrieben wurden , hat
man auch Satyrspiele gebraucht . „Es hat noch
keine Bühne gegeben ohne die ausbalancierende
Kraft der Hanswurstiade . Tragik würde in Ver-
dllsterung ausarten , wenn sie nicht durch Erfin¬
dungen des Leichtsinns neutralisiert werdenkonnte ."

Nun also , die Operette ist die Leidenschaft des
Leichtsinns , ohne daß es leidenschaftlich zugehen
muß . Sie ist das Stilergebnis einer Atmo phäre
nämlich der Weltstädte . Es ist falsch, wenn sich
die Operette opern - oder schäferspielartig gebär¬
det . Sie hat keine andere Aufgabe , als modern
zu sein . Ein Tag von heute ist hier wesentlicher
als ein Jahrhundert von gestern . Aber die Mu¬
siker wagen keine faszinierende , sprühende Musik
und die Textdichter keine aufpulvernden , schmis¬
sigen Zeilen mehr . Keckheit muß nicht mit Ge¬
meinheit verwechselt werden . „Wir brauchen
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Mittagessen 1: Petcrsilienkartoffel mit Wurst¬
beilage

Kartoffeln werden in der Schale nicht zu weich¬
gekocht, geschält, in dicke Scheiben oder Würfel ge¬
schnitten. Aus Fett und Mehl macht man eine
Schwitze, die man mit Würfelbrühe ablöscht, würzt
und kocht. Man gibt Petersilie , Rahm und die
Kartoffeln hinzu , läßt alles gut durchziehen und
schmecktnochmals ab. Man kann den Rahm auch
fortlassen.

Mittagessen II: Suppe nach Wahl , Reissleisch
Schweinefleisch wird wie Gulasch vorbereitet , nur
mit weniger Wasser ausgesetzt. Man gibt 400 Er.
Reis , etwas Tomatenmark und Liter Wasser
hinzu , mischt alles gut durch, kocht vorsichtig auf,
damit keine Flüssigkeit durch Uebcrlausen verloren¬
geht, kocht Il> Minuten bei kleinster Hitze und
dünstet solange, bis das Wäger eingezogen ist,
Man gibt das Ganze mit geriebenem Käse zu Tisch.

2er Kampf gegen den Verbrecher
Den Versuch , das Verbrechertum in seiner Ge¬

samtheit anzupacken — und zwar nicht auf Grund
neuer bestimmter Einzeltaten seiner Mitglieder,
sondern wegen ihrer durch ihren Lebenslauf er¬
wiesenen bewußt asozialen Lebensführung — . hat
erst der nationalsozialistische Staat unternommen.
Er hat dabei aus der Erkenntnis heraus gehandelt,
daß unsere Volksgenossen von ihm eine vorbild¬
liche öffentliche Sicherheit verlangen . Staats¬
anwaltschaft und Kriminalpolizei sind die berufe¬

nen Hüter dieser Sicherheit . Arbeiten sie verständ¬
nisvoll und erfolgreich zusammen , so werden sie
damit ganz von selbst zu Werbern der national¬
sozialistischen Staatsidee.
"Diese Gedanken des Befehlshabers der deutschen

Polizei , Generalleutn . Kurt Daluege,  kenn¬
zeichnen das Wesen der modernen Verbrecher - und
Verbrechensbekämpfung . Sie ist eine der wich¬
tigsten und größten Aufgaben staatlicher Ver¬
waltung . Ueber ihren Umfang und ihre Erfolge
soll ein Vortrag Aufschluß geben , der am T i en s-
tag , dem 28 . April,  21 Uhr , von der Volks¬
bildungsstätte Bremen im Deutschen Volksbil-
dungswerk , Gau Weser -Ems . in der Oberreal¬
schule . Dechanatstraße , veranstaltet wird . An
diesem Abend spricht Pg . Oberstaatsanwalt
Dr . jur . Loose  über das Thema : „Der Kampf
des Dritten Reiches gegen die Verbrecher " . In
seinen etwa einstllndigxn Ausführungen wird

Lacke -t LlE ^crc/ietr

„Gleich wird Mutti wieder herauskommen , mein
Sohn , eben hat die Verkäuferin den letzten Hut
aus dem Fenster genommen !"

Warner rorsslsts und « üNkeltsr
Unbedingt rlelitig

kür festen Oesckmaclc unck kür feste ffigur
Oorsslels sd KIV118.- « llfltisllsr sd KIV111.-
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Am 17  Inb . Hermann bls/sr

Pg . Dr . Loose darlegen , welche Maßnahmen im
einzelnen zur Bekämpfung des Verbrechertums
ergriffen worden sind . Die Hörer werden aus be¬
rufenem Munde über das Gesetz gegen gefähr¬
liche Gewohnheitsverbrecher und über Maßregeln
der Sicherung und Besserung , über polizeiliche
Vorbeugungshaft usw . unterrichtet werden und

dadurch einen tiefen Einblick in die verantwor¬
tungsvolle Aufgab « der an der Verbrechens¬
bekämpfung beteiligten staatlichen Stellen er¬
halten.

Die Vclksbildungsstätte Bremen ruft alle
Volksgenossen zur Teilnahme an diesem Vortrag
auf . Sie hält es für einen glücklichen Zufall , daß

dieser Vortrag gerade in die Zeit der großen bre¬
mischen Polizeiausstellung fällt , die zu einem er¬
heblichen Teil den Kampf gegen das Verbrecher¬
tum veranschaulicht . Karten für den Vortrag
(30 Rpfg ., Erwerbslose und Schüler 0.10 RM .)
sind an der Abendkasse in der Oberrealschule zu
haben.

Kriegstrommeln im Urwald
kin Schwarzer weint - kleines Erlebnis an der afrikanischen Küste

Eines Erlebnisses , das ich vor Jahren an der
afrikanischen Küste hatte , kann ich mich noch so
deutlich erinnern , als wäre es heute . — Unser
Schiff hatte seit einigen Tagen das landschaftlich
rnendlich schöne Teneriffa verlassen , und nun
näherten wir uns langsam dem Schwarzen Erd¬
teil . Ein eigenes Gefühl überkam mich . als ich
eines Morgens die Küste grell und sandig vor
mir sah . —

Langhingestreckt am Strande liegt das Dorf
Monrovia , dahinter , zwischen den kleinen runden
Hütten steht hier und da ein brauner , sonnverseng-
tcr Strauch im Glast des grellen Tages.

Es scheint , als ob das brummende Tuten un¬
seres Dampfers stehenbleibt in der flimmernden
Luft . Da laufen sie heran , die Schwarzen , aus
ihren Hütten , springen in die am Strande liegen¬
den Boot und kommen schreiend und lachend ange¬
paddelt . Ein Boot noch schneller als das andere.
Schon hat uns das erste erreicht . Ohrenbetäuben¬
der Lärm dringt zu uns herauf . Mit großer Ve-
händigkeit klimmen die öligglänzenden , schwarz¬
braunen Gestalten an den Tauen die Bordwand
empor , und ehe man sichs versieht , sind wir um¬
ringt von ihnen . Diese struppig gekräuselten
Mähnen , das breite Lachen , die roten Zungen alle.
ihr weißes Gebiß , der seltsam fremde Blick aus
rötlich unterlaufenen Augen : ja , das sind die
Schwarzen ! Das ganze Schiff , von unten bis
oben , wimmelt von rennenden , keifenden , lachen¬
den Negern . Wir alle , jeder von uns , steht im
Banne Afrikas.

Plötzlich , wie ich gerade an der Reling das
Lunte Bild betrachte , kommt einer der Schwarzen
auf mich zu : „Maisa kommen von Hamburg ? Ich
kennen viele weiße Männer , sind , als großes
Bum -Bum vorbei , zu Deutschland gefahren.
Wann kommen wieder ? "

Ich weiß nicht , worauf er hinaus will und frage
ihn . wo denn der große „Bum -Bum " war.

„Weit weg . drüben auf andere Seit « von schwar¬
zer Erdteil . Deutsche sein gut Freund mit schwarze
Mann !"

Dann erzählt er mir . wie er damals vor dem
Kriege auf deutschen Schiffen gefahren ist , wie der
Krieg begann und fremde weiße Männer in die
deutschen Kolonien eindrangen . Und als ich ihm
erklärte , daß Deutschland den Krieg verloren
hätte und seine weißen Freunde nun nicht mehr
nach Afrika kämen , da ereignete sich etwas , was
ich nie wieder erlebt habe : der Neger sah mit
langem Blick an die Küste und — weint «. „Du
Hamburg grüßen von schwarzer Mann . Massa !"
sagte er noch. dann lief er davon . Wir haben ihn
nie wiedergesehen.

Unser Schiff verließ Monrovia . Wir fuhren
die Küste entlang , die schmalen afrikanischen Flüsse
hinauf in den dichten Urwald . Wir spürten seinen
feuchtheißen modrigen Atem . Wir erlebten die
Regenzeit , in der Moskitos zu Millionen durchs
Dunkel sirren , hörten die tobenden Regengüsse,
die wie Pambo - und Trommelwirbel aufs Blatt¬
werk prasseln . Und nie kam mir der Schwarze aus
dem Sinn.

Wir wissen um seine  Treu «, wissen um die
Treue der Askarisin  Deutsch - Südwest , von der
Lettow -Vorbeck erzählt.

Unheimlich ist es , wenn der dumpfe monotone
Klang der Kriegstrommeln durch den Urwald
läuft , von einem Stamm zum anderen , über Hun¬
derte von Kilometern hinweg.

Krieg . . . Krieg . . . Krieg . . .
Uns hat man die Kolonien gestohlen , aber ver¬

gessen haben wir sie nicht ! Die Bremer
Schutzpolizei  als Trägerin der Tradition der
Landespolizei für Deutsch -Südwest -Afrika hat das
„Kreuz des Südens " an der Uniform . Umgeben
von kleinen Palmen , steht das Traditionsabzeichen
auch in der Bremer Polizei - Ausstel¬
lung  im kleinen Saal der Centralhallen , weithin
sichtbar . Den Hintergrund schmückt ein riesiges
Hafenbild von Sansibar . Ein Askari in Uniform

und ein Wachtmeister der Landespolizei aus
Deutsch - Südwest fanden links und rechts davon
Aufstellung , vor ihnen die Kriegstrommel der Kaka
aus Kamerun . Kriegsbeile , bemalte Patronen-
gürtel der Eingeborenen , Pfeile und Bogen,
Speere , Schilder . Hand - und Fußfesseln , Pulver¬
hörner und Ketten aus Eisenperlen kamen dazu.

Jeder , der einmal in den Kolonien war , jeder,
der sie liebgewonnen hat . gehe daher in die Br e¬
mer Polizei - Ausstellung — auch für
ihn findet sich eins Menge Sehens¬
wertes! , Uok.

Am heutigen Sonntag spielt in der Polizei-
ausstelluna  die Kapelle der Technischen Not¬
hilfe von 17 bis 19 Uhr . Abends findet die
übliche Streichmusik statt . Die Polizeikapelle ver¬
anstaltet von 11.30 bis 12.30 Uhr ein Platzkonzert
bei Hillmanns Hotel.

Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß die
Polizeiausstellung nur um einen  Tag , also bis
zum 29. ds . Mts . einschl ., verlängert werden
konnte . Wegen verschiedener Betriebsfeste usw .,
die in den Centralhallen stattfinden ist eine Ver¬
längerung über diesen Zeitpunkt hinaus . ausge¬
schlossen. Wegen des starken Andranges , der auch
gestern wieder herrschte , ist die Polizeiausstellung
täglich bis 23 Uhr geöffnet.  Jedem , der
es irgend ermöglichen kann , wird empfohlen , die
Ausstellung schon in den Vormittags - bzw . Rach-
mittagsstunden zu besuchen.

Weiter wird nochmals auf die Ver-
billigung,  die für Mitglieder von For¬
mationen und Organisationen,  sowie
deren Angehörige gilt . hingewiesen . Bei Sam¬
melbestellungen durch die Formationen und Or¬
ganisationen beträgt der Eintrittspreis nur RM.
— .30 statt RM . — .SO. Den Formationen und
Organisationen wird daher dringend empfohlen,
von dieser Vergünstigung im Interesse ihrer Mit¬
glieder weitgehenden Gebrauch zu machen.

IIMIM

NSDAP.

Achtung! Gliederungen der RSDAP.
Die Schulungsbriefe der April -Ausgabe sind sofort

im Kreis -Schatzamt , Holler -Allee 7S, Zimmer 5, in
Empfang zu nehmen . Ebenfalls die noch nicht empfan¬
genen SchulungSbriofe der März -Ausgabe.

Kreisschulungsamt . Der nächst« Schulungsabend
findet planmäßig am Montag , 27. April , in der Ober¬
realschule Dechanatstraße statt . Es spricht der Pg.
Kellermeher über die Judenshage . Beginn pünktlich
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Oberneuland . Am Montag , 27. April,
abends 20.30 Uhr , findet in der Geschäftsstelle eins
Sitzung der Pol . Leiter statt . ' '

Ortsgruppe Findorsf . Montag , 27. April , 20.30 Uhr,
Hotel Amerika , kl. Saal , Pol .-Lciter -Sitzung.

Ortsgruppe Hastedt. Montag , 27. April , abends
20.15 Uhr besuchen die Pol . Leiter und alle Amts¬
walter der Gliederungen den Film „Im Trommelfeuer
der Westfront " im Oedon-Theater . Treffpunkt Mit
Frauen um 19.45 Uhr vor der Geschäftsstelle. —
Dienstag , 28. April , abends 20.30 Uhr , erste Wochen-
Sitzung der Pol . Leiter und Amtswalter bei Siemer.

Ortsgruppe Steintor . Pflichtsitzung aller Pol . Leiter
Montag , 27. April 1836, 20.30 Uhr , bei Erotheer,
Fehrseld.

NS .-Frauenschaft
Kreisfraucnschaftsleitung

Die Kreisleitung ist Montag vormittag bis 11 Uhr
geschlossen.

Für alle Ortsgruppen!  Donnerstag,
30. April , 20 Uhr , Vorfeier zum 1. Mai , veranstaltet
von der NS .-Frauenschaft im Casino . Aufgeführt wird
„Scheeßeler Hochtied".

Am 8. Mai hält der Burgwart der Wartburg einen
Lichtbildervortrag über „Deutsche Burgen ". Karten im
Kreis.

Achtung, Fischkochkursus!  Bei der übergroßen
Anmeldung zu den Kursen konnten nicht alle Frauen
berücksichtigt werden . Es können nur die Frauen an
diesem Kursus teilnehmen , die von ihrer Ortsgruppe
noch einmal benachrichtigt worden sind. Die einst¬
weilen zurückgestellten Anmeldungen werden bei dem
eventuell später stattfindenden Kursus berücksichtigt.
Näheres wird aber noch bekanntgegeben.

Ortsgruppe Herdentor . Dienstag , 28. April , kein
Frauenschaftsabend , dafür gemeinsamer Besuch der
Nschausstellung um 15 Uhr im Carin -Göring -Haus.

Ortsgruppe Altstadt . Frauenschaftsabend Montag,
27. April , 20.30 Uhr , wie üblich im Martini -Gemeinde-
saal . Anmeldungen für Norderneh werden entgegen¬
genommen.

Ortsgruppe Hastedt. Der nächste Frauenschaftsabend
ist Dienstag , 28. April , Amtswaltcrinnsn -Besprechung
18.30 Uhr Kirchbachstraße 14. Treffpunkt der Frauen
zur Fischausstellung um 16 Uhr im Carin -Göring-
Haus.

Ortsgruppe Stcintor . Dienstag , 28. April , gemein¬
samer Besuch der Fischausstellung . Treffen 16.30 Uhr
vor dem Carin -Göring -Haus . Die Fischkochkursefür die
Ortsgruppe Steintor finden nicht jetzt sondern im Mai
statt.

Ortsgruppe Ostertor . Am Montag , 27. April , 20.30
Uhr , Jugend -Gruppe im Bremer Heim. Marken-
ausgabe für die Zellenwarte Montag , 27. April und
Dienstag , 28. April , von 12 bis 14 und 19 bis 21 Uhr,
Rutenstraßc 26. Der Zeitpunkt muß unbedingt inne¬
gehalten werden . Nächster Frauenschaftsabend Montag,
4. 'Mai , Rembertrhalle . ' ' " " ' ' " ' " "

Ortsgruppe Schwachhausen. Am Montag , 27. April,
beginnen wieder die Nähabende jeden Montag 20 Uhr
im Zeichensaal Dietor . Montag , 27. April , 19.30 Uhr
Sitzung für alle Amtswaltevinnen in Bahlsings
Kaffee. Anschließend Amtswalterschulungsabend.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 27. April,
10 Uhr vorm ., tressen wir uns alle vor den Central¬
hallen , Eingang Breitenweg und besuchen die Polizei¬
ausstellung.

Ortsgruppe Utbrcmen . Frauenschaftsabend am
Montag , 27. April , 20 Uhr , im Filmsaal des Mlh .-
Decker-Hauses . Alle Zellenwartinnen erscheinen am
28. April , pünktlich um 20.30 Uhr , zu einer wichtigen
Besprechung im Carin -Göring -Haus.

Ortsgruppe Buntentvr . Besprechung der Zellen-
leiterinnen und Referentinnen am Montag , 20.30 Uhr,
Schule Kornstraße . Die Zellenwartinnen erscheinen
^ Stunde früher wegen Markenausgabe . Heim¬
nachmittag der jungen Mädel am Mittwoch , 29. April,
20 Uhr , im Gosselhaus.

Ortsgruppe Ncustadö-Nord . Die Zellenwartinnen
holen am Montag , 27. April , von 3 bis 6 Uhr , die
Marken ab, die Zellenbücher zur Kontrolle mitbringen.
Am 30. April fallen der Frauenschaftsabend und die
Sprechstunde aus.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Walle . Der nächste
Heimnachmittag findet am Donnerstag , 30. April , von
3 bis 5 Uhr , in der Schule Elisabethstraße statt , nicht
mehr in der Elsfletherstraße.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Utbremen . Die
Kassiererinnen der Kinderschar kommen am 28. April
um 20 Uhr ins Carin -Göring -Haus.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Buntentvr.
Bücherausgabe Gosselhaus Montag 8 Uhr.

Reichsmiltterdieust im Deutschen Frauenwerk
Für folgende Kurse können noch Anmeldungen ent¬

gegengenommen werden:
Kochen: Montags , 15.30 bis 18.30 Uhr , Carin-

Göring -Haus , Beginn II . Mai : Dienstag , 9 bis 12
Uhr , Carin -Göring -Haus , Beginn 5. Mai ; Mittwoch,
19.30 bis 22 Uhr , Pelzcrstraße 7-11, Beginn wird noch
bekanntgegeben ; Freitag , 19.30 bis 22 Uhr , Hörner
Schule , Beginn 8. Mai ; Freitag , 19.30 bis 28 Uhr,
Gaslehrküche , Am Wall 119, Beginn 8. Mai.

Nähen : Montags , 19.30 bis 22 Uhr , Pelzerstr . 7-11,
Beginn 27. April ; Mittwoch , 9 bis 12 Uhr , Carin-
Göring -Haus . Beginn 29. April ; Mittwoch , 19.30 bis
W Uhr , Carin -Göring -Haus , Beginn wird noch be¬
kanntgegeben ; Donnerstag , 9 bis 12 Uhr . Carin-
Göring -Haus . Beginn wird noch bekanntgegeben.

Säuglingspflege : Dienstag , 20 bis 22 Uhr , Carin-
Göring -Haus , Beginn 28. April ; Dienstag , 20 bis 22
Uhr , Mainstrotze , Beginn 5. Mai ; Montag , 20 bis
22 Uhr , Kinderklinik , Beginn 11. Mai.

Krankenpflege ; Donnerstag , 20 bis 22 Uhr , Rem-
bertiftraße 89, Beginn 30. April ; Montag , ZO bis 22
Uhr , Carin -Göring -Haus , Beginn wird noch bekannt-

' gegeben. ' ' ' ' ' ' " '
Erziehungskurse : Montag , 16 bis 18 Uhr , Reinberti-

straße 89, Beginn 24. April ; Dienstag , 20 bis 22 Uhr,
Carm -Göring -Haus , Beginn 12. Mai ; Donnerstag , 20
bis 22 Uhr , Carin -Göring -Haus , Beginn wird noch
bekanntgegeben : Erziehung der Schulkinder und
Jugendlichen : Montag, " 20 bis 22 Uhr , Müllerstraße,
Beginn 18. Mai.

Wir bitten , nicht ohne Anmeldungen in die Kurse
zu kommen. In manchen Kursen ist die doppelte An¬
zahl der Angemeldeten erschienen. Im Interesse aller
Beteiligten bitten wir , sich auf jeden Fall bei uns
telephonisch, schriftlich oder mündlich zu melden.

Anmeldungen  nimmt entgegen das Carin-
Göring -Haus , Contrescarpe 162, Dienstags und Frei¬
tags nachmittags von 16 bis 18 Uhr , Tel . 832 34. An¬
meldungen werden weiter entgegengenommen in der
Holler -Allee 79, jeden Vormittag von 10 bis 1 Uhr,
Tel . 440 31.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastedt. Wir weisen hiermit nochmals

aus die Ausgabe von Mittagessen an unsere betreuten
Volksgenossen hin . Diesbezügliche Auskunft erteilt
täglich von 11 bis 13 Uhr Pg . Heinr . Promann in
der Geschäftsstelle der NSB ., Alter Postweg 179/180.

Ortsgruppe Gröpelingen . Die Sprechstunden für
Mutter und Kind (Frau Pörtner ), Mutter -Erholung
(Frau Tideinann ) und für den Jugendwalter (Klei¬
ner !) finden nur noch Montags und Donnerstags von
16 bis 18 Uhr in der Geschäftsstelle Gröpelinger
Heerstraße 159/61 statt . Mittwoch nachmittags bleibt
die Geschäftsstelle geschlossen.

Am Dienstag , 28. April 1936, findet abends 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle Gröpelinger Hesrstr . 159/61
eine Amtswaltersitzung statt . Erscheinen ist Pflicht.

Sonntag , 26. April : 8.80 Hascnkonzert. 8.00 Wetter¬
dienst, Nachrichtendienst , Haiendienst . 8.20 Morgen,
gymnastik . 8.45 Kunstspiegel . 9.00 Musik am Sonntag,
morgen . 10.00 Morgenseier der SJ . 10.30 Muße und
Müßiggang . Einkebr am Feiertag , tl .30 Funkberichte
von der Eepäckmärschmeisterschait über 25 Kilometer.
12.00 Standmusik am Löwen zu Braunschwcig. 12.55
Zeitangabe . Wetterdienst . 13.05 Musik am Mittag.
14.00 Kinder , hört zu: 14.45 Muß i denn . muß i denn
zum Städtle hinaus . . Norddeutsche Handwerksgesellen
ziehen aus Wanderschaft . 15.00 Musik in der Haupt¬
kirche zu Wolsenbüttel . 15.30 Nußknacker-Suite . Don
Peter Tschaikowskp (Schallplatten ). 18.00 Zu Besuch
beim Landestheater Braunschwelg : „Die lustige
Witwe ". Operette in drei Akten. 16.58 Eaugruppen-
Fußballspiel EiMSbüttel gegen Werder -Bremen im
Altonaer Stadion . 17.40 Deutscher Lperngesang (Schall¬
platten ). 18.45 Brunsewik . du lewe Stadt . Bilder und
Gestalten aus Till Eulenspiegels und Wilhelm Raabes
Heimat . 19.20 Sportbericht . 19.30 Funkberichte von der
3. Deutschen Meisterschaft im 25-Kilometer -Eepöckmarsch.
19.55 Wetterdienst . 20.00 Ein gemütlicher Sonntag¬
abend . „Wie die Schrammeln die Herzen eroberten.
20.45 Heiteres auf der Funkorgel . 21.00 Ein Tänzchen
für die reifere Jugend . 22.00 Nachrichtendienst. 22.25
Funkbericht vom Hockey-Endspiel der Frauen um den
Eichenschild. Gaumannschaften Nordmark gegen Bran¬
denburg am Voßberg (Hamburg ). 22.48 Tanzmusik.
23.15 Tanzmusik.

Ferner senden:  Breslau . 19.00 Durchbruch an
der Grenze . — Köln . 18.00 Wo bist du. Kamerad? —
Stuttgart . 18.00 Urzeiten . 20.00 „Die verkaufte
Braut ." — Saarbrücken . 19.00 Deutsches Volk auf
deutscher Erde.

Wetterdienst der 82
Wetterbericht des keielMwetterdienütes

( ^ nsLabonnI liromvn)

Aodrld
011

ttÜY
lIM

^ »WWiNÄksrWind

L o.s.«
(-) wolkenlos A iMikig
(Z Nsysr Hdsdscki
(H Nslvdsdsdd

front vvrärk̂yendsr KsktkF* !
front vordringender V/arrtüuAÄ
fi-onl m»"VkrmIuN in

EMkkegsriJsdlst . DA Ldv ^ etÄtzsblst

Hiesig, mild mit Regenneigung
Unser Bezirk befindet sich am Sonnabend an der

Nordostseite eines Ausläufers des Azorenhochs, der
über Frankreich lagert , und wird immer noch von den
Störungswellen des Sturmtiefs bei Island überquert.
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Voraussage für den 26. April : Frische Winde aus
Südwest bis West, wolkig bis bedeckt, Regenneigung,
mild.

Aussichten für den 27. April : Keine wesentliche Aen¬
derung des herrschenden Witterungscharakters.

Deutsche Ausgrabungen in Mesopotamien
mitunter die geniale Trivialität und den gro¬
tesken Unsinn , um Zentnergewichte , die auf un¬
serer Seele lasten , ack ädsniÄnm zu führen , auch
das ist Ethos ." Die notwendige und erfreuliche
Existenz der großen Leidenschaften beweist nicht,
daß die kleineren Leidenschaften überflüssig
wären . Wir müssen lernen , auch in der leichteren
Produktion des Theaters die Kraft des Theaters
zu erkennen.

Seit die Welt besteht , hat es den eindring¬
lichen , rhythmischen Schlager gegeben , eine leicht
eingehenoe Melodie , die auf den Straßen und
Arbeitsplätzen gepfiffen , in den Wirtshäusern ge¬
sungen wurde . Der moderne Schlager ist das
Volkslied der Großstädte.  Ein Schlager
kann ein Kunstwerk sein , wenn ein Könner da¬
hintersteht . Ein wandelbares , sterbliches , spiele¬
risches Kunstwerk freilich — aber immerhin ein
Kunstwerk ! Während wir im Schrifttum so weit
sind, nicht nur Schiller und Shakespeare anzuer¬
kennen , sondern auch den Wert eines leichten,
anmutigen oder draufgängerischen Zeitungsstils,
sind wir in der Musik noch ein wenig zurück.

Nur ein bißchen schwerer müßten sich die Ope-
rettenkomponisten ihre leichte Kunst machen.
Statt zu pfuschen , sollten sie ihr Handwerk aus
dem Effeff verstehen und daran immer weiter¬
arbeiten . Nicht die Operette  ist proble¬
matisch geworden . Die Operetten s ch r e i b e r
sind es . Kein Meister fällt vom Himmel — wohl
aber ein Himmel (ein ganzer lachender Blau-
himmel ) vom Meister . Benutzen wir die Ope¬
rette , um das Volk zum Theater zu „verführen " .
Lernt man das Theater lieben , weil es einen so
unbeschwert unterhält , wird man es eines Tages
auch lieben , wenn es belehrt , erschüttert und be¬
geistert . bv.

Deutsches Schauspiel in Riga
Das Deutsche Schauspiel inRiga  beendet « die¬

ser Tage seine Spielzeit 1935/38 , in der trotz der
sehr kleinen Zahl der zur Verfügung stehenden
Schauspieler 25 Erstaufführungen  durch¬
geführt wurden . 13 Klassiker und Schauspiele und
12 Komödien und Unterhaltungsstücke wurden auf¬
geführt , darunter 2ohst „Der Einsame ", Schillers
„Maria Stuart " , Goethes „Jphigenie '' Wildes
„Vor allem Ernst " , Müllers „Frischer Wind aus
Kanada " . Der Besuch hat im letzten Jahr er¬
freulicherweise eine Steigerung auszuweisen , und
es wurden im Monat rund 2000 zahlende Be¬
sucher mehr gezählt.

Die von Dr . A. Nöldeke  geleitete achte
Uruk-Expedition hat ihre diesjährigen Winter¬
grabungen beendet und sich wieder nach Deutsch¬
land begeben. Dr . Ernst Heinrich,  Teilnehmer
der Expedition , gab unserem Mitarbeiter die vor¬
läufigen Forschungsergebnisse bekannt.

Durch den Ktzieg wurden die deutschen Aus¬
grabungen in der sechstausend Jahre alten
Ruinenstadt Uruk  in Mesopotamien unter¬
brochen . Im Auftrag der Notgemeinschaft
der Deutschen Wissenschaft  wurden sie
seit 1928 und nunmehr durch die Deutsche For¬
schungsgemeinschaft in winterlichen Erabungs-
expeditionen weitergeführt . An der diesjährigen
Expedition nahmen außer den Forschern Dr.
Nöldeke , Dr . Heinrich , Dr . Falken  st ein,
Dr . von Hakler und Dr . Lenzen  der Archi¬
tekt Wichard von Busse  und der Bildhauer
Eh ring er  an der Freilegung der Bauwerke
und Bergung der Funde teil .'

Die alte Stadt Uruk oder Warka , wie sie heute
genannt wird , liegt ungefähr dreihundert Kilo-
meter südöstlich von Bagdad am Schalt el -Nil,
dem ausgetrockneten Flußbett des ehemaligen
Euphratlaufes . Das Land ist weithin Wüste,
hüngelig , grau und braun und macht einen trost¬
losen Eindruck . Stets im Winter wird iu dem
einst fruchtbaren Zwischenstromland nach den
Ueberresten einer uralten Menschheitskultur ge¬
graben , wenn sommerlicher Staub und Hitze die
Arbeiten nicht erschweren . Im letzten Winter
lagen die Temperaturen nachts nicht unter null
und tags nicht über 16 Grad . Die Regenfälle
waren so zahlreich und ergiebig , daß die Wüste
sogar zu grünen begann und erstmalig das Ueber-
schwemmen des Euphrat von den deutschen For¬
schern beobachtet werden konnte . Immer weiter
drang das Wasser vor , bildete große Seen , an
denen sich taufende Pelikane , Flamingos und
andere Vogelarten niederließen , und folgte noch
heute erkennbaren Läufen einstiger Bewässerungs¬
kanäle . Die Ruinenstadt Uruk blieb vom Wasser
verschont . Hierdurch wurde ihr Zusammenhang
mit der Landschaft klar . Noch ein anderes Ergeb¬
nis verdankt die deutsche Expedition dem regen¬
reichen Winter : Weitere uralte Menschensiedlun-
geu wurden im Tal des Schalt el -Nil und seiner
Umgebung entdeckt , und zwar dadurch , daß Ex¬

peditionsmitglieder auf der Oberfläche des so
stark durchfeuchteten Erdbodens vollkommen deut¬
lich in ihm verborgene , von Staub und Schutt
im Laufe der Jahrtausende überwehte und über¬
lagerte Ruinen , Hausgrundrisse , ja ganze Stadt¬
anlagen bildartig abgezeichnet fanden.

Mit dreihundert arabischen Arbeitern klopften
die deutschen Forscher an die Pforte der Unter¬
welt von Uruk . Sie setzten die Freilegung der
15 Kilometer langen Stadtmauer fort , unter¬
höhlten die von Schutt , Lehm und Ziegel um¬
gebenen Ruinen in gestützten Tunneln , legten
genau numerierte Süchgraben an , von denen
immer wieder neue Kulturschichten abzweigten.
Die Fundschichten von Uruk reichen teilweise bis
in das fünfte Jahrtausend v . Chr . zurück. Es
kamen Tontafeln mit den ältesten Inschriften der
Menschheit an das Tageslicht , Inschriften , aus
deren Zeichen sich die bis zum Anfang unserer
Zeitrechnung gebräuchliche Keilschrift entwickelt
hat . Die fünftausend Jahre alte Stadtmauer weist
900 halbrunde Türme auf und ist durch regel¬
rechte Kasematten mit einem Außenring verbun¬
den . Die Arbeiten am Haupttempel der Göttin
Jnnin werden noch sechs Jahre in Anspruch neh¬
men , bis alle enträtselbaren Geheimnisse dieser
ausgedehnten Vauanlage und der darunter be¬
findlichen älteren Tempelschichten entschleiert sind.

Durch die Auffindung zahlreicher Gegenstände,
auf denen Priester und Priesterinnen in Tempel¬
räumen dargestellt sind , erfuhren die Grabungen
eine große Unterstützung . Diese Funde und die
Uebereinstimmungen mit der Wirklichkeit hatten
das erfolgreiche Resultat , daß nunmehr die voll¬
ständige Rekonstruktion des alten , auf einer acht¬
zehn Meter hohen Terrasse liegenden „Weißen"
Heiligtums möglich ist . Aus mehreren Stockwer¬
ken besteht dieses aus verputzten Lehmziegeln auf¬
geführte sumerische Bauwerk , Treppen und auch
Rampen für die Opfertiere steigen zu ihm her¬
auf , es enthält einen großen Hof mit Posta¬
menten und besondere Räume für die Priester-
schaft. Der Boden des Heiligtums ist mit Asphalt
belegt , auf dem einst mit Nageln befestigte Kup-
ferbändcr ruhten . Seine vielen Nischen lassen
nach den jetzigen Funden auf goldvcrklcidete
Wände schließen.

Unter den Kleinfunden ragen vor allem wun¬
dervolle Geschmeide aus Achatperlen , in die in

sorgfältiger Filigranarbeit Eoldleisten eingelegt
sind , ferner herrliche Steingefäße , Baunrkünden
aus Ton , Tierfiguren und Siegel hervor . Zwei
prächtige Halsketten befinden sich darunter mit
Inschriften , die uns in die Lage versetzen , noch
heute nach über viertausend Jahren die Naditu-
Priesterinnen namens A -abbu -buschti und Ku-
ba -tum als ihre einstigen Trägerinnen festzu¬
stellen.

Die mit modernen wissenschaftlichen Instrumen¬
ten ausgerüstete Expedition befaßte sich neben
den umfangreichen Ausgrabungen mit trigono¬
metrischen  Messungen . Im Faltboot und zu
Fuß wurden weite Strecken des Euphrat und
seiner Nebenflüsse und die genaue Lage von
llruk und der neu entdeckten Ruinenstädte karto¬
graphisch aufgenommen.

Bis zur nächsten Wintergrabung haben die
Scheiche von drei Araberstämmen die Bewachung
der Wüstenstadt Uruk für die Deutsche Forschungs¬
gemeinschaft übernommen , damit unsere Forscher
ihr Arbeitsfeld von unberufener Menschenhand
nicht verändert hier wieder vorfinden.

Olaas Oslbass.

vichterabend Konrad Veste
Unser hanrwverscher bv -.-Mitarbeiter be¬

fragte im Anschluß an eine Vorlesung Kon¬
rad Bestes den Dichter nach seinem heiteren
Spiel „Seine Wenigkeit ". Das Bremer Staats¬
theater erwarb es zur Uraufführung,

Bor den Mitgliedern der Reichsschrift¬
tumskammer (Ortsgruppe Hannover ) , der
Literarischen Gesellschaft  und zahl¬
reichen anderen Verbänden las Konrad Beste
aus seinen Werken . Die niedersächsische Landschaft,
ihr Himmel , ihr Boden , ihre Tage und Nächte,
ihre vielfältigen (nicht ein —fälligen ) Menschen:
das alles redet sinnlich und dinglich , herzhaft und
geheimnisvoll durch diesen Dichter . Er begann
mit dem zweiten Kapitel aus seinem neuen
Roman „Eesine und die Vostelmänner " und endete
mit einem Stück aus dem „Heidnischen Dorf " .
Beidemal ersteht bäuerliche Welt — aber mit
welchen Unterschieden ! Stimmungszauber vereint
sich mit genauer Wirklichkeitsbeobachtung . Be¬
hutsames . gutes immer bildliches und oft an¬
mutiges oder humoriges Wort : das ist die Kunst
Bestes , das ist beste Kunst . Die Hörer saßen ver¬
sunken und gebannt . Und als sie sich aufgerappelt
hatten , dankten sie durch Beifall aus Begeisterung.

„Wovon handelt Ihre Charakterkomödie .Seine
Wenigkell ', Herr Doktor ? " Die Frage lag nah.
Und Konrad Beste antwortete besonnen und ab¬
wägend : „Von einem kauzigen Tischlermeister in
einem Weferdorf . Der redet immer von seiner
Wenigkeit und hat alles immer schon vorher im
Kopfe , während das Leben hinterher anders
kommt , als er denkt . So bekämpft er im Grunds
das Leben , aber das ist am Ende gnädig zu ihm,
und seine lebenstüchtige Tochter heiratet des
Vaters Hauptgläubiger . Viel Typen gibt es , dörf¬
liches Milieu und ' ich glaube auch was zum
Lachen ."

Reichstagung der NS .-kulturgemeinde
Die Münchener Reichstagung der großen natio¬

nalsozialistischen Kulturorganifation umfaßt fünf
Arbeitstage (14. bis 18. Juni ) , deren jeder in¬
haltlich geschlossen unter einem besonderen Leit¬
wert stehen soll . Im einzelnen sind u . a . hervor¬
zuheben : „Eröffnung " mit . einer Rede des Amts¬
leiters Dr . Stang; „Tag der Kunst " mit den
Vortrügen über das Verhältnis von Kunst zu
Wehrwillen , Rasse und Alltag : „Tag des Volks-
tums " mit Ehorischen Spielen usw . : „Tag der
Jugend , mit einer Großkundgebung , auf der
Reichsleiter Rosenberg  sprechen wird ; „Ab¬
schluß" mit Feiern des NS .-Studentenringes.

Edwin Zischer in Stockholm
In der Königlichen Musikakademie in Stock-

holm fand am Donnerstag unter der Leitung des
bekannten deutschen Pianisten und Dirigenten
Edwin Fischer  ein Kammerorchesterkonzert statt.
Diese Veranstaltung wird als der größte
musikalische Erfolg der diesjähri¬
gen Winterspielzeit  in der schwedischen
Hauptstadt bezeichnet . Die Zuhörerschaft be¬
zeugte dies durch einen begeisterten und stürmi¬
schen Beifall.

Werner Egk an die Berliner Staatsoper be¬
rufen . Der Komponist der Oper „Die Zauber¬
geige ", Werner Egk , ist als Kapellmeister an die
Berliner Staatsoper berufen worden . ^ Werner
Cgk tritt mit Beginn der kommenden Spielzeit
in den Verband der Staatsoper ein.

Gerda Boß , Schülerin von Hanns Müller-
Schauspielhaus , wurde soeben nach bestandener
Prüfung an das Bremer Schauspielhaus ver¬
pflichtet.
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Du und dem Heim
Großer Erfolg der Wolinungs - flusstellung im Museum , Vomslzof

Die vom Verband Deutsche Fraueu-
kultur , Lrtgruppe Bremen , veranstaltete Aus¬
stellung. ..Die zeitgemäße , schöne Wob-
n u n I inu ^ lö  bis h 6 uiL übend VHx,
langert weÄien , das ist ein gutes Zeichen.
Hunderte von ^ ejuchern sind in den vergangenen
brei Lagen Lurch dre Raume gegangen , fast 'eben¬
soviel« Männer uns Frauen — man mag daraus
ersehen wie stark das Bedürfnis nach Änleitunq
und guter Belehrung heute in allen Volksweisen
lebt. wenn es um Fragen der Lcbenskultur ins¬
besondere der einem gesunden Urteil stand¬
haltenden Heimgestaltung geht . Auch hier spürt
man unter der Oberfläche das Suchen nach einem
beispielgebenden Vorbild ; nirgends ist die lln-
sicherheit m Geschmacksfragen größer , nirgends
Las Urteil leichter nach der negativen Seite hin

- zu beeinslußen . als bei der Entscheidung über die
Wahl der Dinge , die unsere Umwelt gestalten

Natürlich lehnt man den Kitsch ab ist man ein
Gegner des Unechten , des geschmacklich Schlechten
Aber was ist denn nun eigentlich richtig was ist
gut und geschmackvoll — und was ist letzten Endes
überhaupt Kitsch und deshalb zu verwerfen?

Man meint , diese Fragen müßten von einem
gemnd empfindenden Menschen ohne weiteres be¬
antwortet werden können ; doch in der Welt des
Alltages wird so vieles alltäglich , wird so man¬
ches übersehen und hingenommen , was eigentlich
abzulehnen wäre . „Man gewöhnt sich an alles"
- das , st ein gefährliches  Wort . mit dem
vieles Unentschuldbare entschuldigt wird „Er¬
laubt ist . was geiällt " — das ist ein maßlos
leichtfertiges Wort , das in seiner scheinbaren
Harmlosigkeit vermocht hat . das gesunde Urteils¬
vermögen einer ganzen Generation zu trüben;
der Generation , die heute in den Fragen der
Lebenskultur zu einem Vorbild aufschauen möchte
das ihr klar und deutlich etst einmal sagt . was
erlaubt ist und darum gefallen kann.

Zu solcher Besinnung mag ein Gang durch die
Ausstellung führen , über die wir nun schon mehr¬
mals berichtet haben . Wir bringen heute un¬
seren Lesern im Bild die Einrichtung eines Zim¬
mers . wahllos herausgegriffen aus dem Dutzend
anderer Ausstellungskoien . Es gehört zu der Ein¬
richtung der vom „Amt für Wohnung und
Siedlung"  für die Bremer Volkswohnungen
entworfenen Dreizimmerwohnungen , bestehend
aus dem im Bilde zu sehenden Elternschlafzimmer,
dem Kinderschlafzimmer und der Wohnküche . Diese

Dreizimmerwohnung ist genau auf die kommenden
Wohnungsbauten , wie sie zum Beispiel am Lan-
llen Jammer  gebaut werden , zugeschnitten.
Dre Möbel sind durchaus dauerhaft , modern und
geschmackvoll angefertigt — es ist eine ästhetisch
und praktisch vollkommen befriedigende Lösung
der Cmrichtungsfrage für den Siedler oder Volks-
wohnungsinhaöer gefunden . Und diese ganze,
allen Wohnkulturellen Ansprüchen genügende
Wohnung läßt sich für etwa 750 Mark einrichten.
Man steht , guterEeschmack ist nicht an
teure Gegen st ände gebunden!

Am Freitagabend führte Robert Kain  einen
grogen Besucherkreis durch die Ausstellung , deren
Zweck er durch praktische Hinweise und eine vor¬
angehende Ansprache erläuterte . Das reine Kön¬
nen , so sagte er u . a ., sage uns heute nicht genug

aus den Dingen der bildenden Kunst müsse
zuerst die Gesinnung sprechen. Wir sollen nicht
nur gute , Möbel in die Räume stellen ; sie er¬
füllen erst dann ihren Zweck, wenn man eine
innere Beziehung zu ihnen gewinnen kann . Die
heutige Wohnkultur wendet sich gegen die „Wohn-
maschine " ebenso wie gegen die Beschränkung auf
ein Mindestmaß an Raum , denn beide vermögen
nicht das Wohnhaus zum wirklichen Heim zu ge¬
stalten . Daß wir eine neuzeitliche Wohnung mit
allen neuen technischen Dingen versehen , ist selbst¬
verständlich ebenso wie das Eingehen auf alle
neuen Anregungen . Doch heute trägt der Bau¬
meister oder der Architekt eine größere Verant¬
wortung gegenüber dem , was er für andere
schafft, weil im Zeitalter der Maschine die per¬
sönliche Verbindung zwischen Handwerker und
Auftraggeber weitgehend unterbunden ist . Um so
mehr muß er sich bemühen , in die Dinge , die er
in die Welt hinausgehen läßt , eine gewisse Liebe,
eine Gesinnung  zu legen . Das Technische
bleibt notwendige Voraussetzung ; hinter ihm steht
der Architekt , bestimmend , aber unaufdringlich.
Wichtiger ist der Tischler , am wichtigsten die
Menschen , die seine Gegenstände erwerben ..

Der Vortragende streifte dann die besonderen
Anforderungen , die die Einrichtung eines Siedler¬
heimes an den Architekten stellt '; er stellte als
Wichtigstes die Forderung nach Naturwahrheit
auch im kleinsten Einrichtungsgegcnstand der Woh¬
nung auf . Bei der anschließenden Führung hatten
die Besucher Gelegenheit , das Gesagte im prak¬
tischen Beispiel bestätigt zu finden . vl.

Osr nsus Eüm

In dem Paramount -Film „Sehnsucht " , dessen
rglischer Titel „Defire " nicht mehr ausdrücken
ill als das „Verlangen " in diesem Falle das
erlangen nach einer stilleren und bescheideneren
!elt als die , in der sich Hochstapler und „Bandi-
n im Frack " wohl fühlen , machen sich zahlreiche
inflüsse deutscher Filmkunst bemerkbar . Abge¬
ben davon , daß die waschechte Berlinerin Mar¬
ie Dietrich die Hauptrolle spielt , eine deutsche
hauspielerin also , die ihre Schule und ihren
Werdegang nie hat verleugnen können , ist schon
e Vorlage für das Drehbuch zu einem wesent-
hen Teil deutschen Ursprungs . Im Drehbuch
bst fällt der ruhige , folgerichtige Fluß der
ialoge auf , denen jede gewallte und gekünstelte
-rvosität fehlt . Ja , dieser Dialog ist zeitweise

wie in deutschen Tonfilmen jüngsten Ur-
rungs — um seiner selbst willen da und nicht
ir mehr ausgesprochenermaßen Mittel zum
veck. Auch der Spielleiter Frank Borzage
ut seine Bilder weniger flach . Er gibt dem
-getäuschten Raum , was des Raumes ist : Tiefe!
> kehrt er sich ab von jener an Erfolgen , aber
ch an Mißerfolgen so reichen Tendenz der ame-
ianischen Filmkunst , das Prinzip der Flache,
f der ja nur ein Raum vorgetäuscht wird , bis
r Aufhebung selbst der Ahnung eines Raumes
folgen . In dieser Richtung hin wird so wert

e möglich auf eine Kulisse verzichtet . Man
ht in diesem Film für amerikanische Verhält¬
st ungewöhnlich viel Außenaufnahmen und
ndschaftsbilder . Endlich aber hat man nicht
chr Einzelheiten breit und gewalzt und wie
lugummi gedehnt . Man traut hier dem Publi-
n mehr! innere Beteiligung und Phantasie zu
d läßt es mitleSen und miterleben.
Das ist vor allem gegen Schluß der „ Fabel
c Fall . Im Anfang ist man gründlich und aus¬
glich , ohne daß das Tempo der Handlung da-
i zu kurz kommt . Die Geschichte der schonen
adeleine , die in Paris einen mit vielen ver-
iffenden Einzelheiten und originellen Einfallen
childerten Perlenraub durchführt und dann
t der Beute über die Grenze nach Spamen
tauscht, kennzeichnet schon recht gut das unstete
esen der „Heldin ". Obwohl sie einen zufälligen
isegefährten , den jungen amerikanischen Jnge-
mr Tom , der auf einer Ferienfahrt ist, an der
lse herumführt und sich schließlich seiner nur be-
mt, um ihre Beute in Sicherheit zu bringen,
vacht in ihr doch die „Sehnsucht ", das „Ver-
rgen "nach der harmlosen Sicherheit innerhalb
r Welt dieses Mannes . 2n dieser Welt ist Ge¬

wissensruhe und Herzensfrieden — hier könnte
eine Frau wie die Madeleine sehr wohl ein stille¬
res , beschaulicheres und umfriedeteres Dasein als
liebende und geliebte Frau führen . Gerade in
den ausgesponnenen Einzelheiten wird diese un¬
ausgesprochen bleibende „Sehnsucht " sichtbar und
spürbar . In der Tat geht denn auch die Geschichte
so aus , daß der junge Ingenieur , vorurteilslos,
wie angeblich die Amerikaner sein wollen
und sein sollen , die Madeleine mit ihrer
großen Vergangenheit heiratet . Der ganze
Schluß des Films ist durch lauter sprung¬
hafte und andeutende Szenen bestritten.
Gerade diese Sprünge aber sind in ihrer
Art von einer selbstverständlichen Liebenswürdig¬
keit, daß alle Einwände unangebracht erscheinen.
Um dieser Einfälle willen darf man die „Fabel"
zu den schönsten zählen , die die amerikanische
Filmkunst seit langem ihrem Publikum und uns
bietet.

Marlene Dietrich entwickelt ihre neue Rolle
mit entsprechender Routine und Ueberlegenheit.
Klar und sicher sind die Uebergänge von der
Hochstaplerin Madeleine zur liebenden Frau ge¬
zeichnet . Hier spielt sie Liebe jener Art , von der
man sagt , daß sie adle und veredele . Der Gegen¬
spieler Tom (Gary Cooper ) ist natürlich ein
„smarter " Bursche , ein Mann ohne ernstlichen
Widerstand in der Welt . Eine Reihe guter Char¬
gen vervollständigen das Personenverzeichnis.
Aufmachung natürlich amerikanisch reich und
üppig , manchmal etwas überladen und ablenkend,
aber „andere Länder , andere Stile ", man muß
sie vorurteilslos sehen. b' r.

40 Jahr - im Dienst. Die Justizpressestelle teilt mit:
Der bei dem Amtsgericht Bremen tätige Justizober¬
sekretär Sinrich Hoher  konnte kürzlich aus eine mehr
als 40jährige Beamtenlaufbahn zurückblicken. Aus die¬
sem Anlaß überreichte der AussichtMhreude Richter
des Amtsgerichts dem Jubilar ein Glückwunschschreiben
des Führers und Reichskanzlers.

St . Petri -Dom. Der Unterricht in den Lchrsälcn
der Domprediger beginnt für die Neneintretcnden:
Knaben : Montag , den 4. Mai 15 Uhr, Mädchen:
Dienstag , den 5 Mai 15 Uhr. Anmeldungen für sämt¬
liche Domprediger werden noch bis zum Beginn des
Unterrichts entgegengenommen.

U. L. Fraucn -Kirche. Abcndmusik heute 20 Uhr:
Orgel- und Chorwerke v. Praetorius , Bach, Reger.
Eintritt frei.

Mer Miüit M vcutsMc ärlmtMvnl
(ooubisrusLivciitsr stg. 5ctmurt )liscti , Olclsniaurg

verufsmieliung in der Vflf.
Neue Pläne über flusbau und lZestaltung

Im Rahmen der großen Aufgaben der Deut¬
schen Arbeitsfront nimmt die B e r «i f s e r z i e-
hunasarbeit  eine hervorragende Stelle ein.
In allen größeren Städten werden Arbeits¬
schulen  errichtet . In diesem Zusammenhang
erscheint es einmal notwendig , die Stellung¬
nahme der Deutschen Arbeitsfront zum Gesami-
problem der Berufserziehung und Arbeits-
fiihrung klar zu umreißen . Die Aufgabe der Be¬
rufserziehung und Arbeitsfiihrung , wie sie die
Deutsche Arbeitsfront sieht, ist nicht erschöpft im
Aufbau der zusätzlichen und fördernden Berufs¬
erziehung . Vielmehr erstreckt sich der Führungs¬
anspruch der DAF . auf alle Gebiete des beruf¬
lichen Lebens . Betriebslehre , Pflichtberufsschule,
höhere Berufs - und Fachschule , Gesellen - und
Meisterausbildung innerhalb und außerhalb der
Betriebe , Wirtschaftsfllhrerschulung sind Aufgaben¬
gebiete , die die Deutsche Arbeitsfront entscheidend
zu beeinflussen hat im Sinne des Auftrages , den
sie vom Führer  selbst bekommen hat . Um „eine
wirkliche Volks - und Leistungsgemeinschaft " zu
bilden , wie es in der Verordnung des Führers
über die Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront
vom 24. 10. 1934 heißt , müssen all diese Aufgaben¬
gebiete , mögen auch die wirtschaftlichen Träger
dieser Einrichtungen außerhalb der DAF . stehen,
einer einheitlichen zentralen Beeinflussung unter¬
liegen . Daß diese einheitliche Führung nur bei
der Deutschen Arbeitsfront  liegen kann
und darf , bedarf schon deshalb keiner Debatte,
weil Berufs - und Arbeitserziehung ein wichtiger
Teil der weltanschaulichen Schulungsarbeit der
Partei darstellen.

Verufserziehung und Arbeitsführung sind poli¬
tische Aufgaben , die , soweit es die Führungs¬
aufgabe betrifft , nur von der Partei selbst bzw.
ihrer Beauftragten , nämlich der Deutschen Ar¬
beitsfront gelöst werden können.

Schließlich hat der Führer selbst in der be¬
kannten Verordnung über die Deutsche Arbeits¬
front den Führungsanspruch der Deutschen Ar¬
beitsfront in der Verufserziehung in K 8 klar
zum Ausdruck gebracht , wo gesagt wird , daß „die
Deutsche Arbeitsfront für die Verufsschulung
Sorge zu tragen hat " . Diese Feststellungen er-
'cheinsn notwendig deshalb , weil gerade im
Augenblick sich außerhalb der Partei Kräfte be¬
merkbar machen , die der Deutschen Arbeitsfront
diesen Führungsanspruch streitig machen wollen
und sich dabei auf Gesetze und Verordnungen aus
dem vorigen Jahrhundert berufen.

Seit einem Jahre hat die DAF . das Problem
der beruflichen Ertüchtigung in umfassender Weise
angefaßt und zu lösen versucht . Wenn dabei zu¬
nächst die Errichtung von Arbeitsschulen  er¬
folgte , dann deshalb , um auf einem Teilgebiete,
nämlich der zusätzlichen  und fördernden B e -
rufserziehung  eine Zusammenfassung und
einheitliche Ausrichtung zu erzielen . Diese Teil¬
aufgabe ist im wesentlichen als gelöst zu be¬
trachten . Aus einem unglaublichen Wirrwarr
von Trägern , Meinungen und Anschauungen ist
eine Zusammenfassung der Kräfte und Einrich¬
tungen erreicht worden . Die Arbeitsschule
der DAF.  ist zu einem Begriff geworden , in
dem alle fördernden Verufserziehungsfragen zu¬
sammenlaufen . Wenn nunmehr an den weiteren
Ausbau dieser Arbeitsschulen herangegangen
wird , so ist dieser bestimmt von zwei grund¬
legenden Forderungen:

1. wenn bisher nur in den größeren Städten
die Einrichtung der Arbeitsschulen erfolgte,
so ist für den nächsten Winter die Einrichtung
derselben in jedem Kreise (auch in den Land¬
kreisen ) geplant,

2. nachdem organisatorisch alle fördernden und
zusätzlichen Verufserziehungsmaßnahmen in
der Arbeitsschule zusammengefaßt sind, kann
an den inneren Ausbau herangegangen
werden.

Dieser innere Ausbau der Arbeitsschulen wird
im nächsten Winter nach zwei Richtungen er¬
folgen . Zunächst werden den bisherigen Kursen
für alle Berufe bestimmte Fach - und Spe¬
zialschulen  angegliedert werden . Dabei ist
daran gedacht , für die Im - und Export -Kaufleute
eine großzügig aufgebaute Jmport-
und Exportschule  zu errichten , weiter sei
aus der Fülle der neu aufzuziehenden Sonder-
einrichtungen genannt , die Errichtung einer
Außenhandelsschule . Dekorationsfachschule , Packer¬
schule usw.

Daneben wird in diesem Winter zum ersten
Male im Rahmen der Arbeitsschulen der Aufbau
einer Wirtfchaftsfllhrer - und Unter¬
führerschulung  erfolgen . Hierbei werden
wir nicht nur den Wirtschaftsfllhrer selbst, son¬
dern in besonderem Maße die Werkmeister , Ab¬
teilungsleiter und sonstigen mit Führungsauf-
gaben beauftragten Volksgenossen der Wirtschaft
heranziehen.

Diese ganze Arbeit wird unter dem Gesichts¬
punkt aufgezogen werden , daß die deutsche Wirt¬
schaft von Menschen geleitet und geführt werden
muß , die in sich selbst höchste Leistung , beste Cha¬
rakterwerte und herrlichstes Führertum verkör¬
pern . Aus der Erkenntnis heraus , daß über alle
materiellen und maschinellen Werte und Anlagen
hinaus der stärkste Faktor im Wirtschaftsleben der

Mensch selbst ist, steht das Ziel vor uns : den Typ
des deutschen Arbeitsmenschen zu schaffen, der
höchste Leistung , bestes Können gepaart mit natio¬
nalsozialistischem Gemeinschafts - und Kamerad¬
schaftsgeist darstellt.

welche Lehrgänge beginnen am Montag und
Menstag in der Schule der Vfls !

In der kommenden Woche werden die ersten
Lehrgänge des Sommersemesters der Schule der
Deutschen Arbeitsfront , Bremen , beginnen.

Alle Teilnehmer , die sich für einen Lehrgang
angemeldet haben , der an einem Montag oder
Dienstag stattfinden soll, der aber heute noch
nicht ausgeführt ist, erhalten über den Beginn
ihres Lehrganges besondere Nachricht.

Montag , 27 . April  beginnen folgende
Lehrgänge:

Nr . 71: Deutsch I, 1g—20.30 Uhr, Oberschule Carl¬
straße, Raum 6. Nr . 75: Teutsch II , 20.30—22 Uhr,
Oberschule Carlstraßc , Raum 10. Nr . 85: Redetechnil
und Vortragskunst , 19—20.30 Uhr, Oberschule Carl-
straße, Zeichensaal. Nr . 94: Englisch, Fortgeschrittene
(Unterstufe!. 0.30—7.50 Uhr, Am Wall 179/180,
Raum 3. Nr . IN : Spanisch, Anfänger , 19—20.30 Uhr,
Oberschule Carlstraßc , Raum 6. Nr . 113: Spanisch,
Fortgeschrittene lUntcrstufe), 20.30—22 Uhr , Oberschule
Carlstraße , Raum 9. Nr . 135: Deutsche Kurzschrift.
Anfänger . 15.30- 17 Uhr, Am Wall 179/180, Raum 4.

Nr . 136: Teutsche Kurzschrift, Anfänger , 17.15—18.45
Uhr, Am Wall 179/180, Raum 3. Nr . 137: Teutsche
Kurzschrift, Anfänger , 19—20.30 Uhr, Oberschule Carl-
straße, Raum 4 und 14. Nr . 138: Deutsche Kurzschrift,
Anfänger , 20.30—22 Uhr , Oberschule Carlstraße,
Raum 14. Nr . 146: Deutsche Kurzschrift, Fortgeschrit¬
tene I, 19—20.30 Uhr , Oberschule Carlstraße , Raum 8.
Nr . 174: Maschinenschreiben, 17.15—18.45 Uhr , Am
Wall 179/180, Raum 9. Nr . 175: Maschinenschreiben,
20.45—22.15 Uhr, Am Wall 179/180, Raum 9. Nr . 182:
Maschinenschreiben, 6.30—7.50 Uhr . Am Wall 179/180,
Raum 9. Nr . 183: Maschinenschreiben, 19—20.30 Uhr,
Am Wall 179/180, Raum 9. Nr . 229: Plakatschrift,
Anfänger , 20.30—22 Uhr, Am Wall 179/180, Plakat¬
raum . Nr . 390: Kalte Platten und Salate , 20—22 Uhr,
Am Wall 179/180, Raum 2.

Dienstag , 28 . April,  beginnen folgende
Lehrgänge:

Nr . 1: Deutsch I, 20—21.30 Uhr, Oberschule Carl-
straße, Raum 9. Nr . 10: Algebra (Anfängers 20—21.30
Uhr , Oberschule Carlstraße . Raum 7. Nr . 72: Teutsch I,
20.30—22 Uhr, Lhzeum Kl. Helle, Raum 48. Nr . 86:
Redetechnik und Vortragskunst , 20.30—22 Uhr , Ober¬
schule Carlstraße , Zeichensaal. Nr . 98: Englisch, Fort¬
geschrittene (Mittelstufe ), 6.30- 7.50 Uhr , Am Wall
179/180, Raum 3. Nr .140: Deutsche Kurzschrift, An¬
fänger, 17.15—18.45 Uhr, Am Wall 179/180. Raum 4.
Nr . 141: Teutsche Kurzschrift, Anfänger , 19—20.30 Uhr,
Oberschule Carlstraße , Raum 6. Nr . 142: Deutsche
Kurzschrift, Anfänger , 20.30—22 Uhr , Oberschule Carl¬
straße, Raum 14. Nr . 178: Maschinenschreiben, 19 bis
20.30 Uhr, Am Wall 179/180, Raum 9. Nr . 184: Ma¬
schinenschreiben, 15.30—17 Uhr , Am Wall 179/180,
Raum 9. Nr . 185: Maschinenschreiben, 20.45—22.15
Uhr, Am Wall 179/180, Raum 9. Nr . 241: Photo
sFortgeschrittene), 20.30—22 Uhr , Am Wall 179/180,
Raum 3. Nr . 306: Berufskunde , Kraftfahrzeug , 19 bis
20.30 Uhr, Weserbahn, Raum 53. Nr . 270: Förde-
rungskursus . Damenschneider«!, 19.30—22 Uhr, Stern-
straße. Nr . 332: Lehrgang für Schornsteinfeger, 20 bis
21.30 Uhr, Kl. Helle, Chemiesaal. Nr . 404: Kochen,
19.30—22.30 Uhr . Richtweg 1.

Pppell der Wf .-Walter
Propaganöamarsch durch öröpelingen — kreiswaller pg . Schwenk über

die politischeflusrichtung
Im Kreis Bremen der Deutschen Arbeitsfront

werden zurzeit Ortsgruppenappelle abgehalten,
um sämtliche Ortsgruppen — einschließlich Be¬
triebswalter einmal einheitlich zusammenzufas¬
sen und auszurichten  nach den großen vom
Führer gegebenen Richtlinien . Gleichzeitig ist mit
diesen Appellen noch ein rein or ga n i s a t o li¬
sch e r Zweckverbunden : die Kontrolle der llnif -r-
mierung und der Ausweise . Denn gerade der
DAF .-Walter ist besonderen  Verpflichtungen
unterworfen . Seine Aufgabe ist es , dem deutschen
Arbeiter überall Vorbild in Kameradschaft,
Disziplin und Leistung zu sein und die Idee des
Führers auch in das kleinste Haus und in die
kleinste Zelle der Betriebe hineinzutragen.

So veranstaltete die Ortsgruppe Eröpelin-
gen  der TAF . am Freitagabend einen Propa¬
gandamarsch  sämtlicher Amts - und Betriebs¬
walter mit Fackeln durch die westliche Vorstadt,
der mit einem erstmaligen Appell im Cafe Flora,
zu dem auch der Kreiswalter der Deutschen Ar¬
beitsfront , Pg . Schwenk,  erschien , sein Ende
fand . Anschließend an die vorgenommen « Aus¬
weiskontrolle sprach dann der Ortsgruppenwalter
Pg . Wille  zu den versammelten Männern , in¬
dem er zunächst den Kreiswalter und den Orts-
atuppenleiter Pg . Jung  herzlich begrüßte , um
dann noch einmal kurz den Zweck der Appelle zu
umreißen.

Dann ergriff der Kreiswalier das Wort , um
den Versammelten die Aufgaben des DAF .-
Walters aufzuzeigen und ihnen die Zielrichtung
für die kommende Arbeit zu gebest . Wenn vor
dem 1. Mai in allen Ortsgruppen der Deutschen
Arbeitsfront solche Appelle befohlen seien , so ge¬
schehe das bewußt , um einheitlich den ganzen
Kreis Bremen auf ein Ziel und eine Idee auszu¬
richten . Für die Verwirklichung der Idee sei der
Ortsgruppenwalter und mit ihm jeder Walter,
jeder Vetriebszellenobmann und auch jeder Mann
in den Werkscharen verantwortlich . Männer der
Arbeitsfront , die in den Betrieben oder irgendwo
auf der Straße an ihrem Platz stehen , müßten
eine einzige eiserne Spezialtruppe darstellen , die

'sich durch den Eid auf den Führer und Deutsch¬
land verschworen haben.

„Wir wissen", so fuhr Pg . Schwenk fort , „daß
der Arbeiter heute fester denn je hinter dem
Führer steht, wir wissen auch, daß er heute sein
deutsches Vaterland wieder kennt und daß er
einsatzbereit mithilft am Ausbauwerk innerhalb
der großen deutschen Organisation aller Schassen¬
de». Warum ? Man muß einem Menschen volle
Verantwortung für sein Handeln geben , erst so
kommen ungeahnte Kräfte zur Entfaltung . Das
ist das ganze Geheimnis unserer gewaltigen Or¬
ganisation auch in Bremen.

Dann erzählte Pg . Schwenk von seiner „Kraft-
durch -Freude "-Fahrt nach Madeira , von der gro¬
ßen Bordkameradschaft , von der Schönheit des
Südens und — seiner Armut . Voll tiefer , nach¬
haltiger Wirkung waren die Worte des Kreiswal¬
ters . als er erzählte , wie mißtrauisch die Arbeiter
auf Madeira waren , als man ihnen auf ihre Frage
sagte : Das sind deutsche Arbeiter , die sonst hinter
dem Schraubstock oder im Bergwerk stehen und
nun mit deutschen Schiffen zur Erholung in die
Welt fahren ! Bis einer , von dem die Ausländer
glaubten , er sei wohl ein Fabrikdirektor oder der¬
gleichen . aber kein Arbeiter , seine rissige , schwie¬
lige Faust zeigte . Nicht nur die Ausländer lern-

Nachahmung empfohlen!
Unter dem Motto „Freut euch des Lebens"

zeigt ein Bremer Betriebsführer seiner Eefolg-
ichaft die schönsten Teile Norddeutschlands . Nach¬
stehende Umreißung der 4tägigen Fahrt im Auto¬
bus spricht für sich selbst.

Am ersten Tag , 2 Uhr nachmittags , gehts von
Bremen nach Hildesheim und Goslar , wo die
Sehenswürdigkeiten in Augenschein genommen
werden . Am Harz entlang geht die Fahrt weiter
nach Northeim , wo das Abendessen eingenommen
wird und die Uebernachtung erfolgt . Der Vor¬
mittag des zweiten Tages ist ausgefüllt mit der
Besichtigung von Northeim . Anschließend Mittag¬
essen und am Nachmittag Weiterfahrt nach Eöt-
tingen und Hann .-Münden . Abendessen und
Uebernachtung . Der dritte Tag sieht die Teil¬
nehmer auf der Weiterfahrt an der Fulda ent¬
lang nach Kassel , wo die Schloßanlagen in Wil-
hemshöhe besucht werden . Nach dem Mittagessen
erfolgt die Weiterfahrt über Hofgeismar nach
Carlshafen , von wo Ausflüge unternommen

werden . (Abendessen und Uebernachtung in Carls-
hafen .) Am vierten Tag Fahrt über die Hanno-
verschen Klippen im Wesertal nach Beverungen
und Höxter , wo das Kloster Eorvep , und das
Denkmal Hoffmann v. Fallersleben besichtigt
werden , und Weiterfahrt nach Holzminden (Burg
Pollen ) . In Bodenwerder , der Stadt Münch-
hausens , wird Essen gefaßt ; Nachmittags gehts
am Fuß des Bllckeberges vorbei nach der Ratten¬
fängerstadt Hameln , von wo die Rückfahrt nach
Bremen erfolgt.

Dieser Vetriebsführer setzt für seine Gefolg¬
schaft in die Tat um , was der Führer schon in
seinem Buch „Mein Kampf " gefordert hat und
was der tiefere Sinn des Amtes „Kraft durch
Freude " ist. Die Sorgen des grauen Alltags
sollen einmal vergessen werden . Aus dem Er¬
leben der Schönheit der deutschen Heimat er¬
wächst neue Kraft und Stärke in Erfüllung der
Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront , eine wahre
Volks - und Leistungsgemeinschaft zu erreichen.

ten Deutschland , auch der deutsche Arbeiter lernte
Schönheit und doch auch große Not draußen
kennen und kam als der beste Propagandist
des Führers  zurück in seine Heimat.

Wir wissen heute , daß das deutsche Volk politisch
wurde , daß aber unsere ungeheuren Aufgaben
nicht auf einmal zu verwirklichen sind. Wir
wollen darum , wenn wir draußen stehen in den
Betrieben , eine verschworene Gemeinschaft der
Kameradschaft und Disziplin bilden . Wenn wir
als DAF .-Walter so unsere Aufgabe erkennen,
werden alle Probleme mit der Zeit von selbst ge¬
löst, weil wir wachsen an der Arbeit.

Anschließend an einige von der Kapelle Barfuß,
Betriebskapelle der Norddeutschen Hütte , flott ge¬
spielten Märschen beendete der Ortsgruppenwalter
den Appell und betonte , daß es in Zukunft in
Eröpelingen keinen Betrieb mehr geben dürfe , in
dem jemand etwa noch mit „Guten Morgen"
oder „Guten Abend " grüßt . Der Gruß aller Deut¬
schen heißt : Heil Hitler!  LoL

Handelsvertreter und Handelsmakler
Vezirks -llntergruppe Bremen

Die Mitglieder versammeln sich am 1. Mai vor¬
mittags 9.30 Uhr in der Besselstraße zwischen
Feld - und Humboldtstratze . Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht.

gleichen für den 1. Mai
Die Abzeichen sind sofort entsprechend der ge¬

meldeten Teilnehmerzahl seitens der VetriÄe
von den zuständigen Ortsgruppen anzufordern.

deutscheflrbeitsfront
Montag, 27. April

Ortsgruppe Eröpelingen . Sitzung der Zelle 10 um
20.30 Uhr im Lokal Oesselmann, Oslebshauser Heerstr.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung sämtlicher Ortssparten-
walter der Sparte „Konditoren " um 20.30 Mir im
Hotel Nordsee

Dienstag, 28. April
Ortsgruppe Hastcdt. Amtswalter -Sitzung um 20.30bei sieiner.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Spartenversammlung der

„Schuhmacher" um 20.30 Uhr bei Murken , Pappelstr.
Mittwoch, 29. April

Ortsgruppe Oftertor . Sitzung der Stabswalter um
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung sämtlicher Ortssparten-
walter der Sparte „Fleischer" um 20.30 Uhr im Hotel
Nordsee.

Donnerstag, 39. April
Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO. und Bstriebs-

walter um 21 Uhr in der Geschäftsstelle, Hulsberg 111.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Spartenversammlung der

„ariseure " um 20.30 Uhr bei Murken , Pappelstraße.

NSG . „Kraft durch Freude"
Fahrten und Wanderungen am 3. Mai

Fahrt zur Kirschblüte ins Alte Land. Abfahrt 7 Uhr
ab Llohdbahnhos.

Fahrt nach Bad Dreibcrgen am Zwischenabner Meer.
Abzahlt 8 Uhr ab Llohdbahnhos.

Fahrt zum Bullensce bei Rotenburg . Abfahrt 8 Uhr
ab Lloydbahnhof.

Fußwanderung von Dclmenhorst zum Hasbruch.
Tressen um 9 Uhr am Llohdbahnhos.

Fußwanderung nach Heiligenrode. Treffen um 9.30
Uhr Endstation der Stratzendahn/Verläng . Meterstr.

Radsahrt zur Schwancweder Heide. Treffen um 9 Uhr
aus der Danziger Freiheit/Ecke Wartburgstraße.

Radzahrt nach Klcin-Thüringen (Fahrenhorst ). Tref¬
fen um 8 Uhr Meterstraße/Ecke Vulkanstratze.
„Die Fahrkarten sür die Fahrt UF. 8 vom 18. bis
23. Mai nach Berlin können abgeholt werden.

Sportamt
Waldlauf . Von 10- 11 Uhr. Treffpunkt 9^ Uhr im

Restaurant „Zum Minister ", Findorssstraße.
Für folgende Kurse werden noch Anmeldungen ent¬gegengenommen:
Schachkurse (Anfänger ): Dienstags 20—22 Uhr

Fortgeschrittene : Freitags von
A —22 „Unwn ". Ferner sür die Kurse Segeln,
«l)°»rad Rollschuh, Golf, Rudern . Interessenten
wollen sich bitte ,christlich beim Sportamt melden.

Sportärztliche Beratung . Volksgenossen, die sich
kostenlos beraten lassen wollen, müssen sich schriftlich
beim Tportamt melden.

Auf folgende Kurse am Montag wird hingewiesen.
K°rp" lchul- (Männer und Frauen ). Von SO

bis 22 Uhr Schule Alter Postweg.
Fröhl . Ghiiinastik. Von 17—18 Uhr Vietorschule,

Vurgermeister -smidt -Straßc . Von 21- 22 Uhr Lhzeum
V"" 20—21 Uhr Schule ani Neustadtswall,

schwimmen (Frauen ). Von 19—20 Uhr Lehvbccken,Hansa-Bad. « ' ^
Schwimme» (Männer und Frauen ). Von 20—21 Uhr

im Hansa-Bad.
Rettungsschwimmen. Von 20—21 Uhr im Hansa-Bad,
Volkstanz . Don 20—22 Uhr Schule am Holzhafen.

keilen
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Das Bankgewerbe
im Dienste nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik

G. V.der Commerz und Privat-Bank
Hamburg , 25. April.

In dör GV. der Commerz- und Privat -Bank
gab das Vorstandsmitglied Direktor Carl Har¬
ter,  einen Rückblick auf die Jahre der Krise,
aus denen ohne den Umbruch des 30. Januar
1933 auf politischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet ein Ausweg kaum zu finden geweseil wäre.
Das deutsche Bankgewerbe habe sich mit allen
Kräften in den Dienst dieser Politik gestellt,
so bescheiden auch zunächst die ihm dafür zur
Verfügung stehenden Mittel gewesen sind.

Gab es anfänglich nur wenige, die die von
der nationalsozialistischen JVirtschaftsauf-
fasrnng getragene Politik des V’iederauftriebs
richtig zu würdigen verstanden, so gewann
doch sehr bald in weitesten Kreisen die Ueber-
zeugnng Raum, daß es andere Wege überhaupt
nicht gibt!

Die infolge der Deflation und der Rückzah¬
lung der Auslandskredite blutleer gewordene
deutsche Privatwirtschaft konnte aus eigener
Kraft keinen Aufschwung organisieren. Es be¬
durfte deshalb des Eingreifens des Staates und
der Organisation und Finanzierung eines
großen staatlichen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms, um die Arbeitslosigkeit wirksam zu
bekämpfen, wobei man der sicheren Erwar¬
tung sein durfte, daß von dieser auf Staatsauf¬
trägen beruhenden Konjunktur zwangsläufig
auch eine Belebung der Privatinitiative aus¬
gehen würde.

Allo diese Erwartungen sind in Erfüllung
gegangen!

Die Arbeitslosenziffer schmolz auf ein Viertel
zusammen, die mit der Finanzierung verbun¬
dene Kreditausweitung schuf die Voraussetzun¬
gen für die Gesundung der öffentlichen Finan¬
zen, für eine angemessene Herabsetzung der
Leihgeldzinssätze und damit für den Wieder¬
aufbau eines leistungsfähigen Kapitalmarktes.

Es sei eine gewaltige Leistung dieses neu
geschaffenen Kapitalmarktes, daß im letzten
Jahre rund 2 Milliarden RM öffentlicher
Schulden zur Konsolidierung gebracht

werden konnten.
Viele Schuldner des Bankgewerbes, die noch
vor kurzem hoffnungslos und ratlos dem Ruin
gegenuberstandeijj konnten ihre Verhältnissewieder in Ordnung bringen. Damit wurden
nicht nur die .Verluste und Ahschreihüngsnot-
wendigkeiten der Banken zum Stillstand ge¬
bracht, sondern auch mancher zweifelhafte
Schuldner der Vergangenheit kam wieder in
die Lage, an die Erfüllung seiner alten Ver¬
bindlichkeiten denken zu können.

Mit dem Wiederaufbau der Gütererzeugung
war auch für die Banken die Zeit gekommen,
in der sich ein neues Geschäft auf¬
hauen  und ihre Rentabilität,  wOnn
auch in bescheidenem Ausmaß, wieder her¬
steilen  konnten . Ohne Rentabilität fehle
eine der wichtigsten Voraussetzungen für das
Ansehen, den Kredit und damit für die Lei¬
stungsfähigkeit.

Die Commerz- und Privat -Bank halbe sich
dieser Arbeit der Wiederherstellung ihrer Ren¬
tabilität in den letzten Jahren mit besonderem
Nachdruck gewidmet und schon im vorjährigen
Geschäftsbericht der Meinung Ausdruck ge¬
geben, daß die Bankaktie a,uf die Dauer kein
rentenloses Papier bleiben dürfe. Da die allge¬
meinen Verhältnisse sich weiter günstig ent¬
wickelt haben, und der wirtschaftliche Nieder¬
gang als endgültig überwunden anzusehen ist,
hat sie nicht gezögert, die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung ernstlich zu erwägen. Man
war sich dabei darüber klar, daß eine Dividende
nur aus tatsächlichen Ueberschüssen des regu¬
lären, laufenden Bankgeschäfts verteilt werden
dürfe, und daß alle sonstigen Einnahmen auch
weiter zur inneren Stärkung Verwendung fin¬
den müssen. Aus der Gewinn- und Verlust¬
rechnung sei zu ersehen, daß der Reingewinn
ausschließlich aus den Ueberschüssen  der
Einnahmen aus dem laufenden Geschäft über
die Unkosten herrührt.

Man hoffe, daß das auch in Zukunft so sein
werde, verhehle aber nicht, daß die Senkung
der Unkosten und die Herbeiführung eines an¬
gemessenen Verhältnisses zwischen Einnahmen
und Ausgaben nach wie vor zu den ernsten
Sorgen der Bankleitung gehören werde. Man

werde aber dieser Schwierigkeiten Herr werden
und glaube, daß mit der Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung auch für die Commerz- und
Privat -Bank ein neuer, glücklicher Abschnitt
.ihrer Geschichte beginnen wird.

Eine der wichtigsten Aufgaben des deutschen
Bankgewerbes bleibe die Mitarbeit an dem
weiteren Aufbau dej Kapitalmark¬
tes.  Es sei bisher gelungen, dank der Zusam¬
menfassung aller Kräfte, wie sie nur in einem
autoritären Staat möglich ist, und dank der
ausgezeichneten Leitung durch den Reichsbank¬
präsidenten aller Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den und tatsächlich Leistungen zu vollbringen,
die namentlich dem Ausland als Wunder er¬
scheinen mögen. Sie seien aber nur die Ergeb¬
nisse folgerichtigen Handelns und restlose Er¬
fassung alles dessen, was dazu gehöre.

Die deutsche Wirtschaft dürfe auch der
künftigen Entwicklung mit uneingeschränk¬

tem Vertrauen entgegensehen.
Auch auf dem Gebiet des Außenhandels
gehöre es zu den Aufgaben der deutschen
Wirtschaft und des deutschen Bankgewerbes,
alle irgendwie vorhandenen Möglichkeiten aus-
zunutzOn und auszuschöpfen, um die Versor¬
gung unser Vaterlandes mit den erforderlichen
Rohstoffen in jeddr Hinsicht sicherzustellen.
Natürlich müssen für die Beschaffung bzw.
den Ersatz der Rohstoffe zum Teil ganz neue
Wege gegangen werden, auf denen unzweifel¬
haft in der letzten Zeit große Erfolge erzielt
worden sind. Auch dieses Gebiet der deutschen
Wirtschaft , die Erzeugung von Ersatzrohstoffen
nach Kräften zu fördern, sei und bleibe eine
wichtige Aufgabe des deutschen Bankgewerbes.

Wie schon im Geschäftsbericht festgestellt
wufde, haben bei fast allen Banken die Rück¬
zahlung älterer Kredite die Neuausleihungen

Abwicklung der Akzeptbank
Nachdem die ursprünglichen Aufgaben der

Akzeptbank durch die Gesundung des deut¬
schen Kreditwesens erfüllt sind, hat das Reich,
das bekanntlich der alleinige Aktionär ist, die
Liquidation dieses Instituts beschlössen. Im
Interesse einer beschleunigten Durchführung,
und um die Freisetzung von Arbeitskräften zu
vermeiden, hat das Reich mit der Dresdner.
Bank  ein Abkommen getroffen, wonach diese
die Liquidation treuhänderisch für Rechnung
des Reiches durchführt und zugleich das ge¬
samte Personal der Akzeptbank übernimmt.
Während die übrige Tätigkeit der Akzeptbank
endgültig eingestellt wird, ist dafür Sorge ge¬
tragen . daß die Aufgaben der bisherigen Abtei¬
lung für Privatbankiers auch in Zukunft er¬
füllt werden können. Hierfür stehen sowhl
die Dresdner Bank als auch die Preußische
Staatsbank (Seehandlung) zur Verfügung.
Beide Banken haben sich bereit erklärt , auf
Wunsch in die bisherigen laufenden Verbin¬
dungen mit der Akzeptbank einzutreten. Die
Abwicklung derjenigen Bankier-Kredite, die
weder von der Dresdner Bank noch von der
Preußischen Staatsbank ' (Seehandlung) über¬
nommen werden, erfolgt in pfleglicher Weise
durch die Akzeptbank in Liquidation.

Stark erhöhter Umsatz
der Stahlwerk Augustfflfcn AG., Augustfehn
Die Stahlwerk Augustfehn AG., Augustfehn,

legt ihren Geschäftsbericht für das Geschäfts¬
jahr 1935 vor und weist einen Bruttoertrag von
437 297 (345 635) RM aus. Nach Abzug der Auf¬
wendungen für Löhne und Gehälter 223 196
(181452) RM, soziale Abgaben 19 899 (16 709)
RM, Abschreibungen  auf Anlagen 33 253
(18 512) RM, andere Abschreibungen 4957
(1714) RM, Rückstellungen 9000 (5000) RM,
Steuern von insgesamt 36 285 (20 970) RM und
sonstige Aufwendungen 85 888 (78 036) RM ver¬
bleibt ein Reingewinn  einschl . des Ge¬
winnvortrages von 2629 (4387) RM in Höhe von
27 448 (20 629) RM. Der am 8. Mai in Bremen
stattfindenden GV. wird vorgeschlagen, aus
dem Gewinn wie im Vorjahre 6% Divi¬
dende  auszuschütten ; 9448 RM werden auf
neue Rechnung vorgetragen.

Gegenüber dem Vorjahre hat die Gesellschaft
einen um 30% erhöhten Umsatz  zu ver-

überschritten , wodurch bei gleichzeitigem An¬
wachsen der Kreditoren die Liquidität  der
Banken erheblich erhöht und die nutzbringende
Anlage  der verfügbaren Gelder nicht immer
leicht gemacht wurde, nutzbringend natürlich
nur vom Standpunkt des Gewinns der Banken
aus gesehen. Tatsächlich dienten auch die
flüssigen Mittel der Banken der Finanzwirt¬
schaft des Staates, also der Allgemeinheit;
denn sie fanden in Schatzanweisungen und
Wertpapieren Anlage. Direktor Harter betonte
dabei, daß das deutsche Bankgewerbe für alle
berechtigten Kreditansprüche der Privatwirt¬
schaft in jeder Hinsicht gerüstet sei.

Direktor Harter ging dann noch kurz auf die
Senkung der Leihgeldzinssätze  für
die öffentlichen Anleihen und die Anleihen der
Realkreditinstitute und im Zusammenhang da¬
mit für den größten Teil der deutschen Hypo¬
theken ein. Der Zeitpunkt sei, wie der Erfolg
beweise, richtig gewählt worden. Die Qualität
der Schuldner, deren Zinsenlast nun leichter
tfagbar geworden ist, habe sich dadurch ge¬
bessert und damit auch die Qualität der Unter¬
läge für die ausgegebenen Pfandbriefe, In¬
wieweit die heutige Organisation der Börsen
für ihre auch in Zukunft außerordentlich wich¬
tigen Aufgaben ausreichend sei, bzw. wieweit
sie einer Reform bedürfe, würden die zustän¬
digen Stellen zu geeigneter Zeit zu überlegenhaben.

Der Verlauf des neuen  Geschäftsjahres war
bis jetzt ,befriedigend. Die Ansicht, daß die so¬
genannte Staatskonjunktur in immer steigen¬
dem Maße zur Förderung der privaten Ini¬
tiative beitrage , werde durch den Geschäfts¬
verlauf bestätigt.

Die GV. genehmigte den bekannten Abschluß
für 1935 mit 4 (0) % Dividende. Carl Ludwig
Nottebohm  i . Fa. Nottebohm und Co., Ham¬
burg, wurde neu in den AR. gewählt.

*
Die Abschlußziffern zum 31. Dez. 1935 wer¬

den im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe ver¬öffentlicht.

zeichnen. Diese Steigerung war nicht zuletzt
möglich, wie im Geschäftsbericht ausgeführt
wird, durch ein, wenn auch mit rückläufigen
Preisen ermöglichtes größeres Auslands¬
geschäft.  Auch im Jahre 1935 wendete das
Stahlwerk für Erneuerungen und Verbesserun¬
gen im Betriebe erhebliche-Mittel auf. Ein dro¬
hender Kapitalverlust erforderte eine Ab¬
schreibung von 4957 RM auf Außenstände. Um
die Jahreswende verfügte die Gesellschaft über
einen größeren Auftragsbestand. Auch die son¬
stigen Aussichten  lassen eine gedeihliche
Fortentwicklung des Unternehmens erwarten.

Aus der Bilanz (in Mill. RM) : Anlage¬
vermögen 0,08 (0,09), Umlaufvermögen' 0,48
(0,45) — darunter Warenvorräte 0,16 (0,14) ,
Wertpapiere unverändert 0,05, Forderungen
auf Grund von Warenlieferungen und Leistun¬
gen 0,10 (0,11) und Bankguthaben 0,07 (0,05).
Auf der Passivseite stehen hei einem AK. von
unverändert 0,30 der gesetzliche Reservefonds
mit unverändert 0,045, Rückstellungen mit 0,02
(0,01) und Verbindlichkeiten von insgesamt
0,07 (0,06) zu Buch.

Uebertragung von Quoten
Eine neue Reichsgeriehtsentschcidung

In einer weite Kreise des V irtschaftslehens
berührenden Frage nimmt das Reichsgericht m
einer Entscheidung 1II 20o/35 vom 24. 3. 1936
wie folgt Stellung: Daß die Uebertragung von
Quoten an sich nicht sittenwidrig , daß sie viel¬
mehr allgemein üblich und in vielen Fällen
durchaus wünschenswert ist. bedarf angesichts
der wirtschaftlichen Tatsachen und der Recht¬
sprechung hinsichtlich von Quotenkani und
Quotenpacht keiner weiteren Darlegung.

Es kann unter Umständen sogar n i c ht
unerwünscht  sein , wenn eine Absatzquote
aus dem Besitz eines weniger leistungsfähigen
Mitgliedes, wenn auch gegen Entgelt , in den
Besitz eines leistungsfähigeren und leistungs¬
willigen Mitglieds gelangt. Der besondere Um¬
stand, daß dieser Erfolg hier unter Einschal¬
tung eines weiteren Mitglieds (des Antragstel¬
lers und Revisionsklägers) erzielt werden
sollte, kann die Annahme eines sittenwidrigen
Quotenscliaehersnicht rechtfertigen . Der Zweck,
mit dem Erlös der Quote Gläubiger einer Firma
zu befriedigen, gereicht solcher Annahme eben¬
sowenig zur Stütze. Es kommt deshalb nicht
darauf an, ob die Feststellung des Berufungs¬
gerichts, daß diese Firma nicht fabrikations¬
bereit , ja schon zusammengehröchen gewesen
sei, prozeßordnungsgemäß, oder ob sie unter
Nichtbeachtung entgegenstehender Behauptun¬
gen des Antragstellers getroffen worden ist.
Vielmehr beruhen die Ausführungen des Vor-
derrichters auf einer grundsätzlich irrigen Ein¬
stellung zur Frage des Inhalts der Mitglieder¬
pflichten gegenüber dem Verbände, insbeson¬
dere der Erzeugungspflicht des einzelnen Mit¬
glieds hinsichtlich seiner Absatzquote.

Bei der gebotenen richtigen Einstellung er¬
gibt sich, so betont das Reichsgericht, daß die
Feststellungen des Berufungsgerichts die An¬
nahme der Unsittlichkeit des Verlangens des
Antragstellers nach Uebertragung der Quote
und damit — auf dem Wege über § 326 BGB.
— seines Verlangens nach Schadensersatz nicht

Neue Vorstandsmitglieder hei den Deutschen
Afrika-Linien. Die Woermann-Linie AG. in
Hamburg hat Paul August Christian Schmidt
zum stellvertretenden Vorstandsmitglied be¬
stellt . An Martin Garlieb Amsinck, Wilhelm
Otto Martens und Paul Aloysius Brinkmann
wurde Prokura erteilt . — Die Deutsche Ost-
Afrika-Linie, Hamburg, hat Dieter Bene zum
stellvertretenden Vorstandsmitglied bestellt . An
Martin Garlieb Amsinck und Wilhelm Otto
Martens wurde Prokura erteilt.

Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 40 ist eine
Verordnung zur Aenderung der Verordnung
über den Zusammenschloß der Kartoffelwirt¬
schaft vom 9. 4. 1936 veröffentlicht worden.

Kräftige Belebung
der Industriebeschäftigung im März
Im März haben sich die aufwärtsstrebenden

Kräfte in der Industrie voll entfaltet . Die Früh¬
jahrsbelebung hat nunmehr den weitaus größ¬
ten Teil der Industrie erfaßt . Nach der Indu-
strieberiehterstattung des Statistischen Reichs¬
amts hat die Zahl der beschäftigten Arbeiter
von 63,3% der Arbeiterplatzkapazität im Fe¬
bruar auf 65,4% im März zugenommen. Etwas
stärker ist die Zahl der geleisteten Arbeiter¬
stunden gestiegen, von 58,2% auf 61,0% der
Arbeiterstundenkapazität . Die durchschnittliche
tägliche Arbeitszeit  hat sich ebenfalls von
7,44 auf 7,55 Stunden erhöht.

Am stärksten ist die Beschäftigung in den
Produktionsgüterindustrien mit ausgepräg¬

ter Saisonbewegung gestiegen.
Auch auf die Produktionsgüterindustrien , die
weniger saisonabhängig sind, hat die Früh-
jahrsbplebung übergegriffen . In den Ver-
hrauchsgüterindustrien  hat sich der
bereits im Februar kräftige Frühjahrsauf-
schwung ungeschwächt fortgesetzt . So hat die
Zunahme zunächst in der Textilindustrie'
angehalten ; in den Zwirnereien und Vigogne¬
spinnereien und in den Baumwoll-, Teppich-,
Möbelstoff- und Leinenwebereien ist die. Bele¬
bung kräftiger als im Februar gewesen. Dar¬
über hinaus ist die Tätigkeit in der Samtindu¬
strie , in den Kammgarn- und in den Leinen-
SpinnCreien — in diesem Jahre erstmalig —wieder erhöht worden. Das Arbeitsvolumenin
den Zuckerraffinerien wie in den Stärkefabri¬
ken und in der Fischindustrie hat aus jahres¬
zeitlichen Gründen abgenommen.

Henscliel-Lokomotiven für China. Bei der
Henschel & Sohn AG., Kassel, sind acht
schwere Lokomotiven für die Chekiang Kiangsi
Railway bestellt worden. Die Lokomotivenbe¬
sitzen die Achsenordnung 1-d-l und sind dazu
bestimmt, auf der Strecke Yueshan —Nanchang
Personen- und Güterzüge zu befördern. Fs
handelt sich um eine Nachbestellung für sechs
Lokomotiven der gleichen Bauart , die Anfang
d. J . die Werkstätten der Firma Henschel &
Sohn AG. verlassen haben, so daß innerhalb
eines Jahres 14 Maschinen dieser Type bestellt
worden sind.

Im bulgarischen  Staatsanzeiger Nr. 90
vom 25. April wird eine neue „AllgemeineVer¬
ordnung über die Ein- und Ausfuhr“ ver¬
öffentlicht, die am 10. Mai in Kraft tritt.

Die rumänische  Nationalbank hat be¬
stimmt, daß der freie Handel in deutscher
Reichsmark grundsätzlich, wenn auch in be¬
schränktem Umfange, fortgesetzt werden soll.

Präsident Roosevelt hat die Kerr-T a b ak -
b i 11 unterzeichnet.

Hohe außerordentliche Erträge
der Martin Brinkmann A.-G. Bremen

Adlerwerke
vorm. Heinrich Kleyer AG., Frankfurt a. M.
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 4 %

'Im ..Geschäftsjahr 1935 (31. 12.) stieg der
Umsatz  auf 83,3 (64,2) -Mill. RM, der Be¬
triebsüberschuß auf 7,2 (5,5) Mill. RM: Ab¬
schreibungen auf Anlagen beanspruchten 4;0
(2,6) , andere Abschreibungen 0,27 (0,11) , Wert¬
berichtigungen — (0,38), Rückstellungen für
Wohlfahrtszwecke 0,2 (—) , Besitzsteuern 1,2
(0,86) Mill. RM. Es ergibt sich ein Nettoüber-
schuß von 1,5 Mill. RM (i. V. 1,6 Ueberschuß,
der zur Bildung des gesetzlichen Reservefonds
benutzt wurde). —Anlagewerte (nach Neu¬
investierung 1,6) betragen 7,6 (10,0) , Beteili¬
gungen 0,08 (0,08), Warenvorräte 8,5 (9,2),
Bankguthaben, Wechsel, Schecks und Kassenbe¬
stand 3,8 (1,8) , Warenforderungen und sonstige
Guthaben 6,0 (8,6) Mill. RM. Das Grundkapital
wird mit unv. 15,0, der Reservefonds mit 1,5
(1,5) , Sozialfonds mit 0,5 (—), Rückstellungen
mit 3,2 (2,0) und Wertberichtigungen mit 0,75
(0,7) Mill. RM ausgewiesen. Sonstige Verbind¬
lichkeiten betragen nur noch 3,9 (10,6) Mill. RM.
Der GV. wird vorgeschlagen, die Dividenden¬
zahlung mit 4 % wieder aufzunehmen.

In der am 25. 4. abgehaltenen GV. der Mar¬
tin Brinkmann A.-G., Bremen, wurde der Ab¬
schluß für das Geschäftsjahr 1935 vörgelegt . In
der Bilanz  stehen außer sämtlichen An¬
lagewerten jetzt  a .uc .h die Beteili¬
gungen (i. V. 163 ä02 RM) mit einem
Merk - Posten von je 1 RM zu Buch.
Ferner sind (in Millionen RM) ausgewiesen:
Warenbestände  mit 21,9 (21,14) , Wert¬
papiere, Steuerzeichen mit 12,2 (12,913), An¬
zahlungen mit 0,9 (0,018) , Forderungen
mit 5,6 (5,93), flüssige Mittel mit 3,7 und Po¬
sten der Rechnungsabgrenzung mit 0,38 (0,46),
Reservefonds (bei unverändertem Aktien¬
kapital von 8 Mill. RM) mit nunmehr rund
11 (3,067) Millionen,  Rückstellungen mit
5,15 (5,035), Wertberichtigungen mit 0,7
(0,788), Verbindlichkeiten auf Grund von
Warenlieferungen mit 2,3 (2,074) , Verbindlich¬
keiten gegenüber abhängigen Gesellschaften
mit 0,13 (0,109), sonstige  Verbindlichkeiten,
insbesondere noch nicht fällige Zölle und
Steuern, mit 11,97 (19,63) , Verbindlichkeiten
gegenüber Banken  erscheinen mit 3,57
(0,918).

Die Gewinn - und Verlustrechnung
zeigt (hei rund 10 Mill. RM aufgewandten Löh¬
nen und Gehältern ) : 5,48 (4,787) Abschrei¬

bungen  auf Anlagen und andere Abschreibun¬
gen, 2,66 (1,708) Besitzsteuern, an übrigen Auf¬
wendungen 15,87 (26,097), Zuweisung an Son-
der-Reservefonds in Höhe von 7,94 (—). Der
Ertrag  stellt sich auf 34,76 (39,105) nach Ab¬
zug der Aufwendungen für Roh-, ftMfs- und.Be:'
triebstoffe und Steuerzeichen. Hinzu kömfftei1
außerordentliche Erträge und außerordentliche
Zuwendungen in Höhe von 8,7 (3,619).

Die Generalversammlung beschloß, aus dem
Reingewinn  von 1,38 (0,7 Gewinnvortrag,
0,680 Gewinn 1935) 8% Dividende  auszu¬
schütten, wovon 2% an den Anleihestock ab¬
zuführen sind; 100 000 RM werden dem gesetz¬
lichen Reservefonds zugeführt . Die Gesell¬
schaft hat in dem Geschäftsjahr neben den
sozialen Abgaben an freiwilligen Leistungen
rund 0,578 Mill. RM aufgewandt. Ueberdies wur¬
den 0,207 Mill. RM für allgemeine Zwecke zur
Verfügung gestellt . Die im Jahre 1935 einge¬
führte Sterbefall-Kameradschaftshilfe habe sich
segensreich ausgewirkt.

In der Generalversammlung wurde ausge¬
führt , daß die bisherige Entwicklung des Ge¬
schäftsjahres 1936 zufriedenstellend
sei, und daß die Gesellschaft der Weiterent¬
wicklung des Geschäftes vertrauensvoll ent¬
gegensehe.

Spinnstoffe
Bremen , 25. April . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko1-0 09 / 1.9

Bremen 1 Aoril i Mai | luli Okt Dez. I |an . 37
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.22/-
12.23/ -

12.23/21
12.22/19
12.24/22

11.92/86
11.90/87
11.91/89

11.91/89
11.90/87
11,92/89

11.92/90
11.91/89
11.95/91

Abrechn. . . 12.17 12.17 | 12. 23 | 11.90 | 11.90 11.93
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12,21, Dezember 11.89.
Nachmittags geschlossen!

Hamburg , 25. April. _
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Scinde white

rougisb Bremer Kl. l . . 4.50
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . , 5.45

New York Mai iuli Okt. | Dez. Jan. März
Vor. Schlußli1.55/57
Heut. Schl. Im.ss/—

11.25/26110 .41/ - I 10.40/—
11. 19;20| 10,37/ —j 10.35/~ 1 1bo oo t' s 11

Loko: 11.83 (11.80;
New Orleans . . . heutige Not, 11.60  I vorige Not. 11.65
Zufuhren in Atlantik - and Golfhäfea 4000 j 7000

Abwartend
Newyork , 25. April . Der Baumwollterminmarkt

eröffnet « kaum stetig.  Die vorderen Sich¬
ten waren zunächst behauptet auf Käufe des Han¬
dels und Deckungen , während die Termine neuer
Ernte nur schleppender Nachfrage begegneten , da im
Siidwesten unbeständiges Wetter angekündigt ist,
wobei die Möglichkeit weiterer Regenschauer in den
Staaten Arkansas und Oklahoma besteht . Am Schluß
erfolgten Sicherungsverkäufe  per Juli.
Es fehlte an auswärtiger Unternehmungslust . Der
Handel will erst die weitere Entwicklung abwarten.
Lokoware begegnete ruhiger Nachfrage . Im Süden
der USA. wird mehr bevorschußte Baumwolle zum
Verkauf gestellt.

Bremer Wollbericht
Bremen , 25. April . (Eigenbericht ). Das Angebot in

Kämmlingen  wurde wieder restlos aufgenommen,
soweit es sich um die Lose handelte , welche durch
die Verkäufer limitiert wurden . Außerdem .stand
ein Angebot zur Verfügung , das auch gleichzeitig
anderweitig außerhalb des Bremer Börsenver¬
kaufs  zum Verkauf gestellt wurde . Diese Gegen¬
überstellung zeigte deutlich , daß die in Bremen be¬
zahlten Preise im Durchschnitt unter der sonstigen
Inlandbasis liegen , ‘denn die meisten Partien wurden
anderweitig im Inland zu höheren Preisen aus dem
Markt genommen . Die Aufgabe , die der Verein des
Bremer Wollhandels als marktregelnder Verein über¬
nommen hat , ist gelöst worden , denn in Bremen sind
die Verkaufslimita niedriger als im Inlande . Wol¬
len  sind in dieser Wocbe nicht - zum Verkauf ge¬
stellt worden . Die Frage , wie der Handel mit Wolle
beliefert werden kann , muß gelöst werden . Die ent¬
sprechenden Schritte müßten schon heute eingeleitet
werden , damit auch, rechtzeitig Angebote zur Verfü¬
gung stehen . Sonst muß der Wollhandel seine ihm
gestellte Aufgabe einstellen.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 25. April . In Weizen ruht das Geschäft

zurzeit , weil die Mühlen noch für einige Zeit gedeckt
sind . Für Roggen wird, aus dem GetreidewiTtschafts-
verband Mecklenburg die Festsetzung einer An¬
meldepflicht berichtet , wodurch der Bezug von dort

m Frage gestellt ist . Das Angebot ist sehr knapp
und die Preise stimmen mit dem hier gültigen Müh¬
lenfestpreis nicht überein . Hafer und Futtergerste
sind knapp.

W e i z e n , inländischer : Altmärkischor , prompt,
Basis 76/77 kg 216—217, Saale -Magdebg ., prompt , Basis
76/77 kg 216—218, Lauenburger -Mecklenburger -Ostholst .,
Basis 76/77 kg per hl 215—216, Futterweizen 214—216.
Roggen,  inländischer : Altmärkischer , 72/73 kg 181,
Mecklenburger 181 RM. Hafer (zu Futterzwecken)
inländischer : Mecklenburger -Pommerscher -Ostholst .,
Ba-sis 48/49 kg 190—200 RM. Gerste,  inländische:
Sommergerste für Fujtterzwecke 210—215 RM.

Berlin , 25. April . Der Berliner Getreideverkehr
nahm zum Wochen Schluß einen ruhigen Verlauf . Das
zum Verkauf gestellte Material war wenig umfang¬
reich , was teilweise zu dem geringen Geschäft bei¬
trug . Von Brotgetreide war Roggen nach wie vor
lebhaft begehrt , jedoch stand selbst bei einer Han¬
delsspanne von 6 RM nicht immer genügend Material
zur Verfügung . Weizen findet in hochwertigen Sor¬
ten Bachtung . KontingentfTeies Brotgetreide war
kaum erhältlich . Hafer und Futtergersten haben
ruhiges Geschäft , wobei Durchschnittsqualitäten be¬
vorzugt werden.

Lagerbestände in Bremen u. Brake , einschl . Durch*
gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)
Am 24. 4. Gerste Roggen Mais | Hafer | \Veizen Bohnen

Bremen:
Deutsche. 4547 3160 236 2240 734 634
La Plata . . 2050 211
D. Pollux. _
Russische. — __ _. _
Türk. — — — - — —
Brake:
Deutsche . 508 3665 1556 609 22 —
La Plata . . 1480 — — — - —

8585 6825 1792 3064 756 634
Lagerbestand 1935 : 20 534 t Gerste , 759 t

Roggen , 8901t Maie, 16 7T5 t Hafer.

Abgang vom 19
18 —24.4.

36
4. - 17.4.

1935
13.—26.4.

Deutsche Gerste. 405 732 2J.94
Auslands-Gerste. 4929 2744 9t8
Deutscher Roggen. . . . 4192 4576 4045
Mais. 1968 5296 419
Deutscher Hafer. 364 771 1422
Weizen. — —

11858 14119 8888

Newyork , £5. 4.
Weiz.Rn .l. 113.37

Chikago , 25. 4.
Gerste lo 53- 93
Weizen willig
Mai . . , . 1t -1- |[
Juli - 9lf - S
September 9Ĉ - \

Mais loko 79.62 IEgl .Frach» 2- 2/6
Mehl h.Pr 5.70 'Kant Fr. 12—13
Mehl n.Pi 5.90
Mais k. 6töt. .lall ... . 27.12
Mai 63.62 September 27.50
Juli . . .
September

62.C0
60.87 Roggen

Mai . . , .
k. stet.
53.1*

Hafer k. stet Juli . . . . 52.87
Mai . . . 26.62 September 53.8/

Viehmärkte
Bremervörde , 24. April . Auftrieb : 1263 Schweine

und 85 Stück Hornvieh . Preise : Ferkel 4 bis 6
Wochen alt 14—17 RM, 6 bis 8 Wochen 17—20, 8 bis
10 Wochen 20—23; Milchkühe Sorte I 480—520, II 400
bis 440; tragende Starken I 420—450, II 380—420; Jung¬
vieh nach Lebendgewicht das Pfund 38—10 Rpf.
Handel in Hornvieh langsam , geringer Ueberstand
Handel in Schweinen flott.

I Chikago , 25. 4. Schweine.
leich .n.Pr . 10.60 Ueich .h.Pr . 10.20 {Zufuhren 4COO
sohw .n.Pr . 10.90 Ischw.h .Pr . 10.50 | im Westen 15000

Wildhäute
Lebhafte Umsätze am La Plata

Rotterdam , 25. April (Eigenbericht ). In der ver¬
gangenen Berichts -woclie wurden am La Plata nioht
weniger als etwa 50 000 Frigorifico -Häute nach Eng¬
land , dem europäischen Festland und Nordamerika
verkauft . Man bezahlte u. a. für leichte Buenos-
Aires -Frigorifico -Ochshäute 5*/a Pence , do. schwere
6V4—6 Pence , do . Sekunda 5*/< Pence , schwere Monte-
video -Nacional -Frigorifico -Ochehäute 61/» Pence je lb
engl . Verschiff .-Gewicht , cif , — Bei der Einschreibung
am 23. April war die Nachfrage wieder größer als
das Angebot und man verkaufte alle 4000 Colon-
Liebig -Saladeros -Ochshäute , 26I/s kg März -Schlach¬
tung zu 7‘/n bis 6!#/s2 Pence , alle 8000 Colon-Liebig-
Saladeros -Ochshäute , 22V* kg März -Schlachtung zu
5*/i bis S*/i6 Pence , alle 2000 gesalzene Liebi -g-Rbodesia-
Häute , 41/42 lbs . zu 4V* Pence je lb engl . Neugew <ieht,
cif . — Für alle Saladeros -Häute und ähnliche Sorten
besteht gufe Nachfrage . Das Angebot ist gering . In
Ohikago notieren schwere einheimische Packer -Ochs¬
häute unverändert 13.— Dollarcents am 21. April.

(W. H. & Co.)
Eier

Bremen , 25. April . (Eigenbericht ). In der Versor¬
gungslage mit Eiern hat eich auch nach den Feier¬
tagen keine wesentliche Aenderung ergeben . Die Ver¬
braucher wurden nach ■frie vor ausreichend beliefert,
dagegen war e9 nicht überall möglich , den Anforde¬
rungen der Verteiler restlos nachzukommen . Dies
hängt u. a . damit zusammen , daß der Eierverbrauch
nach den Osterfeiertagen nicht geringer geworden
ist , und die Haushaltungen außerdem für den Winter-
bedarf , wie dies vor allem in Süddeutschland üblich
ist , Eier einzulegen bemüht and . Daneben sind die
vom Reich durchgeführten Einlagerungen  in-
und ausländischer Eier bereits im Gange . Diese
Emkühlungen werden wie in den zurückliegenden
Jahren von der Reichsstelle durchgeführt . Die In¬
landserzeugung hat sich auch in *der zurückliegenden
Woche günstig entwickelt . Die kühlere Witterung
blieb ohne merkliohen Einfluß auf die Zunahme des
Eieranfalles. Seefische

Am 25. April landeten in Wesermünde sieben
Dampfer insgesamt 630 500 kg frische Seefische . Da¬
von brachten von Island sechs Dampfer 532 000 kg,
meist Kabeljau , Schellfisch , Seelachs und Gold¬
barsch . Von der norwegischen Küste ein Dampfer
98 500 kg , vorwiegend Goldbarseh und Kabeljau . Ein
Hochseesegler stellte 1300 kg Feinfisch und Schollen
zur Versteigerung . Die Auktions p r e i s e waren
gegen den Vortag ohne wesentliche Ver¬
änderung.  Island : Schellfisch I 12V4—141/:, II 11*7*
bis 15, III 8—*3, Kabeljau I 5—51/*, II 5—5*/*, Gold¬
barsch 0l/4—13, Seelachs 5*/*—6, Lengfisoh 5—5V*. Nor¬
wegische Küste : Kabeljau I 5, II 5—5V*, Goldbarsch
9—llVi. Kolonialwaren

Hamburg , 55. April.
Gewürze : Ruhig . Für Pfeffer zeigt sioh leicht ge¬

besserte Nachfrage . Gelbe,Senfsaat , Inlandware 43,
Anis 24—34, Coriander 28, Paprica , gemahl . 67—68 RM
für 100 kg, verzollt , einsoM . Ausgleichssteuer ab La¬
ger Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Zum Wochenschluß gestaltete sich
das Geschäft am Hülsenfruchtmarkt wieder < recht
ruhig . Preisveränderungen sind nicht zu verzeichnen.

Reis : Die Kommissionäre sind weiter ^ mit der Ver¬
teilung der Ware an die inländische Kundschaft be¬
schäftigt . Preise unverändert . Von den fernöstlichen
Märkten liegen stetige Meldungen vor . Preise un¬
verändert

Nach aus Brasilien  eingegangenen Meldungen
wurden in der Zeit vom 31. März bis 15. April 107 000
Sack Kaffee zerstört*  Die insgesamt vernich¬

tete Kaffeemenge wird nunmehr vom Kaffee -Institut
mit 36,482Mill . Sack beziffert.

Speck : (Hiesige Hausschlachtungen ) : Magerer , ge¬
räuchert 90, fetter , geräuchert 85, roher über 7 cm
70, roher unter 7 cm 6$, Flomen 75, Nierentalg 45
bis 50, deutsches Bratenscbmalz 90—95 RM für 50 kg.
Chikago , 25. 4. Schmal ?.
Tendenz : k. stet I .Tuli 10 .87̂ c | Oktober . 10.72^
Mai . . . 10 97^G| September 10.90G |
Newyork , 25. 4.
Oele und Fette
Schmalz 10.825$
Talg lose 5.62
Bwfsaatöl - •-

Mai . . .
•Tuli . . .
Sept . . . .
Oktober .

|Terpentin

9.31 fTerp . Sav . 36.50
9.39 IPetr .SWC. 16.25
9.37 IPetr ^ WT. 12.25

Mid.Conti . 104
10. 50 iPens .Rohö ' 07M7V

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 25. April . Das Geschäft war Anfang dieser

Woche schleppend , belebte  sich aber in den
letzten Tagen merklich , nachdem am Donnerstag das
Santos -Kontingent zur Verteilung kam.

Brasilien  War mi-t reichhaltigen Offerten für
prompte und Mai/Juni -Verschiffung am Markt und
es fanden große Abschlüsse zur Eindeckung der
Santos -Konfcingente statt . Die Forderungen von
drüben waren zum größten Teil mit den für Deutsch¬
land bewilligten Preisen in Einklang zu bringen.

In zentral amerikanischen  Kaffees lagen
Offerten aus erster Hand wieder nur in ganz kleinen
Mengen vor , die naturgemäß schlank Aufnahme
fanden . . , .Noch immer sind keine besonderen Abschlüsse mit
Kolumbien getätigt . Offerten lagen sehr zahlreich
vor , doch waren die Forderungen von drüben mit
den für Deutschland bewilligten Preisen nioht in
Einklang zu bringen . Nur ganz vereinzelt kamen
einige Abschlüsse zustande . Das Inland  geschäft
war anfangs der Woche noch sehr ruhig , belebte sich
aber in den letzten Tagen merklich.

Hamburg , 25. April . Am Lokomarkt entwickelte sich
zu letzten Preisen weiter befriedigendes Abzugsge¬
schäft.

Kaffeeeinfuhr in Hamburg . In der vergangenen
Woche wurden insgesamt 76 998 Sack Kaffee in Ham¬
burg eingeführt gegen 93 438 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 1907(2230), auf Rio 1500
(2375), auf Parana , Viktoria , Bahia , Pernambuco und
andere Brasilporten 2738 (3523), Caracas und La
Guayra 5833 (3735), auf Puerto Cabello 4578 (11 015),
Mexiko 18 313 (2320), Salvador — (7142), Nikaragua —
(7883), Costarica 109(6474), Haiti Und Domingo 500 (—),
Portorico — (2961, Kolumbien 24 662 (19 398), Ostindien
und Niederlündisck -Indien 531 (2210). afrikanische 42<i
(3785) und aiverse Sorten 1687 (2165) Sack Kaffee.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich M 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neupr Kontrakt !* n 37 G, Mai
39 B 37 G, .Tuli 39 B 37 G B 37 G, Dez
39 B 37 G.
Newyork , 25. 4.
Tendenz : stetie
Santo « 4
Mai . • • ö-Oln*>,T
Juli 8.16
September 8.56/co

’i' zember 8 .36/37*
rHrZ • • 8 46nen
-igesnms. 9oon

Rio 7 6.95
Mai 4.53 nom

Tuli . . . 4 .70nom
- »ptembeT 4 .64/00*
Dezember 4 .91
März . . 5 . 0t nem

Tageeums 3roo

Kakao
Hamburg , 25. April "' ohkakao:  Am Lokomarkt

hat sich die Nachfrage der Schokoladenindustrie be¬
belebt . Preisveränderungen sind nicht zu verzeich¬
nen . — Kakaohalbfabrikate:  Laufend gutes
Bedarfsgescbäft . Das herauskommende Angebot fin¬
det schlank Unterkunft . Preise unverändert.
Newyork , 25. 4. f' «kao stetig
Mai , . . . 5.C3 {September 5.20 {Januar . . .30
Juli »„ ►* 5. 12 jDezember 5,27 {Mär* , • , 5.36

Zucker
Magdeburg , 25. April . Gemahl . Melis per April

31.90, 32.00. Tendenz : ruhig.
Newyork, 25. 4. ntizucfcei . k. stet
Mai . . . ••>.86/87’lSeptember 2.82(63A IJanuar 872 .:6*6'
Juli . 2.82/83*1Dezember 2.74/oc*|März . . . 2.60/62*

•) Geld- and Briefnotierangen

Metalle
Berlin , 25. April . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 531/« KM
für 100 kg.

Standard -Blei per April 21 RM für 100 kg nom-
Berlin , 25. April . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 25. April für eine Unze Feingold 140 sh 11 }
gleich 86.5983 RM, demnach für ein Gramm Feingold
54.3669 Pence gleich 2.78404 RM.

Hamborg , 25. April . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 461/*—4S*/4, Schwerkupfer 46V<—IS1/«, Rotguß 4i/*
bis 49V», Sohwermessing 311/«—331/«, Leichtmessing 24/*
bis 26Vs, Messingspäne 30.—33, Alt zink ll 1/*—1̂ .. •Altblei 17—16. Die Preise verstehen sioh in RM fu*
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London , 25. April . Atu freien Markte wurde heut®
Gold im Werte von ungefähr 116 000 Pfund Sterling
zu einem Preise von 140 sh 10 d per Unze fein
verkauft.

London , 35. April . Silber . Barren prompt
Barren Lieferung 20V», Fein prompt 32, Fein Liefe*
rung 32 Pence per Ounce.
Newyork , 25. 4.
Zinn loko 9.C2̂ 6
EI-Kup . I  p .ctfj 9
30/90 Tage 46.62

Blei loko **.60
Zink loko 4.90
Silb . ausl . 45.ee

Weißblech i »
Boheia .NJ M.M
Eoheis .N.} *' •«>

Lebhafter Schrottmarkt
Essen , 25. April . Die anhaltend günstige Beschäf¬

tigung der Eisenhüttenindustrie und der Gießereien
bewirkte einen entsprechend hwen Sehrottbedari«
weshalb das Kaufbedürfnis der Verbraucher in den
allerletzten Wochen eine &ehf ansehnliche Höbe er¬
reichte und zum Teil noch weiter zunimmt . Di®
Werke zeigen sich nicht nur für hochwertige Schrott*
Sorten , ßondern auch für geringere Arten , v'ie
Schmelzeisen , Ausschußschmelzeisen , letzteres.
wiegend hydraulisch paketiert , und dergleichen,
äußerst aufnahmefähig . Die im rheinisch -westfa¬
lischen Industriegebiet für die wichtigsten Schrott-
Sorten gültigen Einkaufspreise  der Groß¬
händler nahen zurzeit etwa folgende Höhe : chargier¬
fähiger Stahlschrott 38—89 RM, chargierfähiger Kern¬
schrott 36—37 RM, Elektrosohrott 43- 43 RM. Martin¬
ofenspäne 38—29 RM. Schmelzeisen (rhein .-we^ *
Gebiet ) 21—23 RM, Schmelzeisen (Siegerland ) 22—
RM, neue lose Blechabfälle 27—38 RM, neue festgeo*
Blechabfälle 30—32 RM. maschinell gepreßte Pakete
35—4)6 RM, Hochofenschrott 27—38 RM, Hochofen-
Späne 26—37 RM für je 1000 kg frei Vaggon
rbeinisch -westfäl 'i8ches Empfangswerk . .

Am  Gußbruchmarkt  ist die Materialnacn
frage recht bedeutend TJnterzubringen sind nicn^
nur Ia Material , sondern auch handelsüblicher «y11*
bxueh und Poterie . Die Gußbruch preise  werde“
laufend von der Fachgruppe Schrott ln engstem bi“
vernehmen mit ler U^berwachungsstelle für
und Stahl überwacht und sollen , wie 6ie in Q®
Monaten Februar bis Juni vorigen Jahres bezaniv
wurden , nicht überschritten werden . — . , . .

Die Schrotteinfuhr beziffert sich seit An
fang dieses Jahres auf etwa 20 000t monatlich , worin
auch ein gewisses Quantum Gußbruch enjP ae
Gemessen an dem Gesamtverbrauch spielt die bonro_
einfuhr keine fühlbare Rolle . Die Gesohafte wer
ausschließlich auf dem Wege des Kompensation*
fahrene albgewickelt,



Nach dreitägigem Kran¬
kenlager entschlief heute
morgen mein lieber Vater,
unser guter Opa , Schwie¬
gervater , Onkel und Vetter,

beute entschlief sanft nach
einem arbeitsreichen Leben
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und

l I. 0 V 0

sGroßvater , dör
Tischlermeister

der Malermeister

Julius Evers
im fast vollendeten 87, Le¬
bensjahre,

In stiller Trauer im Na
men aller Angehörigen:

Theodore Köhler,
geb, Janssen.l>7!l7(Z5s
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»srrvn-

Maö/Äneiüe/r/
1. K« c>><, S3S04
0lIS!88IIAI8ll'SSS»S

SkisiiiMeii
Ankauf— Verlaus

o . aeslki
Molkenstr. 41/12

D. 230 82

Kosmetik. Lästige
Dam'bärte,Flecken
u. Warz. w. ohne
Narben ents. Ge-
sichtsmass.IaEmps.
E. TebelmannNfg.
Löningstratze241.

I.ÄQAS7I urrclIVsitsn /Lr-si'
Ls/iuds bis ru

/ü/'
/sr'nsLsüuü/ 'op.
Vr .NdsIiag
Klein -» -77- 24

Porz.Kitterei, gar,
Töferbohmstr. 18

DMa/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr. 10

gegenüber
der Kirche

W IIS II8IMIISII
Wussi 'sgi' iiön
Wussi 'vlsiolisn
»» » » » » s « -

Salon Blüm,
Bürenstraße 5

Ihr» Varlobung g«b«n bsieoont:

Assrr 'ec/lsn ^ sr-ke/msnn

Diec/r -rÄ ^ rrbacle

^is^«rlris<̂clein<̂ Im ^ prll 1936 V/cisssriiorst

liw« Vermählung gsksn kslconnt

I-iilisrichter

Dr . / ur . Ko//Ate/öron

ll . stloiens, gsb . V/srbs

örsmen , 25 . ^ prll 1935

Ihre Vermählung gehen hslconnt

^pstlislesr
Sruno ^ rrTcoivs/kk

A7/ms ^ rrLolVL/kk
gvk.

8r«m«n, 25. 1936

NMr Dettmer

^reie / Deiimer , g»h. ^i«>»r

Vsrmä Hits

bremsn , äsn 25 . ^ pril 1935
^ «rrlssk-gsr Är. 23 / r . 2. oul ŝ slran

Grich Tieh und Frau
Tilg , geb . Llingsnbevg

Vermählte

Bremen, den 25. April 1936
Stadsrstraße 5

Ihre vollzogene Vermäh¬
lung  geben bekannt

Ndolf äampe

Wariha Lampe
geb. Osmers,

Gleichzeitig danken wir herz¬
lichst für erwiesene Aufmerksam¬
keiten,

Ihre Vsrmäh lu ng  gehen
he Icunnt

SuM

uncl
t 1̂ogctQ , gsi ). bilŝ Sk'

8rsmsn , clsn 25. ^ prll 1936

I » »-. »»» « «>. LIm »» »» «»
krausnaiLt
Lrücksnstraüs 53
3is num 10. Nai
Vona«r »eise rurUM:

or mea nonr keiomenn
XiväsrarLt
llsäslköreu 49

or . niea. r. smuuns
ll's.ests.rrt
kür invsrs Lraukllsitsu
Aittv .. u . 8bü . vsckw.
Icsias Lxrsebstuuäs

SpreclislunilenilnoernnS-
or nies osnrsmeii«

Lronprinrsvstr . 21
llstLt:  Vorw . 9—10,
vaoiim . 1614—1714 777ir.
kllittv . u . Lonnabsnäs
naollw . ksins Lprsoli-
stuväs.

§rei von Harnsäure
machen, also dar Bim
entsäuern, reinigen und
den Körper damit frei
von Krankheitu. Elend
halten, das kann jeder,
wenn er vorbeugend
ständig den altbewährt.

Allem arme««Kräuter -Tee winkt
Packnng mit »1 PortionstütchenRM I,-

irr Drogerien und Astocheken.

k'Ur, sivs

krMllalirMiir
ist äsr llsics-uvts dssunäksitsteo

Nie» vona
sur SIuts,uHrisclluvx vor» groksr
IVicktizicsit . Tstss Solls , rsilliZt
äickss , llllrsiüss Slot , u. sorgt kür
LtüUgsiig . Origillsllcsrtoll 90 ? k.
^Ilsillvsrlcsuk  kür Sromsll

Ksrl IViUNsr
St. psuli -vrogsris

LrsurstrsLs , Loks vsiolistrsüs
Suk 2 6125

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben
Entchlasensn sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Mauritz unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Frau Frieda Büchenhagen
und Kinder.

im 87.. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Eesine Evers , geb. Brunken
Wilhelm Olivet und Frau,

Franziska , geb. Evers
Carl Hosfmann und Frau,

Gerda , geb. Evers
Richard Evers und Frau,

Emmi , geb. Ehrenberg
Walter Evers und Frau,

Betty , geb. Scheknz
und 9 Enkelkinder.
Bremen , Grünenstraßs 116s

Lilienthal , Bremerhaven,
den 25, April 1936,

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut H. Falke,
Grünenstr . 119. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Trauerseier am Mittwoch,
dem 29. April , 10'/- Uhr. im
Krematorium.

Maler -Sterbekasse Bremen

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß

FrauC.Bllse
Königstra 'ge 5,

verstorben ist.
Die Trauerfeier findet am

Montag , 27. April 1936, vor¬
mittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vorstand.

Oberneuland , d. 25. 4. 1936
Heerstraße 45.
Die Ausbahrung ersolgte in

der Friedhosskapells Oberneu¬
land.

Die Beerdigung findet statt
am Dienstag , 28. April 1936,
nachmittags '/>4 Uhr.

StattKarten!
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme sowie
für die zahlreichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafe¬
nen sprechen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten un¬
seren tiefempfundenen Dank
aus . Besonders danken wir
den Küllegen des Post¬
amts V, sowie Herrn Pastor
Denkhaus für die trost¬
reichen Worte.

Frau Dora Schröder
sowie alle Angehörigen.

Statt Karten

Innigen Dank allen , die
uns durch ihre Teilnahme
wohlgetan.

Elisabeth Schüttger
Dora Picker.

Bremen , April 1936.

2 - fo >b >g, aus k̂ oooa gslllnsw
kntnücirsnä « » KIsiä
aur loolsotsm 6 >omsogo
mit mocisrnsr piquäwsrts

Jugsnäl . kvousnklsi «!
0U5S^lk'ÜggSStk 'SiitSM ^ otl
c Ĥps, mit Sports «' Oornitur

Lporllicl, « KIus«
ous rsinrsiclsnsm loils,
lioL!igs8<̂i !o5rsri,i>ottvsrofksits1

iz/iLsiei ' säva -tz

Slöü SSÄH. AL-stlEL « /.
5is HE KtlM '-

6isie4 «. s > is^ aM»

klsgontsr Mantel
sisusrts ŝsrm, in cisr k̂ itts gs-
lenöpk, oust ^ oroe gsillttsrt

6ohov «Iins -8 «ipon
0 U8 gutsr , rs i n wo i !6 n s r
v/ors mit l̂ rsitsn ösisgsn
klvttsr Kostüm
aus rslnwoil. Xommgorn, ^oclcs

SLkstzHj

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute sanft im Alter von 79 Jahren unser
lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

Kapitän i. R.

Wilhelm Köhler
In stiller Trauer:

Kapitän Paul Köhler und Frau,
Henny , geb, Kotzerke

Christian Linge und Frau,
Elfe , geb, , Köhler

Herbert Müller und Frau,
Henny , geb . Köhler

Kapitän Wilhelm Köhler und Frau,
Emma , geb. Dettmers

und 8 Enkelkinder.

Bremen , den 25. April 1936
Eeestemünder Straße 38.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.

Der Zeitpunkt der Trauerfeier wird noch
bekanntgegeben.

Am 23. April verstarb nach langer Krank¬

heit unser Arbeitskamerad

Heimilh Tritte
Der Verstorbene war seit 1921 in treuer

Pflichterfüllung in unserem Betriebe tätig.

Er war uns stets ein lieber Mitarbeiter,

dessen Andenken wir in Ehren halten werden.

Führer und Gefolgschaft
der

Kaffee-Handels-Miengesellfchast

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
gestern nach einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann , unser guter Vater und Groß¬
vater

Carl Manschte
in seinem 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Agnes Manschte , geb. Boer
Willy Manschte und Frau,

Anni , geb . Harms
Karl Manschte und Frau,

Sophie , geb. Roth
und 3 Enkelkinder.

Bremen , Donaustr . 94, den 25. April 1936.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n ", Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor¬
mittags 914 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen Beteiligten , insbesondere
Herrn Pastor Rahm für die trostreichen
Worte , unseren innigsten Dank.

Geschwister Schneider
Familie Schumacher.

Bremen , im April 1936.

Am 24. April entschlief sanft nach langem,
tapfer und ohne Klagen ertragenem Leiden
meine liebe Frau , unsere unvergeßliche Mut¬
ter , Schwiegermutter und Großmutter , Frau

Anna Haeckerrnann
geb. Keun

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen der Hinter¬

bliebenen:
Or. weck. Karl Haeckermann.

Bremen , den 25. April 1936
Mompos (Columbien ) , Hamburg.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

28. April , im Krematorium im engeren
Kreise statt.

Heute entschlief nach kurzer Krankheit mein
innigstgeliebter Mann , unser herzensguter
und allzeit treusorgender Vater , Großvater,
Urgroßvater , Schwiegervater , Bruder , Schwa¬
ger urkd Onkel

Johann Zins
im 78. Lebensjahre , versehen mit den heil.
Sterbesakramenten der r .-k. Kirche.

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Frau Lucia Zins Wwe.
geb . Frenay.

Bremen , den 24. April 1936
Blankenburger Straße 12
Von Beileidsbesuchen bitte frdl . abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , um

10 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Nach langem , mit unendlicher Geduld er¬

tragenem schweren Leiden starb am 24. April

unser Arbeitskamerad

Bernhard Mawann
Er war uns allen ein lieber und hilfsbe¬

reiter Mitarbeiter , dessen Andenken bei uns

in Ehren bleibt.

BetrieWhrer und Gefolgschaft
der

Vergottn Lack-u.Farbenfabrik AG.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben Man¬
nes sage ich allen , insbesondere Herrn Pastor
Meyer , meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Tönjes Vartels Wwe.

Woltmershausen.

Für die vielen Beweise treuer Freundschaft

und Anteilnahme beim Hinscheiden meiner

lieben Frau sagen ihren herzlichen Dank

Emil Meier und Kinder.

Bremen -Horn , Herzogenkamp 7.

Montag , 27 . ä.
nackm . ä 17kr I
absnäs S lliir

V0 KIKKS
im üi »vk « n 5ss > «ksi»

Iscovl Nslle
Lrnäkrungspbyslologsunä Lckriktstsllsr Vsklsi -7kieke

spriclit aus eigenem Orledsn über
Ls sunäsp äupek
mski ' vernünftige kokkost
Linigs Lresssstimmsn: „Selten bat vobl ein Kellner
ein Publikumso ru kesseln gevubt, rvis lllessr weitgereiste
lAann." - „Sein keiteres V/ssen wirkt kSrml. ansteckenll;
selbst llem gröktsn Tlveikler mögen nackllsnklicde
Osllanken aukgsstiegsn sein."
^!trp>. S0?k. (Stublr.), im Vorverk. 30 ?k. (in äen KskormbLusern).
iprlsaiKosliiurs« in» «oslproven vleasl , rilttw., voonerr »,> >; —ii una ro —rr vor. Im Saale aer lacovl «alle
^NsSicurss , elnscblisslicli wertvolle Kostproben, KIÜ. s.—, 3 Kurse4.—. I Kursus 1.30. ^ ucn veräen leine

vegetsriscbe vänipksterlcbte rls Zukost zslebrt
Saatsoiiitr-netre

C. H. Becker,
Balgebrückstr. 16

IWenmälm
repariert u. schärst
fran ; 6er gek

Wsgesende 2
Fernruf 2 03 21

Alteisen
Zink,Blei ,Kupfer,

Messing usw.
für die deutsche
Industrie wichtig.
Wir leiten es aus
den richtigen Platz,
prieh 4 Weisel Noihf.
Sccwcnjcstratze 77

Telefon 812 91

Bau¬
meister

Abbruchunterneh¬
mer, gäbt nur dem
das Niaterial , der
es in die richtigen

Kanäle führt!
Prieß 4 wessel Nochf.
Secwcnjestratze 77

Telefon 812 91

k n Irey
staatl . anerkanterWlMjM
Llohdftratze124

Rus 826 43
Ausrottung sämt¬
lichen Ungeziefers
Stets die neuen

Apparate bei

_ ^ ^

_ .so

Zdiröüer
paulsnstrsks S3
LräpsIIngarstlssrstrsks 180-182
Vor äsn , Stslntor 176-180
Woltmsrslisussr Strsks 3S2

Hast. Heerstr. 189
Rus: 4 70 04

Miss
vom bis rum

ISrdt unä rslnigi
I » C,L » S

ttssrstrsSs 52
kul 80222

V.6.Lislniof177. ttsstvril. «»srri «'.12- u. Z58
l.lô ü8irsvs Sl, Qrtvrfsusi'bsrgrtrsÜs ivr

/̂ l'r

"a >.«»us « u » , - sxs

äsi . Es eii/tS ciruNvscirD
pst I k s k bl 87 K . 2S - Z0

»09 : 44098 -440 - 8'

MgI !NNKN ' 8 SMill 'Kllgl' Mi'
SleNensneg lO!

lisksrt alle keparaturen
prompt unll billig

Parapack — Bad
gegen Rheuma , Eicht. Ischias usw

Osterdeich 119 — Ruf : 4 0913

Drucksachen
aller Art liefert preiswert
und gut die Druckerei der

Vremer yeitung

1
isävr Sari obus Ssiks uuä
^illssl srvslobt uuä rasiert.
Lsiu Lrsuasu oäsr Spsuuvu
°er Uaut . Luesasbm . haut-
bklsxsuä . 7roträsm : 2 kasursu

kostoa uur 1>/> kkx,
Lblt, KeI(I, Perser erspart

SasiaealsUssieruiIttel kiir alle r
Lb. Kapp , dlüneben 42 ^

kaolcuas uur 5IL. I.—iu l̂ar-
Lsu oä. biaebuabms . Friseurs,Wwäsrvsrk . lobn . VsrSieust.
kirstkl . laedlielio Outaedtou
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Die veulLLksẐrdeitsfronl

K » > sß > clui ^ crli ^i ^ suels

1.  IVIsi
Kreis Sremen

E//r / w/rer ^ ?LrL^ /ni ^ cr ^ ^ e/
sd 1 S Ukr i . ci . Sr . Ksmpfdskn » Konrert , k4 ssssnsingen von S 00 - 1000 5 sngern « Vorführungen clss 5 porfsmtes cier K 5 <- . „ Kcik . "

- - --- aiiknliWi'iiiizlsiliiiigsii! „ftkii! kiivii likUkbkiin'1. VoNcstänico (NoZIsitunZ ksxslls NnrASmsistsr)
2. ^ usmiA aus einer kröklichon kinäor -O^ miia -sliicsIullcte (300 kinäsr , ksZIsttnnx:

kapslls NnrZsmsistsr)
3. Ii1r>ssen -8chülork »xen
4. ^ usrruA aus einem IUelitatlilstik - unä koiehsspoitsh ^oiohon -kurstis
8. „Knuts tViese ". kröhliober „Krakt -änrek -^ renäs "-8xortlietrie >i (^ .IlAsmsins körpsr-

sobuls , Oxmllastilc , koxsn , ksobtsn , 3in -3itsn usv ., ansgsk . v. stva 250 Dsilnsbmsrn)
6. ka ^ eriseiisr Iraelitsnvervin „Knrian " tanrt iu OriAinaltraektsu
7. Massenarbeit an Kliönrääsrn
8. kuskballspiet (Oröüs äss kaliss 1,80 m Durchmesser ) . Ks spielt Kursus 443 (rvsiüe

Kose ) Aexen Kursus 448 ( svhrvarrw kose ) . Dauer : 2vsimal 10 Muutsn.

2 um ^bsvhluü:

IIIII'lllllllINlIKNllKI'IIIKlII'INSLill
WsMM - Wei'siMlii'»

Kasino

Kintritt  20 kk ., kinäer 10 ? k. Karten sind tzr-
hältiieh bei äsn käk .-)Vartsn unä käk .-DisnststsNsn

Killtritt : Vorvsricauk 40 ? t.
^ .bsnäicasss 50

kaeslvxs Sommsrxarten , Kramb-
Irsrmoor Kintritt 30

kösvlien , krsmbksrmoor , Killtritt 30
Dato Klara , kröpelinxer . kevrstr .,

Killtritt 10
kasteäter 2sntraIIiaIIen . Kintritt 30
„hlieäersachssn " , Odsrneulä ., Kintr . 40
äürKvns koln , Oderneulanä , kintr . 20

Riersteät , Ostsrholri -Psnever
IVeiäentiöker , Osterliolr -Kenevsr
Kaehmunä , Osterkoir -kensver

kintr, : Vorvsric . 40 kk ., I^henäh . 50 ? t>
6aks kurzes , Lckrvsehhauser kser-

straüs Killtritt krsi
Kalo Ketimlcuhi , Waller koerstraLs

kintritt 20 „
„Oäeum " , ^ ' okmerskauser 8traüo

kintritt 30 „

Olocke , 8 Übr:

kieriropoi.rv,,a-, <̂i»»:,
Mk»IM «I IM
asüi iÄ « I Milk

r«HE»!

klllll'
Ii -viiuvx:

5 erge Joroff
QL. 35 Lävxsr.

Ueber 3000 Lonrerle In äer
xanren ^Velt!

warten 1 .65 bis 3 .36 bei
krsexer L Lleier.

LLsedoksnaävl 1.

IVlittsgstiseb ! »eil SIMM.
Modernster Küchenbetrieb.

Preise pro Gedeck : 0,70 , 0,9 « und 1.20.
Nur aus best . Fleischwaren u . Zutaten
Vorzügliche Bedienung , angenehme
Aufenthaltsräums , guter Kaffee und

andere alkoholfreie Getränke.LlMWlkI'IlM KKoiWlM g?
Fernruf 8 46 27 . Pächter Karl Sturm

Heute 17 Uhr
Großer

Geld -Preisskat
Müller

Degesack ' str . 43/45

Kalks LE
IlsM

»plsll - singt
xl > IN ^ nns

Nvirnenliin»

^1« -
umen

nhÄbsr:  ksrciinsnei kunetsrtmsrlc

Im
k?68iLUl 'ant

Kskkes Kanrvrt
kintrittIrsI Lntsng 15 Ukr

im
groLsri Las!

Ld 5 Ubr
oesellscksNs ^ snr

Srsmsns populär » rsnrstätts

SW
NvlltS

uoc!

groks Jukiläums - Progronini

IZ>

Her groks 8 ti m in u n g s l » e tr i s l»

1 kitsr-  tstslur - leISi - i k̂ k̂ I . 2 . SO

Zu haben in der

Geschäftsstelle der

Lnsmsi'

Leitung

^o § « rur ^ükle
ks Lpislt cjor o ^ sstsr

kugsn Hakn . LukI

8  ü r g e r Ic o I l e r
Vorrllgllcbs Kvcbs v«»n> Grill

kc > « ik « - 8selk » Siscksn

Suche Arbeit für
S-Ton .- Trecker

mit Anhänger.
Fernruf 53 302

und 46 800

Amtsstlcherlsaus
Historische Gaststätte » Beim Fockemuseum

kM!

»4srlsns Vivlriek

in cism ssnsnt !ons>Isn
6  ro 8-KI >m

Heimeilt
msn

"in krLfgskr:
saZnfei,srmiümo ^ vmpr « !!l

,Vn ^ ch » s ! I« 1in ^ en5ss
gut unri pkeitvskl—del uns

...

mli

«sinrick vsorgs

ÜSsÄS ^oslili . fpilr NW18

S-/s u. SV2 Sl/ , u. S'/2
,kin«eitter vornHVeMormsl̂

Kur noek wsnigs lags s

Sremer ^? llb/i ^ llM 6 /reb ?lnZ 'e
V/illi öolsslco, Î ritr I-Iiclclssssn,
s-ritr ûnlcsrmann, 6 soi-g ŝ Iillsr

blliins)

s ^rrvkill
k̂ suts no <̂ imittog:  clsr t) slis !) ts ^ - Obr -Iss

hsuts  abencl groke
volltstüinü . Vorstellung
kintrirr 50 lelslns  s ' i' sirs

^tianlieKünstiVrspisIe ( I ktg ) nockm

övIoglZ , cjsr Ägsunsflcönig , mit ssinsm
Künstlsrorclisstsk ' spis !t lm

^cklung ! VoranLsigs!

Visnrtog , d^ ittwoek un «I Vonnorrtog grobes
IoncisrleorirSst ci. Kopslls î sr -^ sk-t6sc >eb, !. ^ sistk 'ägSs-
im ^ opsItsn - ^ unclkusilevvsN ^ sv/sk '!) i. ^ flonßie - Lofö

llsine»W»le>
2 » . - 3Y . äy . -

ÜW»E »»»EI»»!» '
28 . S » . . « . .

Ols Zahlung Icann srkolgon in
vöchsotl. llotso von übt. 2.— oäse
in monatÜcdsn8atsn von Üd4>

l-lslt « !' unci spsnnsncU
kin K !>m

von gan 2 groksm Kormst/
8 .00
3 .48
8 . 30

ki» » W » S» ' !MW
— M vrls SS ciss publllcumbsben vllli

Hei'dMgliiiM
' oosk ' N

^nrablung 20 0/g

Oor ^ slcistfoös 5 ? /59
(k ^ cs blsysk 'sti 'ohs)

Ms MÜKk'Ng film-VPLE
«sns Löknksr

SuslI-snnsr» lupp^usrsls
lcls WUrt, I.sa 8lsrs!c

3 . 30
tz . 00
8 .45

1"

(Lswo

kiWSÜg IM
i,s ! cisnsotiÄtt unci l. Isbs,

6Isnr unci kraotit

« « SS

wis man stin dssssr niostt ksukt , mit vöiiig un-

vorctsrs Sitrieants iiat an Ltsüs sinsr Kscisrung
nur sins I-Ioiricsnts , ctls bsim Sitrsn !<r8ttig
cirUokt . Paniiorst - Sitr - unci koistsrmöbsi cia-
gsgsn sinci cinusrhstt , wsiost  unci dsqusm
gsurtisitst . istrs vo rtrstt! io  ii s ?o >sts ru  ng,
Viksttisrung unci ^ utisgs msotit cias Sitrsn
üsrin rur Krsucis . üssssn 8is  sioti
rwsngios  ciis groLs ^ uswaiii rsigsn.

Sonntag , «Ion 20 . tipril 1026

^kR<-Fr< FA»

2 Kopollon koginn 1- vkr

vcr ksvvril
acr «slscrln
Oigg . ksoiisotiows , Prucls
!V>g.r>sn , V/iiiy kiostbsrgsr

- ^ugsncilicbs baden !sc«4uvvlro
V/stlkiogs 4 .30 , 8 . 30

3 . 30
3 .45
8 .30

kamlral
»k - ai . Lsi' « «äiviivis 'rlr . W
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Srigitts kiorns ŝKalbs Ooi'Söl. Oustt Nubsn
KsnH vsltgen,4!sxsn6si'kng6l

»Kill!kill»»>
ro - . s ^ u .s ' /.

nsiizs
S '/2  u. S-/4

! IM noell >181118 ItNll NMgkN!
-

Lclo » U/okIdrück
^»rls ünclsrgsrl, tucls KölUckK. Mlclsbrsnclu.o. In:

iittHummrgi'sii
l̂ icbssl Strogorl)

^srls ünüsrgssl , Mlcls Ml6sdrsncl
tucls llöfllcli , Iliso tlngsnDos^ro-l-ustspis! mit

klsciks » ökk

Nsni 5tü « e , psul llsmp
llpsuls Orsblsv, I>1sx Oülstopkk

Dar oorne/kme Xkeknkkkiomlk lkcmguten 7on

In allen lbsa 'ksrn ois aktuelle

8l'0l!e 8lllIlIKI' -V0I'8leIIlINgkN
»« steapol - rkssrse

^Voobvntsxen um . 3' /r Ilbi
Iclslus krsiss.  karbstl
7V? k.. LaNcori uuä I ôxs 90 ? k.
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Die Börsen
Lebhaft

Hamburg , 35 . April . An der Wochenschluß,
hörse setzten sich bei lebhafter Kauftätigkeit
auf nahezu allen Marktgebieten neue kräftige
Befestigungendurch. Die Nachfrage stieß ver¬
schiedentlich auf leere. Märkte, so daß teiltreise
unverhältnismäßigstarke Steigerungen zu ver¬
zeichnen waren. Zu erwähnen sind u. a. Geeste-
mlinder Bank, die zu einem 1/2% höheren
Kurs den Besitzer wechselten. Am Schiff-
fahrtsmarkt  lagen Hapag und Lloyd -je
%'/« höher. Für Hamburg-Süd zeigte sich bei
3S1/2 (plus _V2) etwas Nachfrage, Neptun wur-
den zum \ ortagskurs von 74V2 gehandelt. Von
Bremer  Werten wurden Reis und Handels
stark beachtet. . Der erste Kurs von 140 law
bereits25/styo höher, später wurden sogar Um’-sätze zu 141 getätigt . Die nicht amtlichen
Fischereiwerte Nordstern und Norddeutsche
Hochseefischereiholten Befestigungen von 2,bzw. 1*/» durch. Hamburg-Bremer Feuer stell¬
ten sioh unter Berücksichtigung des Dividen¬
denabschlages auf 55%. Im Verlauf  konnten
sich die hohen Anfangskurse nicht überall voll
behaupten. \  on Schiffahrtswerten waren HapagtÖd Lloyd eher etwas schwächer.

Lebhaft

Berger auf 7/s und Daimler auf 3/s®/o. Nach¬
börslich kamen Umsätze nicht mehr zustande.

Am Kassamarkt waren von Bankaktien nur
Adca mit plus 1% und Berliner Handelsgesell¬
schaft mit plus 1% auffälliger verändert. Von
üen Großbankaktien zogen lediglich Commerz-

um  V«% an. Hypothekenbankenlagen bis
auf Dt. Hypotheken (plus 94) und Meininger
Hypotheken (minus VsVo) meist auf Vortags¬
basis. Von Steuergutscheinen kam die Fällig¬
keit 1937 um 7Ve Pfg. niedriger zur Notiz.

Aju  Kassarentenmarkt lagen Hypotheken-pfand'briefe, Kommunalobligationensowie Li¬
quidationspfandbriefe unverändert. Auch Stadt¬
anleihen wiesen kaum Abweichungenvom Vor¬
tagskurs auf. Von Provinzen sind 13er Sach¬
sen mit plus %, 14er und 18er Schleswig-Hol¬stein mit je plus %, dagegen Kasseler Bezirks¬
verband mit minus 3/s% zu erwähnen.
Von Länderanleihen gewannen Mecklenburg-Schwerin 0,400/o. Die 39er Postschatzanweisun¬
gen wurden 5 Pfg., 40er dto. 10 Pfg. höher be¬
wertet. Von Industrie-Obligationen zogen
Aschinger im Hinblick auf die Einigung in derZinsenfrage um 21/4°/o an, Fa-rbenbonds ver¬
loren Vs0/». In variablen ist Reichsaltbesitz mit
einer weiteren Erhöhung bis auf 113,30 zu er¬
wähnen. Privatdiskont unverändert 3Vo.

Hannover, 25. April. Der Aktienmarkt war
bei knappem Angebot wieder recht fest.
Von Zementaktien waren Vorwohler unter Re¬
partierung 2V2»ft  höher . Germania Cement
1%"A. Hannoversche mußten gestrichen wer¬
den da es an Angebot fehlte. Dorrnkaat er¬
reichten wieder die Parigrenze, ferner waren
DeutscheSchachbbau, Hackethal Draht, Döh-
rener Volle, Braunschweig-Hannoversche Hypo¬thekenbank und Hannoversche Straßenbahn
i-2—lVsVo fester . Etwas leichter waren Dampf¬kesselV ilke und Marienborn-Beendorfer Klein¬
bahn. Am Rentenmarkt  waren Altbesitz-
anleihen bis 1/s°/ö höher, auch Provjnzanleihen'
erholten sich wieder auf 94%, ferner waren
einige Liqnidationspfandbriefe und von Gold¬
pfandbriefen Calenberger etwas höher. Die
Umsätzewaren zum Teil recht lebhaft. Indu¬
strie-Obligationen blieben zu letzten Kursen
gesucht, nur MechanischeLinden gingen % “/oniedriger mit 76V2 um . Im Freiverkehr
nannteman Gemeinde-Umschuldungsanleihemit86.60—S7,30, Burbach nannte man mit 56—58
und TVintersballmit llßVz—115%. Der Schluß
blieb fest.

Freundlicher Wochpnschluß
Berlin, 25. April. Das Kauf- und Anlage-Interesse der Bankenkundschaft hielt auch an

der Wochenschlußbörse unvermindert an. Da
die schon seit Tagen zu beobachtende Erschei¬
nung des Fehlens fast jeglichen Angebots auch
heute vielfach Materialknappheit bedingte, stie¬
gen die Kurse an einzelnen Marktgebieten unter
Berücksichtigungdes geringen Umsatzes unver¬
hältnismäßig stark an. Die festere  Tendenz
wurde dabei wieder durch günstige Wirtschafts¬
meldungen, n. a. durch einen guten Lageberichtvom Eisen- und Schrottmarkt unterstützt Be¬
merkenswert lagen bei Käufen' von bestimmter
Seite auch heute wieder Schiffahrts-

Dollar = 2,489 ( 2,489) R.M
Englisches Pfund = 12,29 ( 12,29) RM

Ruhig
Amsterdam, 23. April. An der Wochenschluß¬

börse war das Geschäft äußerst ruhig. DieKursbewegung war uneinheitlich.  Am
Zuckeraktienmarkt erfolgten Deckungen, so
daß zumeist Kursbesserungen eintraten, Han-
delsvereimgung Amsterdam konnte mehr als
IVo gewinnen. Für Tabakwerte waren die Mei¬
nungen geteilt, wobei Deli-Batavia kaum be¬
hauptet war. Kautschukwerte erzielten bei ge¬
ringen Umsätzen kleine Kursgewinne. Die füh¬
renden Industriepapiere waren im Kurse kaum
verändert. Am Petroleummarkt konnten Kgl.
Petroleum die Anfangssteigerung später nicht
behaupten. Sohiffahrtspapiere neigten verein¬
zelt zur . Schwäche. Die Kursgestaltung deramerikanischen Papiere wurde durch den Ver¬
lauf der gestrigen Newyorker Börse bestimmt.
Heimische Staatspapiere  konnten sich
ziemliohbehaupten.

Amsterdamer Effekten -Sehlußkurse
Amsterdam , 25 . 4.
4' /« Nederland 1934 98 . 93
4' /• Nederland 1931 98 .87
!' /» Dtseh . Rijks.
1949 (Dawes ) —

5‘,V/ . Dtseh . Rijks.
1965 (Young ) 20 .75

TV» Bremen 1935 —
SV. Prenß . Obi . 52 -
7V» Dresden Obl .45 —
7*/tDtsoh .Rent .Bk.
Obi . 1950 —

7Vt Dtseh . Spark .&
Giro -Verb . 1947 —

TV» Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953 -

P/t  Pr . Z . Bod .-Kd.
Pfdbrf . 1960

7V» Dtseh Kalls.
Obi . S . A 1950 43 . 50

7V» Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956 31 .50

6V» GelsenkiTchen
Goldnot . 1934 -

6V»Harp .Bergb .-0.
m . Opt . 1949 —

SV» I . G . Farben
Obi . 1945 -

P/t  Mitteid . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951 -

P/t  Rhein .-W . Bd.
Cid . Bk . Pfd . 53 -

Pit  Rheln -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946 —

7*/»Rh .-Wstf .E .Obl
5jähr . Noten —

P/t  Siem .& Halske
Obi . 1935 —

7V»Verein .S tahlw.
Obi . 1951 -

6</.V. Ver . Stahlw.
Llt . 0 . 1951 —

7V»Rh, -Wstf .Elotr.
Obi . 1950 —

6V» Phoenix Gnld.
Obi . 1960 -

6V»Stem .-H .Ob .2930 -
6V0R .W .E .,Ob . 1927
Amsterdam . Bank 114 .45
Rotterdam . Bank 105 .50
Dtsoh . Rijksbank . —
Wintershall A .-G . —
Allg . Knnstzijde 43 .62
Amst .Rnbb -Clt .M . 119 .37
Ndl .Soheepvrt .Un . 40 .87
Mnell .-Co .Wstd .P . 85 .C0
Montecattni —
Dt . Relohssohuld .-
fordernngen . —

werte.  So waren Hapag um */* und Nordd.
Lloyd um V, ®/o gebessert. Im Verlauf  war
diê Entwicklung nioht ganz einheitlich. Wäh-
i§W--sich Schlickert um V2*!o erholten , Gesfürelund Verein. Stahlwerke um je Vz, Buderus um
Vs und Harpener um V-h °/o anzogen, gingen
Farben um Vs°/ö gegen den Anfang anf 166V8zurück. Schiffahrtswerte konnten den erzielten
Kursgewinn ebenfalls nicht behaupten; Hapag
verloren Vs, Nordd. Lloyd 5/s*/o. Daimler unter¬
schritten den Anfangskurs ebenfalls um Ve%,die hekanntwerdende Wiederaufnahme der
Dividendenzahlungbei den Adlerwerken blieb
zunächst ohne erkennbaren Einfluß. Obwohl
die Umsätze gegen Schluß nur noch gering
waren, blieb die Tendenz allgemein weiter
freundlich. Farben erholten sich gegen den Ver¬
lauf um auf 1661/*, Gesfürel erhöhten
ihren Gewinn anf 1%, Mannesmann auf 5/s,

Fest
Newyork, 25. April. Die Wochenschlußbörse

nahm einen vorwiegend festen Verlauf. Obwohl
die Erleichterung "der Emschußhestimmungdn
für kleine Konten günstig aufgenommenwurde,
war die Grundstimmung zunächst weiter ge¬
teilt im Hinblick anf die nngeklärte Lage im
In- und Ausland. Das Geschäft verlief ruhig.
Zahlreiche Papiere zeigten nur unbedeutende
Veränderungen nach beiden Seiten. Im Verlauf
löste aber erneute Nachfrage für Spezial¬
papiere, vor allem für Landmaschinenwerte,
eine feste Tendenz aus. Die Umsatztätigkeit
war jedoch verhältnismäßig recht beschränkt.
Verschiedene Papiere des Aktienmarktes erlit¬
ten ziemlich erhebliche Schwankungenhei be¬
grenztem Geschäft. Die Einnahmeausweisefürdas erste Viertel dieses Jahres lauten meistens
günstig. Ungeachtet dessen übte der Berufs-

hajidel' stärkere Zurückhaltung. Der Dollar
zeigte gegenüber den Goldwährungen eine
schwächereHaltung. Die Möglichkeiteiner Ab¬
wertung des französischen Franc
wird weiter erörtert . Am Montag nächster
Woche tritt das Oberste Bundesgericht erneut
zusammen. Es besteht die Möglichkeit, daß dann
die langerwartete Entscheidung über die Ver¬
fassungsmäßigkeit des Guffey-Kohlen-Gesetzes
gefällt wird. Wright Aeronautieal und Timken
Roller Bearing verloren etwa 1 Dollar. Die
Anteile von Vergnügungsunternehmungenund
Automobilzubehörfabriken, sowie Chemie-, Nach¬
richten-, Kupfer- und Tabakwerte gewannenbi31 Dollar, Deere, Air Reduction und Oase
Threshing 2—3 Dollar. Die Börse schloß in .
fester Haltung.

Berliner Devisenkurse

Teleirraphleohe
Auszahlung?

• »
U 6ao ©

>Z

25 . 4.
Geld Brief

24.
Geld

4.
Brief

6 Ägypten läg . Pf. 20 . 953 12 .575 12.60* 12. 575 12.605
7 Argentln . lP .-P. 1 . 782 0 .681 0 .68? 0 .682 0 . 686
2 Belgien lOOBelg. 81 . — 42.06 42 . 14 42 .04 42 . 12
7 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 137 0 . 139 0 . 137 0 . 139
6 Bnlgnv . lOOLdv. 81 .— 3 .047 3 .053 3 .047 3 .055
6 Canada 1 k .DoIl. 4 . 58 2 .473 2 . 477 2. 474 2 . 47B
31/» Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 .82 54 .92 54 . 82 54 .92
5 Danzig 100 Gnld. 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
2 Enarländ 1 Pfd. 20 . 42 12. 275 12. 30! 12.275 12. 3C5
4 Estld . 100 e . Kr. — 67 .93 68 .07 67 .93 68 .07
4V« Finnlä . 100 f . M. 81 . - 5 . 415 5 .425 5 .415 5 . 425
3-/. Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 .37 16.41 16. 375 16.415
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 .353 2 .357 2 .353 2 .357
av» Holland 100 ßld. 168 .74 108 .65 168 .99 168 .71 169 .05
— Iran 100 Rials — 15 .26 15. 30 15 . 76 15 .30
61/* Island 1001 . Kr. 112 .50 55 .05 55 . 17 55 .05 55 . 17
5 Italien 100 Lire 81 . - 19 .60 19.64 19 .60 19 .64

3.285 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 717 0 .719 0 .717 0 .719
6l/j Jnßosl . 100 Din. 81 . - 5 .654 5 .66t 5,654 5 .666
6 60 . 92 81 .08 80 .92 81 .08
6 — 41 .68 41 .96 41 .e6 41 .96
3V« Norweg . 100 Kr. 112 .75 61 .68 61 .80 61 .68 61 .80
3V* Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49 .05 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — .— 46 . 80 46 .90 46 .80 46 .90
5V« Portng . 100 Eso. 453 . 57 11. 15 11. 17 11. 15 11. 17
6 Rumän . 100 Lei — 2 . 488 2 . 492 2. 488 2 .492
2>/* Scbwed . 100 Kr. 112 .50 63 . 29 63 .41 63 .27 63 .39
21/* Schweiz 100 Fr. 81 *— 81 . CO 81 . 16 81 .02 61 . 18
5 Spanien 100 Pes, 81 . — 33 .93 33 . 99 33 .93 33 .99
3' /> Tschech . 100 Kr. 85 . — 10. 265 10 .28- 10.27 10. 29
7 Türkei ltür .Ptd. 18. 456 1.975 1.97« 1. 975 1.979
4 Ungarn 100 Pg8. — —,— —
7 Uruguay 1G .-P. 4 .34 1. 169 1. 171 1. 169 1. 171
11/» V .Staat .v . A . ID. 4. 19e 2. 487 2. 491 2 . 468 2 . 492

An den internationalen Devisenmärkten erlitt der
französische Franc bei erneuten G-oldahf Kissen nach
den Vereinigten Staaten einen leichten Rückgang.
Dem Pfund gegenüber stellte sich die Notiz auf 75
nach 74 .96, ans Zürich wurde die Notiz mit 20 .21 nach
20.22 gemeldet . Die übrigen Goldvaluten blieben un¬
verändert . Von den angelsächsischen Devisen zog
das Pfund in Zürich auf 15.16 (15.15) , in Paris auf
75 (74M)  an . Der Dollar blieb per Saldo unverändert.
Pfunde -Kabel stellten sich auf 4.93*Vis (4 .93% «) .

Devisen - Schlußkurse des Auslandes

Ausgelöste Entlastung der Reichsbank
Der Ausweis der Reichshank vom 23. April

zeigt eine günstige Entiweklung des Noten¬
instituts in der vergangenen Bankwoche. Mit
einer Verminderung der gesamten Kapital¬
anlage um 270,8, auf 4492,7 Mill. RM konnte
die in den ersten beiden April-Wochen in An¬
betracht des Osterfestes zurückgebliebeneEnt¬
lastung nunmehr aufgeholt werden.

Insgesamt, sind am Stichtage 77,4%> der
Ultimo-Marz-Beanspruchung wieder abge¬

deckt,
während am gleichenTermin des Vormonatsdie
Entlastung 78,8%>betrug. Im einzelnen haben
sich in der Kapitalanlage folgende Veränderun¬
gen ergeben: Die Bestände an Handelswechselnund -Schecks haben sich um 229,6 anf 3864,8
Mill. RM, an Lombardforderungenum 0,8 auf
36,6, an deckungsfähigenWertpapieren um 39,1
auf 269,9, an sonstigen Wertpapieren um 0,3
auf 319,4 und an Reichsschatzwechselnum 1,1
auf 2,0 Mill. RM abgenommen. Die Verminde¬
rung der Position deckungsfähige Wertpapiere
beruht auf der Fälligkeit eines Postens. An¬dererseits haben auch die Giro -Verbind¬
lichkeiten  um 54,1 auf 721,9 Mill. RM ab¬
genommen.

Der gesamte Zahlungsmittelnmlauf am
Stichtage betrug 5736 Mill. RM

gegen 5949 Mill. RM vor einer Woche, 5737Mill. RM vor einem Monat und 5493 Mill. RM
vor einem Jahre. Die Tatsache, daß die Spanne
im Zahlungsmittelumlauf gegenüber dem Vor¬
jahr mit 243 Mill. RM wesentlich geringer als
sonst ist, hängt auch damit zusammen, daß das
Osterfest im Vorjahr erst in die Berichts¬woche fiel.

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  sind um 1,9 auf 74,2
Mill RM gestiegen. Im einzelnen haben die
Goldbeständeeinö Zunahme, un<l zwar aus dem:
In- und Auslande, um 2,0 auf 68,8 Mill. RM er¬
fahren, während die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um 0,1 auf o,4 Mill. RM ab-nahmen.
Wochenübersichtder Reichsbank vom 23. April

(Alle Ziffern in 1000 RM)
Aktiva

Goldbestand (Barrengold ) sowie in-
und au&ländisobe Goldmünzen das
Pfund fein zu 1392 RM berechnet

und zwar:
a ) Goldkassenbestand.
b ) Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken
Bestand an deekungsfähig . Devisen
a ) ,, ,, Reiobseohatzwecnseln .
b) „ „ sonstig . Weohseln undSchecks.

„ „ deutsche Scheidemünz.
„ ,, Noten anderer Banken

„ Lombardforderungen .
a; darunter Darlehen auf

Reiohssohatzweohseln .
„ „ deekungsfäh . Wertpap.
„ „ sonstig . Wertpapieren
,. „ sonstigen Aktiven . .

Passiva
Grundkapital .Reservefonds

ai gesetzl . Reservefonds . . . .
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendenzahlungen . .
o) sonstige Rücklagen.

Betrag der amlaufenden Noten , .
Sonst , tägi . fällige Verbindlichk.
An eine Kündigungsfrist gebun¬dene Verbindlichkeiten . . . .
Sonstige Passiva.a) Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb. im Inlande zahlbaren
Weohseln.

68 825 + 2018

49 305

19 520
5 376 _ 77
1 970 — 1 100

3864 771 _ 229 563
270120 + 69 670

— _
36 627 — 618

41
T69 923 — 39 054
319418 — 284
549 236 — 46 777

150000 -

75 273 + 40 ca

40280 + 19
358 C08 1 650

3 876 476 — 187 365
721 885 — 54109

__
164 352 — 7531

Kopenhag . , 75 . 4.
London 24 . 40
Newyork 455 . CO
Berlin 182 . 50
Paris 30 . 00
Antwerp . 7« .90
Zürioh 148. 10
Rom 37 . 15
Amsterd . 308 . 30
Stockholm 115 .65
Oslo 114 .70
Helsingf . 9 .95
Prag 18.90
Warschau 85 .85

Wien , 25 , 4.
Amsterd . 345 . 49
Berlin 214 .34
Brüssel 90 .94
Budapest —
Bukarest —

Oslo . 25 . 4.
London 19. 90
Berlin 143. 25
Paris 24 . 75
Newyork 405 . 50
Amsterd . 275 . co
Zürioh 132 . 50
Helsingf 8 . 90
Antwerp . 49 . co
Stookholm 102 . 85
Kopenhg . 89 .25
Rom 33 . 30
Prag 14. 95
Warschau 77 .00

Kopenhg . 118 . 53
London 24 . 42
Madrid 49 . 78
Mailand 42 . 02
Newyork 537 . 88
Oslo 133 . 44

Stockholm , 25 .4.
London 19 .40
Berlin 158 .50
Paris 25 .95
Brüssel 44 .75
sohw .Plätz 128 .50
Amsterd . 247 .25
Kopenhg . e4 .85
Oslo 97 .40
Washingt 394 . 00
Helsingf . 8 .40
Rom 32 .50
Prag 14.40
Warsohan 74 .25
Paris 35 .52
Prag 21 .89
Sofia
Stookholm 134 .98
Warsohan 101 .29
Zürich 175 . 54

105,1 (miniia 0,2 v. H.) , industrielle Rohstoff ei
und Halbwaren 93,5 (unverändert) lind indu¬
strielle Fertigwaren 120,3 (unverändert) .

Weizenmehlpreise im Juni und Juli
Der Reichsnährstandhat durch die Hauptver¬

einigung der deutschen Getreidewirtschaft auf
Grund des § 6 der Verordnung zur Ordnung den
Getreidewirtschaft die in der Anordnun r.31
vom 15. Februar 1936 (RNVB1. S. 83) r diei
Monate April und Mai festgesetzten Veizen-
mehlpreise in den Monaten Juni und Juli wiei
bisher um je 0,10 RM für 100 kg monatlich er¬
höht. Die Preisfestsetzung für Juli gilt bis
zum 15. August.

Amsterdam , 25 . 4
Berlin 59 .27
London 7 .28
Newyork 147 . 43
Paris 9 .701

Belgien 24 .94
Schweiz 48 . 04
Madrid 20 . 12k
Oslo 34 . 57l(
Kopenhg 32 .50

Stookholm 37 .52k
Prag 4. 10
Priv .’dlsk . 1k
Täcl . Geld K
1 Monatfig 1—1k

Terminsätze:  Pfund per 1 Mt . 729' / . , per 3 Mt.
7388/u , Dollar per 1 Mt . 147' /i , per 3 Mt . 1461/».
London . 25 . 4.
NeTvyork 493 .81
Montreal 496 . 12
Amsterd. 728 .00
Paris 75 . n
Brüssel 29 . 19
Italien 62 .68
Berlin 12.28^
Sohweiz 15. 16
Spanien
Kopenhg.

36 . 19
22 . 40

Stookholm 19 .39$
Oslo 19.90$
Lissabon 110 . 12
Helsingf. 227 . 06
Prag 119 . 50

Paris . 25. 4.
London 75 . Cio
Newyork 15. 19
Belgien 256 . 87
Spanien 207 . 25

Ziirldi , 25 . 4.
Paris 20 .21
London 15. 16
Newyork 307 . 00
Belgien 51 .90
Italien 24 . 15
Spanien 41 . 87$
Holland 208 . 25
Berlin 123 . 35
Wien
Notenfrurf 56 . 25

Nemyork, 25 . 4.
Tägl . Geld 0 .75
Bankakz.
ÜOTg .Brief 0 . 125
SlOTg.Geld 0 . 1875
Pr . Hand .-
weehse!

niedr .Satz 0 .75
höohst .Safc ! 1. —
Wechsel a.

Lond . Obi 4 . 93$

Budapest 28 . 00
Belgrad 211 . 54
Sofia 400 .00 P
Moskau 24 . 99
Rumänien 475 . 00 F
Istanbul 417 .00 B
Athen 521 .00 B
Wien 24 . 31 B
Lettland 15. 12
Warsohan 24 .25
Bnen .Aire 1 15 .00 B
R . Janeiro 4 . 12 B
Alexandr . 97 .50
Hongkong 1/381
Sohanghai 1/250
Yokohama 1/203

Italien 120 . 00
Sohweiz 494 . 50
Kopenhg . —
Hofland 1030 . 50
Oslo —

Stockholm 78 . 17k
Oslo 74 . 1ig
Kopenhg . 47 . 47k
Sofia -
Prag 12.49
Warsohan 57.70
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2 .90
Istanbul 2 . 45
Bukarest 2-50

lLond .60Tg.
B ’weohsel 4. 93
H ’wechsel 4 .921
Paris 4 . 58S
Brüssel 16. 91k
Rom 7 .88
Madrid 13. 45
Bern 32 . 59k
Amsterd . 67 . 84
Stookholm 25 . 47k
Oslo 24. 82k

Anstrallezi125 .00 8
Mexiko 17. 90
Nenseelan ' 124 .00
Montevid . 22 .75
Bnen . auf

London 18. co
Südafrikn 100. 12
Bombay a.
London 1/600

Lond anf
Bombay 1/612

Prolongatt
onssatz f.
täpl . Geld —

Stookholm —
Helsingf —
Prag 42 .80
Berlin 410 . 50
Warsohan -

Helsingf . 6 .68k
B Aires 84 .37
Japan 88 . 75
Priv .’disk.
Inland 2k

Priv .’disk.
Aasland 3- 4

£ p . 1 Mt . 3k
£ p . 3 Mte . 14
$ p . 1 Mt . %
S p . 3 Mte . 3k
Kopenhg . 22 05
Prag 4 13k
Wien 18. 72
Budapest 29 . 65
Belgrad 2 .29k
Athen 0. 94k
Japan 28 .86
Bnen . Air . 32 . 92
Rio de Jan . 8 . 32
Berlin 40 .22

Prag . 25 . 4.
Amsterd . 16. 45
Berlin 973 .co
Zürich 789 . 25
Oslo 402 .CC
Kopenhg . 535 . 50

London 119 . B0
Madrid 331 .00
Mailand 192 . 00
Newyork 24 .25
Paris 159 .45
StockhoIm6l7 . J0

Wien 549 . 90
Marknoten —
Poln . Not . 457 . 00
Belgrad 55 .511
Danzig 457 .00
Warschau 456 .00

Ostasiatische Wechselkurse vom 23. April
Newyork gegen ‘ Japan 28 .86—28 .88. London gegen

Japan 1.2’/u . (Telegr . der Yokohama Speoie Bank Ltd .)
Bombay and Kalkutta 1.6' / «. , Hongkong 1.3V. ,

Schanghai 1.2V«, Kobe La 1/» . (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .)

Vertagte ReichsgerichtsentscHeidung
zur rechtlichen Bedeutung der Goldwertklausel

Leipzig, 25. April. Der 4. Zivilsenat des
Reichsgerichts wird im Rechtsstreit der Kreis¬
sparkasse Aachen gegen den Deutschen Spar¬
kassen- und Giroverband übör die Frage, oh
Bondsinhaber Papier- oder Golddollarforderun¬
gen beanspruchen können, seine Entscheidungerst am 28. Mai verkünden.

Die Kapitalverkehrssteuereinnahmenim März.
Im März sind an Kapitalverkehrssteuern insge¬
samt 2,53 Mill, RM aufgcjkpmmengegen 2,40Mill. RM im Februar dieses Jahres. Davon ent¬
fallen auf die Gesellschaftssteuer 1,54 (1,04),
auf die Wertpapiersteuer 0,08 (0,11) und auf
die Börsenumsatzsteuer 0,91 (1,27) Mill. RM.
Von April 1935 bis März 1936 sind an Kapital¬
verkehrssteuern insgesamt 34,80 (i- V. 44,49)Mill. RM vereinnahmt worden. Im einzelnen
erbrachten die Gesellschaftssteuer18,92(28,29),
die Wertpapiersteuer 1,98 (1,64) und die Bör¬
senumsatzsteuer 13,76 (13,99) Mill. RM.

Unveränderte Kennziffer der Großhandels¬
preise. Die Kennziffer der Großhandelspreise
stellt sich für den 22. April wie in der Vor¬
woche auf 103,8 (1913 gleich 100) . Die Kenn¬
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarstoffe

Generalversammlungen
27. 4. Gemeinnütziger Bremer Ban ver ein
27. 4. Fahrzeug -A.-G.. Wilhelmshaven
28. 4. W. Ludolph A.-G., Bremerhaven
29. 4. Kaffee -Handels -A .-G ., Bremen30. 4. Bankverein für Nordwestdentschland A.-G.,

Bremen
30. 4. Erdölgesellschaffc „Excelsior “, Bremen
30. 4. Oldenburger Möbelmagazin und Miethaus -A.-G.,Oldenburg
4. 5. „Doornkaat “ A.-G., Norden
4. 5. Europahaus A.-G., Bremen
4. 5. Oldenburger Margarine Werke A.-G’., Hoyken -i

kamp -Delmenhorst (G .-V . in Bremen)5. 5. Metallwerke Unterweser A.-G., Friedrioh-
August -Hütte (G.-V, in Bremen)

6. 5. M. Aohgelis Söhne A.-G., Wesermünde -Geeste-münde
8. 5. Stahlwerk Augustfehn A.-G., Augustfehn,(G.-V. in Bremen)
8. 5. Uebersee Rederei A.-G., Bremen

13. 5. Bremer Papier - und Wellpappen -Fabrik A.-G.,Bremen
14. 5. Unterweser Reederei A.-G.. Bremen
23. 5. Reis - und Handele -A.-G., Bremen
25. 5. Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ , Bre¬

men
16. 6. Norddeutscher Lloyd , Bremen

Konkurse
Berlin : Kauffrau Martha Klonowsti in Berlin.

Tischlerei Werkstätten Berlin -Friedrich &hagen e . G . m .‘
b . H . in Beriin -Friedrichshagen . — Dorsten : Eisen-
warenhändler Franz Rodeok . — Frankfurt/Main : Ger¬
trud Friedländer , geb . Jakoby , Knnstwarengesohäft*
— Insterburg : Fa . Ernst Schneidereit . — Königs-
berg/Pr . : Kaufm . Kurt Gronau in Medenan . — Kol«
berg : Zigarrenhändler Hans Stern . — Leipzig : Ban -i
meister Robert Schöne . — München : Max Schaar¬
schmidt , Bauunternehmung . — Schleswig : Kaufm.
Heinrich Benthien . — Sebnitz/Sachsen : Manufaktnr-
und Modewarengeschäft Karl Roesener.

Vergleichsverfahren
Essen/Werden : Fa . Gesohw. Winners , Inh . Koni

Schäfer in Essen/Werden und Kettwig . — Reichels¬heim/Odenwald : Manufakturwarenhändler Wilhelm
Bechtel . — Beantragt : Leipzig : Dr. H. Bufleb & Co.,A.-G. — Lüdenscheid : Mechaniker W. Nookemann . —
Miltenberg : Sohreiner Bruno Helmstetter in Burg¬städt in Fa . Biirgstadter Möbelfabrik Bruno Helm¬stetter.

Reichsbanhdiskont■#% Werlpupieficurse «ter Xeitf « anä wom 255 . Agsril Lombard«,^ ,
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reldu - u.

Staats -Anleihen 4 ' 241 *•

i Brem . Dmtausdi
l1/. LGbeck 28
5Dt. Relchsanl . 27
4 do . 34
it/: Dt.Reldisb .Sch .39
C/i Reldispost 341,
8 Bremer t kl.
9 do . gr.
8 Lübeck Kr . kl.
8 do . er.
Bremen Neu besitz
Hamburg Nenbesitz
Dtseh. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HnUmrg Altbesitz

87 . 25 87 . 25
94,00 94 .00

100 .62 100 .42
97 . 25 97 . 25
98 .50 98 . 50

100 . 12 100 .25

21 .42 21 .62
19. 25 19 . 25

113 . 25 112 . 37
109 . 25 109 . 25
108 . 50 108 . CO

Provinz- and Kreis-
Anleihen

P/i Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 94 .75 94 . 25

VI, da . M — —

Kreditanstalten nnd
kürper , duften

i 1/. Oldb. Osch . v . 25
4V> do . Korn . S . 1

do. do . S. 2
4>/i do. do . S . 3
VI,  do . S. 1 n . 3
VI, do . do . S. 2
«Vi do. do . S. 4
VIt do . Optbr . S. 5
VI, do . do . S. 0
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuldversdir.

97 . 25 —

95 .00 —
— 95 .00

— 97 . 25

97 .SG 97 .SG

Hypothekenbanken
VIt DL Schlltbel . 3
VI, do . 4
VI, Hamb . Hypbk . A
VI, do . B
do DFOHJK
VI,  do . Em . N
VI,  do . Liquid,
do. Anteilschein

4V> lüb . Hypbk . 1
VI, do . 2
VI, io , 3 L 4
VI, do . 5
4Vs Pr . Ctrbd . 26/27
VI, do . 28
5V. do. Llq . 26 A 2
8o. Anteilsch.
VI, Pr . ctrbd . Bod.
VI,  Obi . 26/27/28
Vh Rh . West !. Bod.

Cred . 7
5V> do . Liquid
4 /s Söll .-Holst . Pr.
VJ, Ldsbk . 1 u . 7
VI, do . Kom.

Obi. 2 n . 3

92 . 50
92 . 50

97 .OG
97 -OG
97 b G
97 . OG
102 . 50
3 . 50G
94 .OG
96 . OG
96 .OG
94 .OG
95 . 25
95 . 25

101 . 50
10. 50

92 . 50
92 .50

97 .OG
97 . OG
tf7bG
97 .OG
102 . 50
3 . 55 b
96 .OG
96 . OG
94 . OG
94 . OG
95 .5G
95 . 5G
101 .50

10 .50

93 .25 93 . 25

96 . 50 96 . 50
102 . 00 102 .25

Industrie -Obligat.
Deutsche Linol . 36
Nordd. Stelng : 27
Br. Tauwerk

102 .75 102 . 75
1C2. 50 107 . CO

ergutschelne Gruppe II
S am 1. 4 . 1934 103 . 32 103 . 25
S am 1. 4 . 1935 107 . 25 107 . i5
E am 1. 4 . 1936 111 .30 111 .25
t am 1. 4 . 1937 111 . 30 111 . 37
E am L 4. 1938 111 .25 111 . 25

Bank -Aktien
Adca
Comm .- o . Pr .-Bank
Deutsch -Aslat .-Bauk
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol . Bk .I .HUstim
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schiffahrt,aktlea
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsler -Reederel
Pt . Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. ReiChsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüh .-Büch . Eisenb.
Braunschw . Land . El.

Industrie -Aktien
R. C. U.
Alsen ' sc&e Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria n . St Patill*

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cea.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisc &.-Q.
Br. Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . n . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Lhioleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
{. G . Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Elbg. Elek .-Werk

imlwaren-
hönix
Bergbau
tl . Cem.

Lübeck
rkefabr.
Carlbütte

ie - ii
Web . Br.

Wieman
m-Röbren

Nordd Steingut
..Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis a . Handels
Rubecoidwerke

25 . 4 . 24 . 4»
77 . 50 76 . 00
91 . 50 91 .25

622 . CO 620 . 00
88 . CO 88 . 00
88 .50 89 . CO
79 . 50 79 .00
87. CO 86 . 25

184 .50 189 .50
70 . 50 69 .50

110 . 00 110 . C0
121 . CO 121 . 00

73 . 00 73 .00
130 . 00 130 .00
35 . CO 35 .00
15. 50 15. 00
28 . CO 28 . 00
74 . 50 74 .50
16 . 75 15 . 25
65 . CO 65 .00
34 .00 34 .00

114 . 75 114 . 50
90 . 50 90 . CO

125 .87 125 . 87
90 . 25 90 . 00
73 . 25 74 . 25

36 .87 36 .75
160 .50 159 . 00
80 .00 79 .CO

116 .00 115 . 50
232 . 50 235 .00
119 . CO 119 .00
144 . 00 142 . 50
105 . 00 105.00

113 .00 114 . 00
147 . 00 147 .00
50 . 50 50 . 00

104 .00 104 . CO
147 .00 147 . CO
158 .00 158 . OC
115 . 00 115 .00

— 145 . CO

e6 .£0 86 . 50

166 . 00 165 .50
43 .0G 43 .QG
123 . 50 123 .00
09.CO 96.87

139 .50 139 .25
1C6. 25 107 .00

125. CO 125 . 00
— 178 . 00

112 .00 112 .00
130 . CO 130 . 00

1C5. 50 105 .5C

155 .CO
91 .00 89 .75

111 .50 110 . 75
118 . 00 117 . it
114 . 50 114 .00

81 . CO 78 . 50
88 .37 87 . 75

141 . CO 137 . 37
126*75 125 .00

Schlindr & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

1. Heveäe

25 . 4 . 24 . 4.
1C6.C0 106 . 00
139 . 75 139 . 50
94 . 50 94 .50

185 . 00 185 . CO
119 . 00 “
105 .00 105 . 00

70 . 00 70 . 00

7er . Werkstätten
Wendt Zlgarrenfabr.

Koionlalwerle
Kamerun -Eb .-G.
Neu-Guinea -Comp.
Otavi Min . u. Eis .-G.
5chantang Hand AG.

25 . 4 . 24 . 4.
97 .00 97 . CO

46 .0 B 40 . 0 B

91 . CO 91 .00,
175 . 00 175 . CO
22 .25 22 . 12

Niedersächsische Börse
Kommnnalverbändo

mit Zinsberechnung
4V« Hann . Prov . Anl.

R. 15 04 . SO 94 .50
Pfandbriefe and

Schuldverschreibungen
VI,  Oldbg . st . Kr . G.

Pidbr . S. 5 97 .25 97 . 25
do . Gold -Komm .-

Obl. S. 3 95 .00 95 .00

Lande9banken
47 . Hann . Ldkr . 0 .-

Pt . S. I 1928
47 . Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
57 . do . Llqul . Pidbr.
4 do . RM Pidbr . S. 6

07 . 50 97 . 75

97 . 00 97 .00
101 .62 101. 50
91 .50 91 .50

Rltterscbalten
47i Brschw . ritt , 0 .-

PI . v . 29
47 . Bremer ritt

Goldpfandbrief
47 . Calenbg . ritt

G.-Pldbr . v. 28
4V. do . von 1927
47 . Celler ritt

Goldpf . C.
47 . Brem . ritt Kr.

Felng . Pf . 28
57 . Brschw . ritterl.

Lioui . Pf.

94 . 50 94 . 50

94 .00 94 . 00

97 . 37 97 . 25
97 . 37 97 . 25

94 .50 94 .50

96 . 50 97 .50

101 .00 101 .50

Stadtschaften
47 . Prenß . Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96 .50 96 . 37

Hypothekenbanken
47 . Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
von 1929

57 . do . Liquid .Pfdbr.
do . Anteilscheine
47 . Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7
57 » do . Liqu . Pf.

R. 15 , 1— 2

96 . 75 94 .75
101.37 101 .62

97 .00 97 . 00

102 . 00 101 .50

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi.
8 Busch laeger Ibi
6 Conti Gummi OM

103 . 00 103 . 12
101 . 00 101 .00
100 . 50 100 . 50

6 Hackethal Obi.
6 Linden . Brauerei

Ohl.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM I. d.
6 Vorw . Zem . Obi.

103 . 50 103 . 50

104 . 00 104 .00
76 . 50 77 . 00

17 . 50 17 . 50
102 . 00 102 .CO

Sachwerte ohn . Zinsberechnung
4 Hann . StadtaM.

von 1923 92 .00 92 .00
4 Brem . ritt (Rogg .)

abg . Pf . 90 . 00 90 .00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pt . 90 .00 90 .00
57 . Hann . Bd. Kr.

Llqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
„,ieid M

Obi.

102 . C0 10t . 50

97 . 00 97 . 00

102 . 00 102 .00
industrle -Aktlan
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Haan . Immob.

(Je Stck . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
TeutoMa Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Dühren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk.

176 . 50 160 .00
141. 00 142 .00
100 .00 99 . 00
112 . 50 112 .50
133. 50 133 .00

395 .00 395 .00
— 112 . 50

140 .00 160 .00
129 . 00 130 . 00
90 . 50 90 .50

114 .00 114 .00
185 . 00 186 . 00
171 .00 171. 00
120 . CO 120 . 00
144 .00 144 .00
108 . 50 106 .00
128. 00 130. 00
157. 50 152 .00
76 . CO 76 . 00

92 . CO 91 . 50
77 . 50 77 .50

Verkehrs -Akllen
Rrschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein -Kreisb.
Oeberlandw . Hann.
Marienborn -Beend.

103. 50 103 . 50
37 . CO 37 .00

104 . 00 104. 50
82150 82 .75

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

. (Anleihendes Reichs, der Länder,der Reichsbahn, der Reichspost,
Scbutzeebletsanleiheund Renten¬briefei
Deutsch . AM. Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 113 . 3t
57 . ReichsaM . 27 100 .87
4 Relchsanl . 34 97 .37
57 .7 . Young -Anl.
47 . Pr St .-AM 28 108 .30
47 . Prß Staats R 2
47 . Prß . Staats RI -
47 . Bayern v. 1927 96 . 90
47 . Brschwg . 1928 95 . Z5
47 . Schutzgebiete 10.70

111 . 50
100. 87
97 .87

108 .25
101 .70

96 .90
95 . 75
10 .70

47 . D.Relchsp .34 P .l
47 . do . 1935
47 . Reichsbahn
47 . Pr Ldrbk 1— 2
47 . do . 3— 4
47 » dO. 5— 8

ICO. 25 100 .2°
100 . 10 100 .00

98 .80 98 . 80
97 .25 97 . 25
97 . 25 97 . 25
97 .25 97 .25

•en
47 . Bin . Goldschi 28 95 . 25 95 . 25
6V. do . Verk . AM. 28 - —
67 . Frkft Schätze - -

Oettent ' Kreditanstalten
47 . Bin Pfdbl .-A
Ot Komm Auslos

Scheine 1
Dt Komm . Auslos .-

Scheine n

96 . 12 96 . 12

115.62 115 . CO

134 . 37 134 .37

47 . Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. I
do . 1927 Serie 2

47 . Old. Staatl . 25
47 . do . Serie 1 n. 3
VI,  do . Serie 2
47 . do . Serie 4
VI,  do . Serie 5
47 . do . Komm . X
47 . do . Komm . 2
47 . do . Komm . 3
5V« do . LIqn.
47 . Pr . Ldpfbr . S. 4
47 « do . S. 11
47 « do . S. 17— 18
47 . do . S. 21
47 . do . R. 24
VI,  do . R. 25 — 27
47 « do . R. 28
47 « Ldschftl Zentr .-

Goldpfandbr.
47 . Ostpr . Idschttl.

Goldpfandbr.
47 . Schlesw . Holst.

ldscb . Goldpfbr . 24
4' /. Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

25 . 4 . 24 . 4.

97 . 50 97 . 62
— 97 .37
— 97 .25

97 .25 —

94 . 50 95 . CO
95 . 00 —

101 . CO 101 .00
97 . CO 97 . 00
97 . 00 97 .00
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . 00
94 .50 94 . 50
96 . 50 96 .50
94 . 50 94 . 50

04 . 00 94 . 00

90 .70 90 . 75

93 . 75 93 .50

96 .25 95 .50

Hypothekenbanken
47 . Braunschw.

Hann . v. 1929
471 Goth . Grund-

kredlt 4 . 5 , 5a
47 . Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
47 « MeiMnger

Hypoth . Bank R. 5
47 « Pr . Centralb . 28
47 » Pr . Hypoth . 1—3
47 « Pr . PTandbr .-

bank Em . 50
47 « Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
47 . Schl , a Idsch.

A 30
47 « Bert . Hyp. 15
47 « Berl . Eyp . K.

OM. 6
57 « Pr . Centr . B.

Liquid.
47 . Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 « Pr . Centr . Bod.

G 24
47 « do . Komm.
47 . Pr . Ztrst . R. 19
47 . Pr . Ztrst . R. 20
47 « Hann . Landesk.

S t
47 « Hann . Landesk.

96 .75 06 .75

95 . 37 95 . 37

97 . 00 97 .00

94 . 50 96 .50
95 . 50 95 . 50
95 . 50 95 .75

94 .50 96 .50

96 . 50 96 .50

93 . 62 —
95 . 25 95 .37

03 .75 93 . 50

101. 37 101 .50

93 . 50 93 .50

95 . 25 95 . 25

96 .50 96 . 50
94 . 50 96 . 50

97 .50 97 . 25
97 . 75 -

Kommunal -Obllgatlonen
VI,  Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14, 16 , 21 94 . 00 94,oc
47 « Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26—28 « .so « . sc
47 . Rh . Wstt . Bdkr.

Gold -Kom S. 4— B «5 .CO 95 .0C

indnsuie Obligationen
6®/i Dt. LInolwerke 103 .62 1C3.5C
5V« Klöcknerwerke 102 .50 103.CO
6V« Thür , Elek . L 104 .25 104. 3?
6V* Verein . Stahl 104.00 103 .9t
6*' - / uckerkiedit 10? .OC 102 . ( 0

Aus » Staatsanleihen
4V* Oest . St . 14 38 . 6* 39 .50
4V» Uns St . 13 0 .75 6 . 45
41/* Üng. St . 14 6 .62 8 .4b
4% Mexik . abg. 8 .30 8 . 20
6V« Mexik . abg. 13 .90 13.75

Iteuergntsdielne
fällig 1934 . .
fällig 1935 . ,
fällig 1936 . .
fällig 1937 . »
fällig 1938 . .

Stenersch . V K.

25 . 4 . 24 . 4.
103 . 25 103 .25
107. 25 107 . 25
111 . 30 111 . 30
111. 30 111 . 37
111 . 25 111 . 25
108 . 80 108 .87

Reldisschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

ran. Alte Polenschäd,
1. 4. Geld Biiet Oeld Brief
1937 101. 5C IC2 3/ _ -
1936 — — _
1939 99 . 62 — —
1940 99 . 5t 100. 25 — —
1941 98 . 50 99 . 26 99 .37 100. 12
1942 96. 25 99 . 12 —
1943 98 . 12 97 . 12 98 .67
1944 — _ 97 . 87 93 .62
1945 58 . 12 98 .87 — -
1946 58 . 12 93 . 8/ 97 .87 98 .62
1947 98 . 12 96 . 87 —
1948 98 . 12 98 .87 — —
1949 —
19tC — — — —

raufbau -Zusehläge
1944/45 . 1 « -871 70 .42
1946748 . . . . . | 69 . 251 70 .25

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb .-A. «0 . 37 90 . 12
Hann . UeberU 1C5. 50 106.25
Lübeck-Büch. 74 .00 73 .87

Banken
: D Cr. Anst.

Bayr . Hyp . n . Wb.
Bayr . Ver .-Sank
Berl . Hasdelsg.
Comm .- n , Prlv.
DD-Bank
Dt Asiat . Bank
nt (Jebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

78 . 00 76 . 25
83 . 50 83 . 50
93 . 75 93 . 25

112. 25 111 . 25
91 . 25 91 . CO
88 . 00 ae . co

420 . 00 626 .00
104. 00 103 . 00
88 .50 88 . 5C
93 . 00 93 .37
77 . 50 76 . 50

184 .75 184 .CC

Industrie
Adler P.-Zem.
Mia Elekt .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Biem .-Besigh.
Br. AUg.Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt Banmw.
Dt . SpiegelgL
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u. Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kroraschtäd.
Kflppersbuseh
Und Eismaseh.
Masch Bnckau
Maxlmtlhätte
Meyer -Kffm.
Mlag -Müblen
Mltteld . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Ph5n . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Scfaok.
Schl . Porti . Zem.
Thäri ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

25 . 4 . 24 . 4.

36 .62 36 .50
156 . 50 159. 50
79 . 25 79 . B7

103 . 00 -
113 .50 —
119 . 50 -

152 .00 112 .00
— 108 . 50

144 .50 145 .00
107 .25 107 . 00
86 .25 86 . 12

113 .25 114 .62
116 . 75 117 . 50
136 . 25 134 .50
109 . 50 110 .25
162 .00 168 . 50

— 178 . CO

118 . 50 119 . 50
100 .25 100 . 50

152 .00 153 . 00
118 .75 119 .75
17B. C0 —
90 . 50 90 . 75
90 . 12 91 .37
— 137 . 50
— 139 . 12

95 . 00 95 . CO

— 118 . CO
114 . 25 115. CO

— 96 . 37

126 .00 126. 00
1C8. 00 107 . CO
66 . 12 66 .50
— 1C0. 12

126 . 50 129 .25
105 . OC105 .00
153 . 00 153 .75
127 . 00 127 . 00
159 .00 160 .00

Kolonlalwertn
Dtscb .-Ostatrlka 12S .50 127 . 00
Neuguinea 175 . C0 175 .00
Schantung Hd. AG. 142 . 12 130 .00

Fortlaufende Notierungen
Dt. AnL Ausl . Sc&etne

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

Einheitskurfe
25 . 4 . 24 . 4 .

einsebl . ' /> Abläsungsch.
6V< Hoescä Elsen - nnd

113. 10 113 .30 113 .3C 112 .50

Stahl -RM-AMeüte
SV. Friedi . Krupp -RM-

K4 .C0 104 .25 104 .25 104 . 12

Anleihe — 104 . 16 104. 12 104 . 40
VI,  Mltteld . StaM -RM-A.
PI,  VereiMgte Stahl -RM-

104 . 12 104 .37

Anleihe Serie B 103 .87 104. 00 104 .00 103 .90

Agcumulatoren -Fahrlk 168. 50 188 . 50 187. CO lee . co
Mlgem Kunstzljde OMe 50 . 75 51 . 50 51 . CO 50 .62
Allg . Elektrizitäts -Ges. 36 .62 36 .62 36 .62 36 . 50
Aschaffenburge : Zeilstoti 92 .87 92 . 87 92 . 87 92,50
Save : Motoren -Werke 132. 75 132 . 50 132. CO 132. 00
1. P- Bemberg — 87 . 37 87 .37 86 .OU
unus Berger Tiefbau 132 . 12 133 .00 132 .00 131 . (.0

Berlin -Karlsruher Ind. 126 . 12 Ü6 . S0 126 . 12 125 .87
81 Kraft n. Licht A -0 146. 51 147. 00 147. CO 146 .CO
rerl Maschinenbau 123 . 25 124 .25 — 123 . tC
ßrannb n. Brik . (Bubiag) 107 .2b — —
Bremer Wollkämmerei — 148 . ( 0 — —
Buderus Eisenwerke K5 . C0 104.50 105. ?5 1C4. 1?
Charlottenb Wasserwrk 112 . 01 112. 26 112 . 37 112.0t
Chem von Heyden 125.00 126 . CO 123 .00 126 .CC
Comp . Hlspano S A— C 356 . oO — 356 .00 352 . ( 0

do . do . S. E — —
Continental Gtu &aiw. 180. 50 161 . 00 160. 50 180 . 50

Anfangs-
Kurs

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche LInolwerke
Deutsche TeJepb . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Oortm . Unlon -Br.
Eintracht -Braunkohle
- '«enbahn -Verkehrsnt.
Elektr .-Heferungsges.
Elektr . Werbe Schlesien
Elektr . Licht and Kraft
Engelhardt -Braaeret
I. G. Farbenindastrie
Feldmühle Papier
Felten & Gnilieamne
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . I eL Gnternehm .—

tudw . loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
HarbUTgeT Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Hol2mann
Hotelbetr .-Gesellschaft
nse , Bergbau
Ilse . Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Kiöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau TJotern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
'TsoiiprlansIt7er Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u Hütt
Polvphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westl Elektr
Rhein . Metall
RÜtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb . u . Zink
Sehles Elektrlz u Gas

Ut B
Schubert & Salzer
Schachert & Co. Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Samens & Halske
StÖhr & Co., Kammgarn
Stnlberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
'/ereinlete Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchei
Westd . Kaufhot (vorm

Leonhard TIetz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank (Üi Breu -lndustru
Reichsbank
A. -G füi Verkehrswesen
Allg Lokalb u Kraftw
0t . Reichsbahn Vorz .-A
Hamh Amerika Packett
Hambg . Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen tl Eisenb.

180 . CO
1C6.62

133 .87
110.75

174 .75

129. 50

185. 75

124 .75
121 . 87
144 . 50
94 . 50

156 .25
130 . 00
124 . 25

136 . CO
111 .87
139 . CO

126 .CO
100. 25
116 . 50
89 . 75

171 . CO
137 . 12
90 .25

129 .50
96 . 12

129 .87
135 . 75
25 . 50

90 .62
138 . 50
91 .CO

124 .25

80 .75

123 .50
128 . CO
139 .CO
129 .50
185.00
45 . 25

142 .62
134 .25
139. 50
1C6.87
185 .75
122 . 50

68 . C0
148 . 50
165 . CO

38 .87
128 .87
129. 25

128 .50
184 . 76
115.25
137. 25
126. CO
>5.62
28 .25
16. 25
22 .37

äetiiub*
Kurs

179 .50
1C6.75
114 . 25
133 .25
120 . 12
147 .25
174 .87
136 .50
129 .CO
196 . CO

125 . C0
125 . 50
121. 50
143 .75
93 . 37

166 .00
130 . CO
124. 62

135 . 25
111 . 75
138 .62
169 . 75
125 . 25
101 . 25
116 .87
90 .37

171. CO
137 . 25
90 .25

129 .87
96 . 75

130 . CO
135. 50
25 . 25
91 . 25
89 . 87

90 .62

124 .75

80 .87

123 .50
128 .25
139 . CO
129 . 50
185 . 75
45 .62

142 .75
133 .87
140 .25
106 . 37
185 . 75
122 . 37
77 .87

67 .87
148 .50
163 . 50

38 .37
129 . 50
129 .CO

128 . 50
184 .75
114 . 75
137 . 00
126 . 12

15. 50
28 . 25
15.87
22 .37

Einheitskurs
25 . 4. 24 . 4.

179 .87 179 .75
1C6.75 1C6.C0
114 . CO —
133 .87 133 .87
119 .75 119 .62
147 . 25 —
174 . CO 174 .75

—
129.75 129 .50

183 . 50
125 . 00

125 . CO 125 .50
122 .75 122 .00
142 .50 143. 00
95 .CO 93 .75

166 . 00 166 .00
129 .37 129 . 75
124 .62 124 .87

134 .50 135 .CO
112 . CO 112,CO
139 . CO 138 .50
168 .00 168 .50
125 .50 125 .CO
98 .87 1C0. C0

116 .00 116 . 25
90 .00 89 . 50
_ 173 .00

135 . 00 136 .25
88 .00 89 . 50

138 . 00
129 . 25 130 .50
95 . 12 96 . 12

129 . 12 129 . 25
134. 25 135 . 25
25 . 50 25 .00
98 . 25 58 .87
87 .00 69 . 25

139 . 50 138 .00
90 .75 90 .CO

178 . CO —.
123 .50 125 .75

59 .CO
181. 25 181 .00
eo.so 81 .CO
— —

- 229 .CO

138 .50 138 . 50
123 .50 123. 00
128 . CO 128 . 50
128 .75 129 .CO
186 .CO 186 .25
45 .25 45 .75

143 .CO 142 .75
135 .25 133 .6?
139 . 75 139 . 75
107 .CO 1C6. 75
186 .00 185 .37
122 .50 122 .25
77 . CO 76 .75
— 203 .50
— 133 .50

88 .37 87 .75
147. 50 _
163 .CO 162 . 25

29 . 12 28.00
128. 87 129 .50
129 .25 129 .25

123 . 50 129 .00
184 .75 184 .CO
115.25 114 .87
137.00 136 .62
126. 12 126. 12
15. 50 14.25
27 .75 27 .50
16 .00 15. 12
22 .25 22 .25
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vss Ende der „Herzogin Cecilie“
An der englischen Küste aufgelaulcn

London,  25 . April . Eines der berühmten
Segelschiffe , das alljährlich an dem Weizen¬
rennen von Australien nach England teilnimmt,
die finnische Bark „Herzogin Cecilie “ ist am
Sonnabend in den frühen Morgenstunden auf
einen Felsen zwischen Bolt Head und Tail an
der Küste von Süd -Devon aufgelaufen . Das Ret¬
tungsboot von Salcombo nahm den Kapitän,
seine Frau , sowie 30 Mitglieder der Besatzung
auf . Die Bark ist fast gänzlich zertrümmert.

Bei dem aufgegebenen ' Segler „Herzogin
Cecilie “, der unversichert ist , handelt es sich
um das ehemalige Schulschiff des
Norddeutschen Lloyd , Bremen,  das
1902 in Geestemünde als Viermaster aus Stahl
erbaut wurde und 2395 BRT . faßte . Zusammen
mit seinem Schwesterschiff , der „Herzogin
Sophie Charlotte“  diente es dazu , den
Offiziersnachwuchs für die Flotte des Nord¬
deutschen Lloyd zur tüchtigen Seemannschaft
heranzuziehen . Viele heutige Kapitäne des
Norddeutschen Lloyds sind Zöglinge auf dem
Schulschiff „Herzogin Cecilie “ gewesen und
werden sich an ihre Ausbildungszeit auf diesem
„Windjammer “ gern erinnern.

Dio „Herzogin Cecilie “ ging am 25. Juli 1914
unter der Führung von Kapitän Ballehr
in der Bucht von Herradura,  der Reede
von Guayacan , nach einer guten Reise von
74 Tagen 6 Stunden von Bremen vor Anker.
In dieser Zeit legte es 10 921 Seemeilen zurück.
Hier wurde die „Herzogin Cecilie “ von dem
Kriegsausbruch überrascht  und in
Chile interniert . Am 15. November 1918 wurde
es plötzlich nach Coquimbo geschleppt . Am
30. September 1920 trat die „Herzogin Cecilie“
unter dem Kommando von Kapitän Ballehr
seine Rückreise von Chile nach Falmouth/
England an und traf dort nach 82tägiger Reise
ein . Kapitän Ballehr erhielt dann Order , die
mitgebrachte Ladung in Ostende zu löschen.

Anfang 1921 mußte die deutsche Besatzung
das Schiff für immer verlassen , da es auf Grund
der Friedensbestimmungen ausgeliefert
werden mußte . Die „Herzogin Cecilie “ ging
später in finnischen Besitz über und hat sich
auch seither immer als vorzügliches Segelschiff
bewährt . Die jetzige Strandung erweckt in
Bremen aufrichtiges Bedauern , hatte die „Her¬
zogin Cecilie “ doch kurz vorher zum achten
Male das „Weizenrennen “ von Australien ge¬
wonnen.

Totalverluste im Januar
Nach den Aufstellungen des Germanischen

Lloyd sind im Januar 29 Dampfer von 41903
BRT ., 3 Motorschiffe von 540 BRT . und 7 Seg¬
ler von 2500 BRT ., insgesamt also

39 Schiffe mit 44 943 BRT . total verloren¬
gegangen.

Von den Dampfern gingen 15 in schwerem
fWetter verloren , 8 sind gestrandet , 2 gingen
durch Kollision und je 1 durch Feuer und Ma¬
schinenschaden verloren . Je 1 wurde kondem¬
niert bzw . als verschollen erklärt . Von den
Motorschiffen gingen 2 in schwerem Wetter
verloren , das andere durch Feuer . Die Total¬
verluste an Seglern verteilen sich wie folgt:
4 durch schweres Wetter , 1 durch Kollision.
Einer wurde kondemniert , der letzte ist ver¬
schollen . Deutschland  ist an den Ver¬
lusten mit 2 Dampfern (FD . General von Twar-
dowski und D . Hilma Bissmark ) von 925 BRT.
beteiligt.

Teilschäden  haben erlitten 857 Dampfer,
102 Motorschiffe , 36 Motorsegler und 29 Segler.
Die Zahl der Feuerschäden  umfaßt
22 Dampfer , 3 Motorschiffe und 1 Motorsegler.
Von den Bränden führten 2 zu Totalverlusten
der Schiffe.

Die „Majestic“ wird abgewrackt
Der Cunard -White Star -Dampfer „Majestic“

ist jetzt zur Besichtigung durch Vertreter der
Abbruchfirmen freigegeben worden . Das Schiff
liegt seit seiner letzten Reise im Februar in
Southampton auf . Die „Majestic “ ist nach den
Dampfern „Mauretania “, „Olympic “, „Doric“
und „Homeric “ das fünfte Cunard -Schiff,
das verschrottet werden soll . Vor dem Stapel¬

lauf der „Normandie “ war die „Majestic “ mit
ihren 56 599 BRT . das größte Schiff der Welt.
Sie wurde in Hamburg als „Bismirck“  im
Jahre 1921 vollendet und mußte auf Grund der
Friedensbedingungen an England ausgeliefert
werden.

Schiffsverkäufc . Die Firma Sartori L Berger,
Kiel , hat ihren 1881 in Kiel erbauten D . „A u -
gust“  von 454 BRT . an eine deutsche Ab¬
wrackwerft verkauft . — Der 1906 in Lübeck er¬
baute Dampfer „Brigitte Sturm“  von
1535 BRT . wurde von dem bisherigen Reeder,
Aug . Botten , Wm . Miller ’s Nachf ., Hamburg , an
die Fairplay Schleppdampfschiffahrts Reederei
Richard Borehardt , Hamburg , verkauft.

Frachtenmarkt
(Täglicher Lon-done^ Bericht der ..Bremer Zeitung:“)

Besenders hervorzuheben am Heimfrachtenmarkt
ist die lebhafte Nachfrage vom La Plata nach Eng¬
land . Bis Schluß der Börse waren allein zehn Schiffe
für praktisch alle Positionen bis 20.-Juni -Cancelling
geschlossen . Von Port Curchill hat die Befrachtungs¬
tätigkeit ebenfalls eingesetzt , wobei die Verschiffer
die Dampfer zu den r on ihnen notierten Raten
erhalten haben . Auch für australischen Weizen
wurde wieder Schiffsraum aufgenommen und im
Osten kam es zu verschiedenen Abschlüssen . Die
Verhältnisse in den verschiedenen Mittelmeerfahrten
sind jedoch immer noch unverändert.

Die Nachfrage am I a Plata  beschränkte .sich
in der Hauptsache auf Schiffe handiger Größe.
Interessant ist , daß von den zehn geschlossenen
Dampfern nur vier zu denjenigen gehören , die bereits
am La Plata auf Ladung warteten . Es sind noch
weitere Aufträge im Markt für Dampfer bis zu
6500t . Für brasilianische Baumwolle wurde ein Mai-
Dampfer von Santos nach Japan geschlossen . Näheres
über die Rate war nicht zu erfahren . — In Nord¬
amerika  wurden zwei große Dampfer von Port
Churchill für Weizen nach England/Antwerpen/Rot¬
terdam geschlossen , der eine für August und der
andere für Anfang September zu eh 13/9. Im ver-
gaugenen Jahre wurden für diese Ladungen zwischen
sh 2/4I/s und sh 2/9 per Qr. bezahlt . Die Montreal-
Getreideverschiffer sind sehr zurückhaltend , da .Nach¬
frage nach kanadischem Weizen von Vanconver vor¬
liegt . Von den atlantischen Häfen der Verein.
Staaten wurden verschiedene Nachfragen bearbeitet,
doch beschränkte sich das tatsächliche Geschäft auf
den Abschluß eines Schiffes handiger Größe für Mai
für Schrotteisen von Boston nach Braila . Galatz und
Reni zu 8 3.75 fio . Prompte Schiffe für Kuba¬
zucker sind knapp , während für die späteren Daten
genügend Angebot besteht . Vom Nordpazifik
sind weitere Aufträge im Markt , doch gab es keine
neuen Frachtabschlüsse.

Für australisches  Getreide konnte ein großer
Dampfer von Siidaustralien nach England/Kontinent
für losen Weizen zu sh 25/— mit Liegetagen 25. Mai/
10. Juni befrachtet werden . Außerdem nahm man
ein mittelgroßes Schiff für Mai für Erz von Whyaila
nach Rotterdam zu sh 18/—. Die Raten für Soja¬
bohnen  von Dairen sind mehr oder weniger
nominell . Ein Dampfer von 8000 t maxiraum erhielt
eine La dune Anthrazit für Mai-Verschiffung von
Port Redon/Haiohong nach Frankreich zu sh 21/6 fio.
Mehrere Aufträge liegen vor von Indien  für
Weizen . Leinsaat und Kerne , während ein 7300-Tonner
für zweite Hälfte nächsten Monats für Jute und
Stückgüter von Kalkutta nach dem Golf zu sh 27/—
aufgenommen wurde . Ein großes Schiff , welches in
Hüll seit letzten Dezember aufgelegen hat , wurde in
Zeitcharter eeschlossen für eine Rundreise Persischer
Golf zu sh 3/—.

Abschlüsse : San Lorenzo —England , D „Toyous" ,
5500t , 10 Pzt ., sh 18/—. Schwere -etrejde . mit Optionen.
5./17. Mai. — Port Churchill —England/Antwemen/
Rotterdam . D ,, — — Dreyfus " , 37 000 Qrs ., 10 Pzt ..
sh ?/9 per Qr.. Sehwergetreide . mit Optionen auf
St . Lawrence , ^ aritraten . S./29. August . — Südausfro.
lien—England//Kontir f,nt . T) „Anglo Atish *aHan ‘.‘.
9250t sli 25/—. loser Weizen , 25. Mai/10. Juni . — Why¬
aila —Rotterdam . D ..Oakwoyth “. 7200 t . sh M —. Erz.
10./JI . Mai . — Zelteharter : D „Essex Manor “. 91"5 t
d. w.. sh 3/—. Lieferung Hüll , eine Rundreise . Per¬
sischer Golf. Mai.

Bremer Freihäfen
■RTornap - SJfqdf

Angekommene Seeschiffe am 25. April:
City of Hamburg amerik . von Hamburg , Dasco,

Hafen II , Sch . 17 Ockenfels dfcsch. von Hamburg,
D. D. G. Hansa , Hafen II , Sch . 17. Carl dän . von
Jütland , Nie . Haye & Co ., Hafen I , Sch . 4, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 24. April:

Zander dtsch . naeh Antwerpen , Böning & Co.,
Stückgut . Hero dtsch . nach ’ Riga , Gottfr . Steinmeyer
& Co., Stückgut . Roek engl , nach London , The Gen.
Steam . Nav „ Stückgut . Hector dtsch . nach Goten-
burg , Herrn : Dauelsberg . Stückgut . Irene dtsch . nach
Stockholm , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Fa¬
nal dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Shetland engl , nach Glasgow , Carl Scholle,
Stückgut . Königsau dtsch . nach Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Cavalla dtsch . nach Le¬
vante , Böning & Co., Stückgut . Hoogland holl , nach
England , Schiffahrt u . Kohlen , Stückgut . Francisca
Fisser dtsch . nach Gole, Fisser & v. Doornum , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 25. April:

Steigerwald dtsch . nach dem La Plata , Gehr . Specht,
Stückgut . Berengar dtsch . nach Santos , Gehr . Specht,
Stückgut . Pernambuco dtsch . nach Südbrasilien , Gehr.
Specht , Stückgut . Holstenau dtsch . nach Belfast , Nie.
Haye & Co ., Stückgut . Hagen dtsch . nach ' Montreal,
Herrn . Dauslsberg , Stückgut . City of Hamburg
amerik . nach Baltimore , Dasco , Stückgut . Akka dtsch.
nach Levante , Böning & Co „ Stückgut . Aller dtsch.
nach Bremerhaven , Nordd . Lloyd , Stückgut . Kota
Nopan holl , nach Niederländ .-Indien , Gottfr . Stein¬

meyer & Co., Stückgut . Kong Alf norw . von Oslo.
Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Schwan dtsch . nach
London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Ida Claussen
dän . nach Jütland , Nie . Haye & Co., Stückgut . Helen
Claussen dän . nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stück¬
gut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 25. April:

ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Sch.
9a, Stückgüter . Seeleichter 169 (Oltmanns ) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch . 7, Stückgüter . Seeleichter 164
(Hashagen ) von Hamburg , Hafen I , Sch . 9a, Stück¬
güter.
Abgegangen am 25. April:

Seeleichter 94 (Hülsedusch ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 162 (Semke) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 2t. April 1936
Hafen I : Forelle 2, Ariadne 5, Pluto , Theseus 8,

Mer cur (Dock).
Hafen II : Weser 13 (KM) 56), Arizpa 13, Ditmar Koel,

Oder 15 (800 58), Isis 15. Schulschiff Deutschland,
Ockenfels 17, Köln (Erzplatz ).

Holzhaken : Rabe (Logemann & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Eifel , Rhoen (Einkaufsverband ).
Industriehafen : Africana (Gebr . Röchling ), Giuan

(Kohlenhandel ).
"Werft: Crefeld (Dock III ), Treuenfels (Dock V) ,

Thalia (Werfthafen ), Pollux (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Anhalt , Berlin , Der Deutsche , Stutt¬
gart , Trier.

Hamburg : Mosel.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 26. April bis 2. Mai 1936
Name von Keeder

b2w. Maki.
An der
Ladung

26. April
Hermes Südspanien Neptun Stückgut
Bessel ttordSpanien do. do.
Ast arte Amsterdam do. do.
Jupiter Libau do. do.
Aenue Stettin Fisser do.
Finland Liverpool Scholle do.
Rhiuelaud Hamburg do.
Hansa Southampton do. Stückgut
Goldeufels Kalk ./Hambg. Hansa Jute
Mosel Hamburg DaueJsbg.
Eir Los Angeles Dauelsbg. Baumw.
Solaos London Br , Seev
Walborg dn do.
Richd . Borcharet Hamburg Dauelsbg.
Adriana Gibraltar Specht

27. April Specht KohlenLigbtfoot Newcastle
Optima Rotterdam Rab . & St. Stückgut
Orla Abo do. do.
Ganter Kotfca do. do.
Greif Hul 'l Dauelsbg. do.
Adler London do. do.
Victoria Jotenburg Neptun do.
Helmond Lelth. Scholle Kohlen
Kong Bjoern Oslo Dauelsbg. Stückgut
Atlas Barcelona Neptun do.
Flora Stettin do. do.
Uranus Königsberg do Stokg .Getr
Fink Kotka Rab . & St. Stückgut
Ibis Newcastle- Böning Kohlen
Finkenau Dublin Haye & Co Vieh
Scandia [Dänemark John Bode
Excelsior Newport Specht

28. April
Falke Bordeaux Steinm. Stückgut
H . A. Nolze Königsberg Neptun do.
Nixe Westnorwegen do. do.
West Carmak Galveston Dasco do.
Karnak Südam ./Antw. Klingend Wolle
Leuna Austr ./Aptw. do. do.

29. April
Abana Mittelamerika Dauelsbg.
Turkia BöniDg
Valborg Stett ./Rostook Brunesen Getr ./Stüol

30. April
Phoenix Hüll Dauelabg. Stückgut
KoBk London TheO .St .N do.
Castor Kopenhagen Neptun do.

1. Mai
HabalArucas Hamburg

Merkland do Scholle Stückgut
Schwan London Dauelsbg do.
Ida Claussen Jütland Haye & Co do.
Helen Claussen do. do. do.
Feronia Kiel Neptun do.
Villa Franca Hamburg Have & Co do.
Smyrna

2. Mal
Pylades

do. Böning do.

[)stschweden Neptun Stückgut
Frauenfels Kalk ./Hambg. Hanea
City ' of Norfolk Hamburg Dasco

KaffeeSaar Euba N. D. L
Thea 3tettin/Kiel Bronssen Stckg .Getr
Hanna do. do. Stückgut

27. 4. : Seeleichter 170, 145. 157, 100, 160; 28. 4.: 137;
29. 4.: SO, 125: 30. 4.: 120. 1S6; 2. S.: 150. 151. 94, 162i
29. 4.: ML Tic.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min .. Brake 1 St .. Farge

1 Std 40 Min.
Datum
28. April
27. April
28. April

Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
7.00 19.14 6.40 18.54 4.40 16.54
7.45 19.57 7.25 19.37 5.25 17.37
8.31 20.42 8.11 20.22 6.11 18.22

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Datum Münden
23. April 3.03
24. April 3.04
25. April 2.78

Carls-
hafen Hameln

3.39 3.19
3.98 3.54
3.78 3.41

Minden
3.81
4.04
4.08

Schiffsbewegungen
NorddeutscherLIoyd , Bremen . Aller 25. ah Bremen

nach Bremerhaven . Anatolia 24. ab Victoria nach
Kapstadt . Arncas 24. Ushant passiert . Bremen 24.
ab NewyoTk. Chemnitz 24. ab Boston nach Phila¬
delphia . Der Deutsche 25. an Bremerhaven . Er¬
langen 25. an Sydney . Europa 25. Dover passiert.
Frankfurt 23. ab Philadelphia nach Bremen . MS
Königsberg 25. ab Yokohama nach Taku . Lahn 23.
Pacasmayo . Neckar 24. ab Rotterdam nach Oran.
MS Osnabrück 25. an Valparaiso . Potsdam 25. ab
Schanghai nach Kobe . MS Saale 24. an Talcaliuano.
Scharnhorst 24. an Rotterdam . Schiffbek 24. ab Tu-
toya nach Leixoes . Wiegand 23. an Tampico.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Lahneck 24. von Oadiz nach Sevilla . Lau¬
terfels 24. von Colombo. Liebenfels 23. von Verawal.
Ockenfels 25. in Bremen . Rabenfels 24. in Newyork.
Rheinfels 24. von Colombo. Schönfels 24. in Zaan-
dam . Soneck 24. Ushant pass . Stahleck 24. von Vigo
nach Hamburg . Uhenfels 24. von Suez . Weißenfels
23. Ushant pass . Werdenfels 24. von Hamburg nach
Antwerpen.

Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Neptun " , Bremen.
Andromeda 24. von Rotterdam nach Köln . Astarte
25. von Amsterdam nach Bremen . Deila 24. von San¬
tander nach Pasajes . Flora 24. von Stettin nach Bre¬
men . Fortuna 24. Brunsbüttel passiert nach Kiel . MS
Gauß 24. von Stavanger nach Antwerpen . Hero 25.
Brunsbüttel passiert nach Gdingen . Irene 25. Bruns¬
büttel passiert nach Malmö. Klio 24. von Gdingen
nach Riga . Leda 24. Emmerich passiert nach Köln.
Luna 25. in Stettin . Minos 25. von Bremen nach
Königsberg . Niobe 24. Emmerich passiert nach Köln.
MS Olbers 24. in Lissabon . Orest 24. Emmerich pass,
nach Köln . Pallas 24. Pillau passiert nach Heiligen¬
hafen . Phaedra 24. von Rotterdam nach Stettin . Rbea
25. Emmerich passiert nach Köln . Continental 24.
Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Sensal 25. von
Bremen nach Königsberg . Naval 25. von Bremen
nach Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
25. von London nach Bremen . Albatroß 25. von Hüll
nach Hamburg . Arnisia 25. in London . Butt 24. in
Gdingen . Condor 25. von Gefle nach Bremen . Dros¬

sel 25. von Bremen nach Pernau . Greif 25. von Hüll
nach Bremen . Ibis 25. von Blyth nach Bremen.
Lumme 25. in Antwerpen . Ostara 25. von Bremen
nach Odense. Phoenix 25. von Bremen nach Hüll.
Reiher 25. in Hamburg . Schwan 25. von Bremen
nach London . Sperber 25. von Brunsbüttel nach Riga.

Atlas Levante -Linie . Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.) Akka 24. in Bremen . Andres 25. von
Salonik nach Istanbul . Aquila 24. Ouessant pass.
Avola 24. in Izmir . Derindje 24. Gibraltar pass.
Heraklea 24. von Hamburg nach Oran . Ionia 24. von
Nerdnbet nach Syra . Ithaaa 24. in Bremen.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 19. 15 Grad Süd 37 Grad West gemeldet.
M’S Schwanheim 25. ab Hamburg . Gonzenheim 23.
47 Grad Nord 7 Grad West gemeldet . Bockenkeim 29.
von Svanö nach Portland . Heddernheim 20. in Gal-
veston . Kelkheim 22. von Kiel hach Wallvik . Gries¬
heim 25. in Oestrand . Eschersheim 22. von Harburg
nach Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 24. an Hamburg . New York
24. an Newyork . Hamburg 24. ab Cherbourg nach
Newyork . Lübeck 24 au Hamburg . Idarwald 24. an
Antwerpen . — Westküste Nordamerika : M>8 Porfcland
22. ab Chamoerico . MS Oakland 23. an Antwerpen.
Tacoma 24. ab Cristobal nach Rotterdam . — West/
indien/Mittelamerika : MS Caribda 23. an Puerto
Barrios . MS Phoenicia 24. Flores pass , nach Bar¬
bados . MS Patricia 24. ab Curacao nach Amsterdam.
Kreta 24 an Kingston . Syra 21. ab Puerto Colombia.
— Westküste Südamerika : MS Hermonthis 24. ab
Buenaventura . Rhakotig 24. ab Callao nach Paita.
Karnak 24. ab London nach Rotterdam . Poseidon 24.
Vlissingen pass , nach Antwerpen . Araasis 24. Oues¬
sant pass , nach Cristobal . — Südafrika/Australien/
Ndederländisch -Indien : Leuna 24. an Antwerpen . Dort¬
mund 24. Ouessant pass , nach Adelaide . Lüneburg
24. an  Kapstadt . Kurmark 24. ab Belawan . MS Hei¬
delberg 24. ab Malta nach Marseille . — Ostaeien : MS
Rheinland 24. an Hamburg . MS Ramses 24. ab Ma¬
laga nach Pepang . MS Havelland 23. ab Dairen nach
Japan . MS Sauerland 24. ab Port Sudan nach Suez.
Preußen 24. Gibraltar pass , nach Antwerpen . Neu¬
mark 23. ab Yokohama nach Nagoya.

Hamburg -Südamertkanische Dampfschiff falirts -Ges.
Cap Areon -a 24. in Buenos Aires . Antonio Delfin 0 24.

Ouessant pass . Cap Norte 25. in Bremerhaven . General
San Martin 23. von Rio de Janeiro nach Bahia . Ma¬
drid 25. in Madeira . MS Monte Clivia 24. in Santos.
Vigo 25. von Buenos Aires nach Montevideo . MS Ba¬
hia 24. Fernando Noronha pass . Nienburg 24. Oues¬
sant pass . Tenerife 24. von Florianopolis nach Rio
Grande . —' Touristen -Reise : M'S Monte Rosa 24. in
Beirut.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : August Leon¬
hardt 24. ab Las Palmas nach Madeira . — Süd - und
Ostafrika : Wangoni 24. an Kapstadt . Usambara 24.
ab Port Said . Adolph Woermann 25. Vlissingen
passiert.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 2. ab Galveston . Karpfanger 21. an
Sundsvall . Kersten Miles 19. an Pernambuco . Simon
v. Utrecht 23. ab Narvik.

H. C. Horn , Hamburg . MS H . C. Horn 24. von
Riga nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sebu 23. in Lissabon . Porto 24. in Casa¬
blanca . Melitta 24. in Danzig . August Schultze 24. in
Geuta . Palos 24. von Hamburg nach Antwerpen . Las
Palmas 24. von Bilbao nach Hamburg . Sevilla 24.
von Melitta nach Nemours . Lisboa 24. von Danzig
nach Hamburg . Tenerife 24. von Oporto nach Lissa-

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
TL Elbe 24. an Hamburg . TL Oder 23. an Königs¬
berg . MS Clio 24. von Hamburg nach Cartagena . MS
Victor Roß 22. an  Aruba . MS Harry G. Seidel 28.
an Aruba . MS Hanseat 23. an Newyork . MS Prome¬
theus 23. an St . Vince -’1. MS Senator 24. an Har¬
burg . MS Pejspphonc 23. an Callao . SS Gedania 23.
an Aruba . MS Wilhelm A. Riedemann 23. an Aruba.

Hendrik Fisser A.-G.» Emden . Francisca Hendrik
Fisser 24. von Bremen nach Goole.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
21. St . Vincent passiert . Johann Wessels 24. von Nar¬
vik nach Emden . Elise Schulte 23. von Hamburg
nach Narvik . Asien 24. von Emden in Malmösundet.
Europa 21. von Navrik nach Emden . Konsul Schulte
24. von Stockholm in Gefle . Nord 24. von Emden
nach Hamburg . DS Argentina mit SL R und 8 24.
von der Ostsee in Emden . Batria 20. von Narvik
nach Emden,

Niedersachsen -Rundschau
Der Zestzug anläßlich

der lausendjalirfeierOttersbergs
Auf einer Tagung des Festausschusses zur Vor¬

bereitung der Tausendjahrfeier Ottersbergs wuroe
auch über die Gestaltung des Festzuges und des
Festspiels berichtet , die beide einen wesentlichen
Teil des Programms bilden werden . Wie Lehrer
W r e d e mitteilte , wird der Umzug streng histo¬
risch aufgebaut sein und die Geschichte Ottersbergs
widerspiegeln . Gr beginnt mit der Zerstörung der
Burg und ihrem Wiederaufbau unter Otto dem
Großen , zeigt dann die Zeit Adalberts von Bre¬
men und Heinrich IV .. das Bürgerleben des alten
Ottersberq (mit Lüchtendrägern usw .) . dre Zeit
Luthers , aus der das Festspiel stammt , die Zeit
der Schweden und Dänen , des Amtsmannes Kalb,
die Zeit der Franzosen und Russen (1866 usw .) ,
Findorff mit seinen ersten Moorsiedlern , die alten
Ottersberger Schießbürger , den ersten Otters¬
berger Schlltzenverein von 1856 , den neuen
Schlltzenverein , hannoversche Reiterregimenter,
die Zeit der Postillone , Ottersberg zur Zeit des
Krieges 1870 , Ottsrsberqer Bauern in friedlicher
Arbeit , das alte Ottersberger Handwerk (Holschen-
makers usw . und zum Abschluß die neue Zeit . Das
von Lilienthal und Kesfemeyer  ver¬
faßte Festspiel stellt an die Spieler größte An-
rorderungen . Die Titelrolle hat der Schauspieler
Gerlach vom Bremer Staatstheater
übernommen . Zur Mitwirkung für den Festzug
werden 300 Personen , für das Festspiel 100 Per¬
sonen gebraucht und außerdem viele Pferde.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
Seltene Auszeichnung . Der Delmenhorster

Oberwachtmeister Bischofs,  seit einer Reche
von Jahren Gendarmeriekommissar m Golden¬

stedt, wurde wegen seiner großen Verdienste um
den Jagtüchutz und als Dank für seinen persön¬
lichen Einsatz in der Bekämpfung des Wilderer¬
unwesens durch Ueberreichung eines großen Bil¬
des des Reichsjägermeisters Hermann Eöring mit
persönlicher Unterschrift geehrt . Der Kreisjäzer-
meister brachte ihm in Gegenwart des Bürger¬
meisters Kruse (Goldenstedt ) und des Revier-
försters seinen besonderen Dank zum Ausdruck.
Bisher ist dies der einzige Fall im Jagdgau
Oldenburg , dag eine solche Anerkennung über¬
reicht wurde.

St . Magnus
Eingemeindung . Unter dem Vorsitz des Land-

rats fand in St . Magnus eine Besprechung der
Bürgermeister von Lesum , Burgdamm und Et.
Magnus über die Eingemeindung der Gemeinde
St . Magnus in die Gemeinde Lesum statt . Grund¬
sätzlich wurden dagegen keine Einwände echoben.
In einer demnächst stattfindenden Eemeinderats-
sitzunq in St . Magnus soll die Eingemeindung
den Eemeinderäten zwecks Stellungnahme vor¬
getragen werden.

Ritterhude
Boot ausgebrannt . In einem Motorboot auf

der Wümme explodierte plötzlich der Benzintank.
Gleichzeitig brach in dem Boot ein heftiger Brand
aus , der die Insassen zwang , auf dem schnellsten
Wege an Land zu fahren . Die Fahrgäste wurden
nicht verletzt , bis auf einen Insassen , dem durch
die Explosion ein Stück Glas der Windschutzscheibe
ins Gesicht geschleudert wurde , wodurch er eine
stark blutende Verletzung erhielt . Das Boot war
nicht mehr zu retten ; es brannte völlig aus.

Oberneuland
Die DAF .-Ortsgruppe Oberneuland veran¬

staltet auch in diesem Jahre am Nationalen Feier¬
tag des Deutschen Volkes , dem 1. Mai , ab 19 Uhr
ln den Sälen „Niedersachsen “ und „Jürgens-
Holz " frohen Tanz.

Nordwestdeutschland

Jever
Großfeuer . In der Gemeinde Wanger-

l a n d wurde in der Nacht zum Sonnabend das
orotze landwirtschaftliche Anwesen des Dauern
I a n s s e n in Gammens durch ein großes
Schadenfeuer eingeäschert . Rur das Wohnhaus
konnte durch den Einsatz von zwei Feuerwehren
aus der Umgegend gerettet werden . Der große
Viehbestand , und zwar acht Pferde, , mehr als
15 Stück Rindvieh , zahlreiche schweine . Schafe
und Schaflämmer , sowie 70 Hühner , fawii _tn,j> en
Flammen um . Auch sämtliche landwirtschaftlichen
Geräte wurden vernichtet . Man vermutet Brand¬
stiftung . Die Polizei nahm bereits einen Mann

tw fc&nhon  für den Besitzer ist sehr be-

Verden
Wegen Meineid ins Gefängnis . Am dritten

Verhandlungstage des Schwurgerichts rn Verden
stand die 22 Jahre alte Haustochter Dora Wrtt-
m e rs h a u s aus Steyerberg vor den Geschwo¬
renen unter der Anklage des Meineides . Dre
Angeklagte hat vor dem Amtsgericht m Stol¬
zenau und vor dem Landgericht rn Verden rn
einem Unterhaltsprozeß ein wissentlich falsches
Zeugnis mit einem Eide bekräftigt . Als Vater
ihres außerehelich geborenen Kindes gab dre
Anqeklaqte den Musiker Friedrich Wege  an,
der zur Zahlung von Unterhaltsgeld verurteilt
wurde , obwohl er die Vaterschaft bestrrtt . Dre
Angeklagte beschwor ihre Aussage . Der Musiker
erfuhr dann später von der Mündelsmutter , daß
nicht er, sondern ein anderer der Vater des
Kindes sei . Nunmehr strengte der Musiker dre
Meineidsklage an . Die Angeklagte blieb wieder
bei ihrer eidlichen Aussage . Eine umfangreiche
Beweisaufnahme war erforderlich . . Das Gut¬
achten des Sachverständiqen ging dahin , daß der
Musiker auf Grund der Blutgruppenuntersuchung
als Vater des Kindes nicht in Frage komme. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust.
Minden

Großer Pioniertag . Der große Pioniertag , zu
dem die Mindener Pionierkamera -dschaft aus An¬
laß ihres 25jährigen Bestehens aufruft , soll in
den Tagen vom 13, bis 15, Juni stattfinden . Dazu
werden sich die Kameraden des ehemaligen Han¬
noverschen Pionierbataillons 10 und des 6.
(PreutzZ Pionierbataillons in der alten Gar¬
nisonstadt einsinden . Seit dem großen Pioniertag
im Sommer 1929 ist keine ähnliche Zusammen¬
kunft der alten Pioniere in Minden abgehalten
worden . Schon aus diesem Grunde wird der be¬
vorstehende Pioniertag eine große Beteiligung
finden.

Hannover

Neuer Treuhänder für Niedersachsen . Der mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Treuhän¬
ders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Nie-
dersachsen beauftragte Treuhänder des Wirt-
fchaftsgebietes Südwestdeutschland , Dr . K i m -
mich , verabschiedet sich in einer Bekanntgabe in
den „Amtlichen Mitteilungen “ und spricht allen
Dank aus für das Vertrauen , das ihm entgeqen-
gebracht wurde und das ihm die Arbeit in Nie¬
dersachsen lieb gemacht habe . Mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte wurde durch Erlaß des
Arbeitsministers Dr . vonMaercken  beauf¬
tragt , der zuletzt Stellvertreter des Treuhänders
für das Wirtschaftsgebiet Rheinland war . Dr.
Kimmich wird sich nun wieder ausschließlich der
Betreuung seines hauptamtlichen Treuhänder¬
gebietes Südwsstdeutschland widmen.

Hamburg
Fahnenweihe beim NSD .-Studentenbund . Die

Eau -StudentenSundesführung Ausland veranstal.
tete am Freitagabend bei Sagebiel eine Feier¬
stunde , die mit einer Weihe von drei Fahnen der
Fachschulgruppen Hamburg , B r e m e n und Altona
des NSD .-Studentenbundes verbunden war . Zu
der Feier hatten sich außer den Vertretern des
Staates und der Behörden die Studierenden so¬
wie die Dozentenschaft der Seefahrtsschulen Ham¬
burg und Altona eingefunden . Nach einer Be¬
grüßungsansprache des Referenten für Seefahrts¬
schulen des Studentenbundes , Severin,  er¬
folgte Unter den Klängen eines Fanfaren¬
marsches , ausgeführt vom Deutschen Jungvolk,
der Einmarsch der neuen Fahnen für die See¬
fahrtsschulen . Der Kulturhauptstellenamtsleiter
des Studentenbundes K r e m e r hielt die Weihe¬
ansprache . Dann nahm Kremer die Weihe der drei
Fahnen vor und übergab sie dem Eau -Studenten-
bundführer Ausland , Dr . E r i ch, zu getreuen
Händen.

Steinkirehen
Späte Obstbaumblüte im Alten Lande . Wenn

man in den ersten Apriltagen durch die Obsthöse
des Alten Landes ging , hatte man den Eindruck,
daß es in diesem Jahre eine recht frühe Obst-
baumblllte gäbe . Diese Hoffnung ist aber durch
das kalte Wetter der letzten Wochen über den _
Haufen geworfen . Seit drei Wochen haEHi ^ -;
die Knospen der Obstbäume fast gar nicht Kr - '
ändert oder weiterentwickelt . Die Knospen sind
noch geschlossen und haben so den starken Frösten
und den Hagelschlägen trotzen können . Der Obst¬
bauer empfindet diese Stockung als ein großes
Glück, denn mit jedem Tage , den die Blüte noch
verzögert wird , schwindet auch die Möglichkeit der
Nachtfröste . Eins kann nur heute mit Sicherheit
gesagt werden, ' es gibt im Alten Lande in diesem
Iahte eine Obstbäumblüte , wie sie so spät nur
selten zu verzeichnen war . Mit nur wenigen
Ausnahmen in den letzten 50 Jahren hat es bis¬
her immer am letzten April -Sonntag im Alten
Lande geblüht . Daran ist in diesem Jahr über¬
haupt nicht zu denken. Hält das kalte Wetter aber
noch ein paar Tage an , dann dürfte es gut Mitte
Mai werden , bis sich die Kirschblüte entfaltet , die
bekanntlich mit der Blüte den Anfang macht. Im
vergangenen Jobr standen fast alle Kirschbäume
am 1. Mai in voller Blüte und strenge Nachtfröste
vernichteten damals den größten Teil der Kirsch¬
ernte.

veutscher Vauernfunk
Sonntag , 28. April

Deutschlandfonder:  8 .00 Uhr : Der
Bauer spricht — Der Bauer hört . 1. Die Eesamt-
wirtschaft entscheidet den Betriebserfolg . 2._ Der
Schulzenhof Lutum . Gang durch einen westfäli¬
schen Bauernbetrieb.

Königsberg:  22 :20 Uhr : Letzte Vorberei¬
tungen im ostpreußifchen Rennfport.

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Wie steht es um den
Prioatwald in Baden ? 13.50 Uhr : Eäifutter-
bereitung im Frühjahr.

Montag , 27. April

Köln:  11 .50 Uhr : Bedeutung der Frühjahrs¬
spritzung für den Schorf und die Obstmade.

Deutschlandsen ^ er:  11 .40 Uhr : Wie
steht es mit der Krediäversorgung?

Frankfurt  a . M . : 11.30 Uhr : Erhaltung
der Winterfeuchtigkeit.

Königsberg:  17 .30 llbr : Ueber Kartoffel¬
krankheiten.

München:  11 .00 Uhr : Für den Bauern.
Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle . —
Wochenbericht der Landesbauernschaft Bayern.

n n bub M  Q . L Das stärkste Radium«KaGIUmDaG0T3 IVt Dd CH Mineral«Bad der Welt
Gicht.Rheuma,flutbrauchshranhheiten,Herz,Blutgefäße/ Haustrinkhuren/ Pauschalkuren.—flusk.: Badeueruialtung

a _J Das beliebteste der
oldenb . Nordseebäder ist'

Ruhige Lage , Familienbad an eff. See
mit herrLBrandung , ohne gesellsdioftl.
Zwang . Kurtaxengruppe IV. Jodreiche
Milch. Reicht u. vollwert . Verpflegung.
Pensionspreis v. 3.75 RM, an . Prospekt
u. Auskunft durch die Kurverwaltung.

Lest die
Bremer Zeitung

Hetzer freie Play in Stadt
J und Land

dem Lrliolungswerk des
deutschen Volkes

Meldungen an die TiS.-ttoMtstoolilfalitt

Sill» katarrhe -asthma -i

[rheumaskrofuloseJ

Linoleum
kauft man bei

Waltjen

Hoch-undNiedrig-
Wasserzeiten gusammengestellt vo « der Wasserstratze«

direktion Breme«

der Unter - und Autzenwe )er

1936
Einzelpreis des 18 feitigen HeftesRM .V.75,

bei Abnahme von10Stck .,pro Stlk .RM .0.70
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RS . - Gaurerlag Weser - Ems G. m. b. H., Geeren 6/8
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Der jetzige Inhaber des 2. Kehr-
b«irks, S -zirksschornsteinsegermeister
Wilhelm Giere,  wohnhaft Schützen-
Äaße S2, Fernruf Roland 5 25 98,

feine Annahmestelle im Hause
Techanatstr. 1d/e. Fernruf Tomsheide
'ltr. 25-t 03.

B. t . 1938. Polizcidircktion.

Alle Besitzervon Obstbäumen wer¬
den unter Hinweis auf tz 368 StGB.
Erfordert , die an ihren Bäumen
bemerkbar werdenden Ranpennestcr
in, eigenen Interesse schnellstens zu
beseiti'geu. Insonderheit ist von An¬
fang Mai ab auf die Nester des Rin-
eclfpinners, im Juni auf die Nester
der Ecfpinstmotten (auch in Weitz-
bornhccken) zu achten. Die Nachschau
hinsichtlich des Ringelspinners findet
oom lö. Mai ab, hinsichtlich der Ec-
spinstmotteim Juni statt.

23. 1. 36. Polizeidircktion Bremen.
Bremisches Amt Vcgcsack.

Bekämpfung der Blutlaus
Wo die Blutlaus an Lbstbäumen

auftritt, muß dies der Nutznießer der
Mime nach der Verordnung vvm
12. März 1899. betreffend Verhütung
der Weiterverbreitung und Vertil-
aung der Blutlaus (Brem . Gesetzblatt
tz, 15) in Bremen (stadt - und Land¬
gebiet) der Polizeidirektion Bremen,in Vegssack dem Bremischen Amt
degesack melden. Die Bäume müssen
sasört gereinigt , die Blutläuse müssen
vernichtetwerden.

Die polizeilicheNachschau sämtlicher
mit Obstbäumen bepflanzten Grund¬
stückebeginnt am 1.Juni 1938. Wird bei
der zweiten oder notwendig werdenden
weiteren Nachschau noch Blutlaus vor¬
gefundenund ist offensichtlich noch
lein Versuch gemacht, die von Blut¬
laus befallenen Bäume zu reinigen,
jo ist für jede Besichtigung eine Ge¬
bühr von 3 zu zahlen.

Stark verseuchte Bäume werden
von den Nachschaubeamten gekenn¬
zeichnet und für die Winterbehand¬
lung vorgemerkt. Die AüSsührung
dieser Winterbehandlung wird über¬
wacht.

23. 1. 36. Polizeidirektion Bremen.
Bremisches Amt Begesack.

Für den Grundstücksblock zwischen
Park-Allee, Fitgerstraße , Hermann-
AlllnerS-Stratze und Otto -Gildemei-
ster-Stratze soll nach Z 7 der Stassel-
bauordnung vom Senator für Arbest,
Technik und Wohlsahrt im Einver¬
nehmenmit dem Baupolizeiamt die
Abgrenzungzwischen den Baustaffeln
festgesetzt werden. Der Stasselbauplan
liegt vom 27. April bis 1. Mai 1936
im Bauhof, Herrlichkeit Nr . 18,
I. Obergeschoß, Zimmer Nr . 111, an
den Werktagen von 9 bis 13 llhr,
zu jedermanns Einsicht aus . Alle Be¬
teiligtenwerden aufgefordert , etwaige
Einwendungen innerhalb der bezeich¬
neten Frist beim Stadtplanungsamt
schriftlich einzureichen.

Stromabnehmer , die in das noch
mit 115 bzw. 125 Volt Lampenspan-
nung versorgte Gebiet umziehen,
weist das Elektrizitätswerk daraus
hin. daß sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können, mit diesen
Spannungen beliefert zu werden.
Auch wenn zur Zeit des Abschlusses
des Wohnungs - Mietvertrages das
Elektrizitätswsrk eine Spannungs-
erhöhung nicht angekündigt hat . kann
eine solchebis zum Tage des Umzugsaus zwingenden Gründen nötig
werden.

Lampenaustausch und Kosten-Zu¬
schüsse für Gersteänderung werden
wArEtzArizitätswerk .dem Zuziehen¬den.tu einem solchen Falle nicht ge¬
währt.

11. 3. 193k. Stadt . Elektrizitätswerk.

Die Arbeiten zur Herstellung eines
gemauerten Kanals in der Bohrer
Straße auf 1599 Meter Länge ab
schwachhauser Heerstraße sollen vor¬
behaltlich Bereitstellung der Mittel
vergeben werden. Ausschreibungs¬
unterlagen gegen Zahlung von 5,—
Reichsmarkin der Zentralkasse des
Bauhofserhältlich. Eröffnung der An¬
gebote Dienstag , den 12. Mai , 9 Uhr,
im Bauhof.
Amt sür Kanalisation u. Kulturbau.

Montag, den 4. Mai 193k. finden
in der Kreisbauernschaft Bremen
Bullennebenkörungen statt und zwar:
15 (3) Uhr nachm. bei Richard Faß-

mer, Rablinghauser Landstr . 2;
16 (4) Uhr nachm. bei der Gastwirt¬

schaft P. Bocke, Bremen -Horn,
Berckstr. 4;

17(5) Uhr nachm. bei der Gastwirt¬
schaft Joh . Warnken , Bremen-
Burg, Bürger Heerstr. 39.

25. 4. 1936.
Kreisbauernschast Bremen.

Deichschauungen.
K werden geschaut:
am Montag,  4 . Mai , die

Lchlum- und Weserdeiche in Ober-
vieland, vom Schutzdeich bis zur
Ziegelei in Habenhausen , um 9.39
Uhr beim Schutzdeich beginnend;

om Donnerstag,  7 . Mai , die
öollerländischenDeiche, von Borg-
seld bis Osterholz-Tenever , um
U Uhr in Borgfeld beginnend;

am Montag,  11 . Mai , die
Weser- und Ochtumdeiche in Nieder-
vieland, von der Rablinghauser
Kirche bis zum Schutzdeich, um 8.39
Uhr bei der Rablinghauser Kirche
beginnend;

am Montag,  18 . Mai , die
«sum- und Wümmedeiche, von Burg
bis Borgfeld, um 9 Uhr in Burg be¬
ginnend;

am Donnerstag,  28 . Mai . die
WerderländischenDeiche, von Burg
b>5 zum Jndustriehafen , um 9 Uhr
in Burg beginnend.

Die Nutzungsberechtigten werden
aufgefordert, bei Meidung einer Geld¬
strafe bis zu 19 bis zur
schaumig die Deiche in schaubarcn
rtand zu setzen, insbesondere die
Naulwurfshügel zu verebnen, vor¬
handene Löcher auszufüllen und alle
°>e Grasnarbe schädigenden Unkräu-
tzr zu beseitign , sowie am Tage der
Schonung die Rickelwerke offenzu¬halten.

Der zuständige Deichhauptmann.

Heclokt ^icAe

. lNr. zz,) In das Handelsregister
tzt eingetragen:

Am 23. April 1936.
. B̂i-sag Stumpen " Gesellschaft mit

"bchriinkterHaftung , Bremen : Ge¬
genstanddes ' Unternehmens ist die
Herstellung und der Vertrieb von
î usag Stumpen " und alle damit
."i Zusammenhang stehenden Han-
"elsgeschäste. Das Stammkapital der
Zeiellschastbeträgt 29 999,-
-̂er Eesellschaftsvertrag ist am
I '. - April 1936 abgeschlossen. Ge-
Mstsführer sind die Kaufleute Her-
M von Düring , Gut Baden bei
»chim, und Carl Wegener in Bre-
N - ^ >nd mehrere Geschäftsführer
etzellt, so wird die Gesellschaftdurch

«neu Geschäftsführer vertreten.

Mi " M eingetragen wird verösfent-
lellüboü^ Bekanntmachungen der Ge-lellfchaft erfolgen nur durch den
?änm ? ° « Reichsanzsiger. Geschäfts¬räume . Buntentorsteinweg Nr . 29.

Am 25. April 1936.
^ Paul Viermann , Bremen : Die
itlrma ist erloschen,
c- . Rost L Sohn , Bremen : Die
Mrma ist erloschen.

Karl Held, Bremen : Die Firma isterloschen.
^Johann Fröhlke, Bremen : Die
üirma ist erloschen.
, ^ 1. v. Hole», Export - und Ver-
lagsbuchhaiidtung Aktiengesellschaft
Bremen : Georg Eltzschig ist nichtmehr Voritandtzmrtnlied

W-stcrbusch L Bortmann . Bremen:
Der sitz der Firma ist von Osna¬
brück nach Bremen verlegt. Anschrift:Langenstr . 14.

G. Schmidt L Eo., Bremen : Die
an Theodor Filzen erteilte Proknra
ist erloschen. An Franz Wilhelm
Flocke in Bremen ist in der Meise
Eesamtprokura erteilt , daß er in Ge.
meinschast mit einem anderen Pro¬
kuristen vertretungsberechtigt ist
.Bremer Gaskoks-Vcrkaus Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Dr . Werner Kraske ist nicht
mehr Geschäftsführer.
. Bau - L Brcnnstosf-Handclsgcsell-
schast mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Durch Beschluß der Gesellschas-
terveriammlüng vom 8. April 1936
ist das Stammkapital von 9999  —
-1?-« um 15 990,— auf 29 <k09,—

erhöht. Durch Beschluß derselben
Gesellschasterversammlung sind die
88  l (Firma), 3 (Gegenstand) und
ö Abs. i (Stammkapital ) des Gescll-
schaftsvertrages geändert . Die Firma
lautet jetzt: „Hanscrit Dachpappcn-
sabrik Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ." Gegenstand des Unterneh¬
mens ist nunmehr die Herstellung
und der Vertrieb von Dachpappe,
tcersreicr Bitumenpappe , teerfreicr
Dachanstrichmafse, teersreier Tachlacke,
Goudron , Dachkitt, Falzbaupappe un¬
ter dem eingetragenen Warenzeichen
„Hanserit ", ferner der Handel mit
Baustoffen und Brennstoffen aller
Art , sowie der Betrieb aller Geschäfte,
welche damit im Zusammenhangstehen.

Bremer Bau u. Grundstücksver-
tvertungsgcsellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : In der Gesellschaf¬
terversammlung vom 8. April 1936
ist die Gesellschaft ausgelöst. Liqui¬
dator ist der Bürovorsteher DietrichGädje in Bremen.

Leopold Katzcnstein Gesellschaftmit
beschränkterHaftung , Bremen : Die Ge-
sellschafterversammtuiig vom 9. April
1936 hat gemäß Gesetz vom 5. Juli
1934 und der Verordnung vom
14. Dezember 1934 die Errichtung
einer Kommanditgesellschaft in Firma
Leopold Katzeiistcin mit dem Sitze in
Bremen und zugleich die Umwand¬
lung der Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung durch Uebertragung
ihres Vermögens auf die neu er¬
richtete Kommanditgesellschaft be¬
schlossen. Diese Eintragung ist ge¬
löscht. Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Den Gläubigern der
Gesellschaft, die sich binnen sechs Mo¬
naten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe¬
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

Leopold Katzenstein. Bremen : Kom¬
manditgesellschaft, begonnen am
25. April 1936 unter Beteiligung
von zwei Kommanditistinnen infolge
Umwandlung der Leopold Katzenstein
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
aus Grund des Gesetzes vom 5. Juli
1934 und der Verordnung vom
14. Dezember 1934; von Amts wegen.
Persönlich hastender Gesellschafter ist
der hiesige Kaufmann Leopold Katzen¬
stein. Der Kaufmann Paul Kradh
in Bremen ist als persönlich hasten¬
der Gesellschafter eingetreten . An¬
schrift: Ladestr. 29.

Köhler L Stürmann , Bremen:
Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am 1. April 1936. Gesellschafter sind
der Schlächtermeister Anton Köhler
in Bremen und der Viehhändler Jo¬
hann Christian Stürmann in Kirch-
huchting. Anschrift: Schlachtyos.

Karl Gruber k Co., Bremen : Mit
dem 18. April 1936 ist der Buchdruck-
meister Franz Josef Ociepka in Bre¬
men als Gesellschafter eingetreten:
gleichzeitig ist Karl Gruber als Ge¬
sellschafter ausgeschieden.

Rogge L Co. Kommanditgesellschaft
für Bauausführungen , Bremen : Es
ist eine Kommanditistin ausgeschie¬den.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen worden:

Am 25. April 1938.
Die Eheleute:

1. Kaufmann Martin Carl Tiedrich
Böhme und Elise Marie , geb.
Ritter , Wachmannstr . 128;

2. Kaufmann Gustav Ernst Glässel
und Emmh Elisabeth Dorothea,
geb. Münster , Blumenthalstr . 9,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerung
enstag , den 28. April 1936, dor-
ttags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr. 171:
Hufenweg Nr. 9 etc.

von I . H. Fr . Bartels,
Kl. Krummcnstratze Nr . 1 etc.

von August Thiem.
Süderstratze Nr. 19,

von F. A. H. Meinshausen,
Osterfeuerbergstratze Nr. 38 etc.

von K. H. D. Warnecke,
Falkenstratze Nr. 13

von Ed. Alexander,
. Schtvachhauser Ring Nr. 145

von H. Nütze Ehest.
Amtsgericht Bremen.

Zur Musterung
braucht jeder
2 Paßbilder 4,5x5,5
(Brustbild ohne Kopfbedeckung), diese
müssen vom Fachphotographen ausge¬
führt sein.

Die Photographen -Jnnung.
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Heute . 11 Uhr. Borst. f. d.
Kulturamt der HI.

Ende ungefähr 13.30 Uhr
..Fidelio"

20 Uhr , Fr .-Platzmiete
Ende ungefähr 22.30 Uhr

VvLLS
Oper von G. Puccini

Mi.. 29. April, 20 llhrMi.-Er. L
j In neuer Einstudierung ! I

«SUMM W
Von Friedrich von Schillerj

Do.. 30. April. 20 Uhr. Do.-Er. L

Hvn Zusn
Oper von W. A. Mozart

Fr., l . Mai, 20 Uhr, allster Platzm,
Kleine Preise: n,2ä—2

Volksoorstellung
zum nationalen Feiertag

ver SyrMZ
aus Uem Mlatz
Komödievon HeinrichZerkaulen

Sbd.. L. Mai. 20 UhrSbd.-Gr. 8
I16. gro'ger Eastspiel-Abend:

» »Mmiiseii
Prerch. Kammersängerin

von der Staatsoper Berlin

RomantischeOper vonE. M. v. Weber
Agathe: Käte Heidersbacĥ

50.. 3. Mai. 15 llhr
St .-Anr. 8. Borst. Er. 6
KleinePreise: 0,25—2 ^

vsr Sprung
aus «Ism Ul» «ag

50., 3. Mai, 20 Uhr, Do.-Er. L
>17. großer Gastspiel-Abend: j

K« s iniim
Kammersängerin >

von der Staatsoper Berlin I

loscs
Oper r>on E, Puccini

Tosca: Viorica ilrsuleac
Di., s. Mai, 20 llhr, Di,-Platzm.
In der neuen Einstudierung!

WlM !« W
Mi.. 8. Mai, 20 llhr

Mi.-Er. L
18. großer Eastspiel-Abend:

kW »e»
Kammersängerin

von der Staatsoper Berlin
In neuer Einstudierung!
ver »armer
van Zevilla

Oper von E. Rossini
Rosine: Erna Berger

Do., 7. Mai, 20 Uhr, Do.-Er. L

»M ASMstMlIII
Operette von Joh. Strauß

I bisutv , Lonntog , 3, knrls 10.20:
0sr lldskwölilgsnels krlvlg
So Uükiick

Montag : 5skls H/13 O
Visnstag : 5srlo 3/18 V
^lttv/oek : 16.5on6si'oi,. „̂ 1Ittwocb" Ot̂inel1̂5X6.o
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KNils « ördigsr

MWkÄW!

INaNa VNesler  ^
kineîisaa
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Ihr Kindchen
wird leicht wund . Waschen
Sie die wunden Stellen mit
lauwarmem Wasser, dem je
Liter 1 Teelöffel voll Creto-
flor zugesetztwird . Ein sol¬
cher Zusatz zum Badewasser
schützt gegen Hautansteckun¬
gen. Eretoflor , ärztlich be¬
gutachtet, 1Flasche RM 1.25
in Apothekenund Drogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesellschaftm.b.H.,

Bremen.
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rs ; s/zr
ru lelsinsn preisen , 4 octsr S lAonstsrstsn!

1S musilcolikciis V/srlcs
6 äcftclULpiels

22 ousgsrsicftnsts Vorstellungen
füv monstlieft  kVIK. 3 . - bis IVII<. 10 . »
Wir empkslilen rseiiirsitigs SssisIIung

kuk 22021

mim lsiiii » ;
Am Wall ^9 und Grafenstraße15/17

Am Donnerstag, 14. Mai 1936, vor¬
mittags 9 Uhr, werden die verfallenen
Pfänder Nr. 229 541, 229 673, 229 999,
230 336, 236 337, 230 663, 236 705, 231 098
und von

231S34 - 2331S7
als Uhren, Schmuck, Ringe, Bestecks,
Wäsche, Kleidung, Schuhs, Ferngläserusw,
durch den ieeid. GerichtsvollzieherBoeder
in der„Paulsbnrg", Ostcrtorstcinweg 2S/26,
Ecke Wulwesstraste, öffentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfandscheine,
deren Darlehen vor dem 12. April 1968
einschl. fällig waren, werden hiermit er¬
sucht, dieselben bis zum 12, Mai 1938
einzulösenoder zu erneuern,

Auszahlungetwaigenllsberschuffesver¬
steigerter Pfänder innerhalb 14 Tagen
nach der Versteigerung im Eeschästslokal
Am Wall 49 und Erassnstrasts15/17,
innerhalb eines Jahres im Polizeihaus,
Zimmer 108.

k . Sukmsnn
Fernsprecher: 500 20.

Zwangs-
Verstcigerung
Am Dienstag,

d. 28. April 1936,
vorm, 10 Uhr

versteigere ich im
Pfandlokal

Königstraßs 11
Büsett , Couch,
1 Goliath -Licscr-
wagen, 1 Posten
Seifen , Parfüms,

Celluloidwaren,
Manikürkästen,
Bürstengarnitu-

rcn u . a. m. meist-
biotend gegen bar,

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14

D, 2 53 78

A 'eEacAt

Jeder freie Platz
in Stadt u. Land

sür die
NSV .I

Vei -Kslii

MUMM!
Futterschweine
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

KSrzucht!
1 Wurf deutsche

Schäferhunde mit
Stammbaum , bill,
Lübeckerstraße 38.

6 W , alte Kanin¬
chen. Huchting,

Am See 22

Achtung!
Wegen Ausgabe

Stück 3 Mark,
Seebergerstr. 4

üsuUesiicli

liSM .-IWilk
-Weibchen, Papa¬
geien, Affen, aus¬
ländische Böge!.
Fedclhören 191

Möbel

T 62 IMMSP
Schlafzimmer,
Küchen billigDüßmann

Lohnst. 92 u. 37/39

Reizende

§L » isk-

rimmer
echt Birke od. Ma¬
hagoni poliert,
Lckrsnk
2 w, nur 459,—

Findorsfstr . 49/2

^ Polster - ^

siroviai

^,1 ^5. 7. 82388 ^

!kl>M aULWlll!
Moderne Küchen,

Schlafz., EinzclmS.
eigene anleNWiig!
a. Bedarssd 'schein
и. erleicht. Zahlbd.
к.nMi'zev

Neustadts-
bahnhos Nr. 8.

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winklers-
Möbelhaus
Elisabethstr . 48b

u. Stessensw. 178

Slüilsirimmki'
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äutz. niedr . Preise
b . Osn Doovsn

Wartburgstr . 84
Kaufen SieMöbel
von Rode!

Rode a. Fachmann
bekannt.

Niedrige Preise!
Fachgeschäft

Aug. Rode,
Stsffenswegl31/35
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SS.- 7S.- 2S.-
Scneelnecni'.

Ostsrtorsir . 2ü

DHödel
preiswert u. gut
auch sür Wieder¬
verkäufe!.

Schtvachhauser
Polstcrwcrkstätten

Friedhvsstr. 22

Gchlaszim.
Etzzimm., KüchenGtadldut
Molkenstratze Ist

5 cliö 0 s ,

MlSl-
riinm!'
mit Ztlliilsn

8V8I8K-
M !M -.
bllkstt. ^urrisbklrcb
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81.

l S». 10-12

1 Eßzimmer, 1
Staubsauger , 1Lu¬
therstuhl, 1 Sin¬
ger - Nähmaschine,
5 Markisen, 1 Kaf¬
feeservice, 2 Bil¬
der, 1 Zeugrollc,
1 Rachtstuhl, div.
Kleinigkeiten. '
Montag v. 19—12
Uhr A. d. Häfen 25

Küche
komplett ab 72.—
Topfschrank 18,59
eig. Anfertigung,
Tiedt , Tischlerei,
Lüsternst , 196, Hof

Kleiderschränkem.
Spiegel , Sofa m.
Umbau, Klubgar¬

nitur , Büsett,
Hcrrenzi., Bücher¬

schrank, Tische,
Stühle . Heinz,
Abbentorstr . 18 ».

8slm

Mkl"
KIMMM

Paklrrkrimni.
»Nil XHastsn

ksi. MgsIMRl ' .
SZ. 87 U. 7S

Mod. Couch prsw.
Labudda,

Wilhclmftr . 31

Eich. Schlafzimm.
spottb. Laubenst.16

UIusük

KZrSis
dlsrcus

I V/srtbllrgsti '. 22 I
7s «. 8290L

88 ^sst.

WWbMllllW
l880SI 'SMk'8N

billig
Werner

Tokslbrolimsti'.ll
o!) ^c>u!snstfoLs

?kgll !l!-WW?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr 39

Fernr . 59134
^usi . «?c>clls m!t Voller-

Kgolt.flott.
^8 ^ 5^ ^ .Kotsn
ttsrmsnnksngmsisr
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Gitarre 19 Mk.
Wupperstr . 27

8 clmnicle-
ssclieii

Vr s u r i n g s
I massiv Qoicj

Srnst Sommer
Kur ^eWalstskrt?

ĵ sscdine»

Elektro¬
motoren

Anlauf , Berkaus,
Austausch, Miete,

Reparaturen.
EmilMahn

Findorssstraße 28.
Fachgeschäft für

Motoren
Weser 811 49

(UlSeiiieiiies

49 m Burbaum
m 20

Jllerstratze 26

Pslanzschalotten
Schweidnitzerstr. 8

Er . Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen
Korbmöbeln,

Polstcrinöbcln,
mod.Diclcnmöb.

Wäschctiuhcn
Licgcstühlen

Dreirädern usw.
DIem,

Münchener Str . 3

1 gebr . Herren¬
fahrrad , 1 Eckschr,
1 Tisch,
Alter Posttoeg 59
Gartcnmöbel . kl,

Fenst. u. Türen,
Mistbeetfenst. Er¬
lang 'str, 11 88  989

pH srimii ' liiös

Stolrksnbscb

Osnuljuiittel

Honig
Linde-Akazie

GoldklarlHeilsam!
Kilo 1,3«,

5 Kilo 12,5«
Nlll'sll-MIl
Hascrkamp 72

Ecke Germaniastr.

kalirLeiiKs

Prima Chrom-
ösiioni 'Sl! stZ.Sll
auch Teilzahlung,
ooki-seliiWei'

Doventorstraßs 23

SSMgsr!
^ looelrsn^K̂ ! lÄ
8^ 8cb !8ucbs „ -.20

MlIIIKIlRl'Ske 83

Teilz. Halbb. 32,5»
Ballon34.59.Fahr-
radh. Schumacher,
Stephanitorswall-
st.3abG.Krumiri'ft.

Dlumunk - ,
^OLksenia-

kskrrLr̂sr
Olo gröbts ^ urwobl

uostekn .VlenK

3 MSI SlSIMN!
1. über das

grobe l-äger
2. über große

MSr88NSll8UIS!lI
3. Spezial von

W U .SÜ SN
Psiirpscl

kleKmer
llooesnsl-liolloi'

Neue Räder billig
Mb^Dm.H,V.1V qn
Fahrrädhäüs 'Jgn.
Joh , .Schumacher,
nur Elisabethst. 53

Ball .-Näder 34,5«
Ball .-Mussen37.—
Ball .-Chrom 39.—
Garantie . Küster,
Steffensweg 22

Fahrräder
kaufen Sie gut u.
preiswert beiGraß
Meterstraße 127

Damrab
10- 1 Uhr

Kirchweg 83

Er . Posten gebr.
D.- und Herren¬

fahrräder
von 10  an.

WsMöiM
Dechanat-Keller

neb. d. Hauptpost

2sitz. Paddelboot
mit Segel,

W- Schulze,
Robtingh .Deich 3V

Gutes Paddelboot
Näher . Bootshaus

Eräfe , Burg
G. erh. Kindcrw.

Tölzerstr . 65

Mod.Ki'derw. bill.
Meinkenstr. 5

Gut erhaltener
Kinderwagen

fast neu , zu vsrk,
Berdenerstr . 95 I.

F n . Kinderwag.
Helgolanderst.5011

Kinderwag ., 14M
Kulmbacherstr. 5.

HsiisAerLt

2fl. Gasherd mit
Backof.,g .erh.,bill.
Grav 'stsinerst.68p.

Gut «rh . große
Kinder-

Hcckbcttstellc
mit Matratze.

Obcrnculand,
Oberneulander
Landstraße 132

pkskk

die bewährten
Marken aus

d. Fachgeschäft
W. Scharcn-
horst Nachs.

Brautstraße 2i
Rep. preiswert

G. erh. Kinderbett
mit Matr.

Hemmstr. t35

AM

Nsnaclskrallliciiltassc

kr8sMis88c

Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde gelten für
unsere Mitglieder V0M 1 . Mai 1936 ab folgende Beiträge:

Gruppe I Versicherungspflichtige

Z öel

7orlf o
irtt

lichsr
rog

7arlk t»

7ägl . Klo

ksgsk-
kchüktss l>sl olliol

tgllschcho

ol»

«rn

Serien

als

k?d4

I bis 22.50 15.— —.70 —.75 —.25 —.30 50.— 50.— 50.—
II 37.50 30.— 1.40 1.50 —.50 —.60 50.— 50.— 50.—

III 52.50 45.- 2.15 2.25 —.75 —.90 50.- - 50.— 60 —
IV * 67.50 60.— 2.90 3.— 1.— 1.20 50.— 60.— 80.—
V 82.50 75.— 3.60 3.75 1.25 1.50 50.— 75.— 100.—

VI 105.— SO.- 4.30 4.50 1.50 1.80 60.— 90.— 120.—
VII 135.— 120.— 5.65 5,90 2.— 2.40 80 — 120.— 160 —

VIII 165.— 160.— 7.— 7.30 2.50 3.— 100.— 150.— 200 —
IX 195.— 180.— 8.— 8.50 3.— 3.60 120.— 130.— 240.—
X 225.— 210.— 9.30 9.80 3.50 4.20 140.— 210.— 280.—

XI 255.— 240.— 10.50 11.10 4.— 4.30 160.— 240'— 320 —
XII über 255.— 277.— 11.50 12.20 4.65 5.54 185 — 277.— 370.—

Lehrlinge , die ohne Entgelt beschäftigt werden , gehören in Klasse I

Gruppe II Nichtversicherungspflichtige
7S. l.oüo- . rooloosolck -.orlr-pow So, -.vor

« Lsltrog «sgel-
clnontss vvvv>»,l-r°-S°n°o I>»-Ir6,o9

7orlko 7okÜ l> ritt. ^ 5 lolilsn 3 10/okrsn
ir^

8
5.—
9.50

—.— —.—
150.— 200.—

100.—
250.—

L 11 — 11.50 1.50 1.80 180.— 240.— 3M —
v 12 — 12.75 2.50 3.— 210.— 280.— 350.—
8 13 — 14.— 3.— 3.60 240.— 320.— 400.—
» 14.— 15.50 4.— 4.80 270 — 360.— 450.—
I 15.— 17.— 5.— 6.— 300.— 400.— 600.—

p 11- - .- - 300.— 400.- 500.—

Der Beitrag für die Zusatzversicherung (Kl . I ) ist weggefallen . Die
Mehrleistungen werden jetzt ohne Zahlung eines Sonderbeitrages gewährt . —
In der Familienversicherung der Gruppen I und II ist der monatliche Beitrag
für die Ehefrau und sür Kinder bis zum 16. Lebensjahr auf 75 Rpfg . er¬
mäßigt worden.

Beitragslisten werden in der Geschäftsstelle kostenlos abgegeben.
Bremen , den 26. April 1SM Der Leiter

isveSe»
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel. Seerstraße
214/16. Tel . 81« 69

»iismausm
llewlgsn
Srsslrlslls

Nauleioer
Grünenstratzs SO

80!IM L»
10, 15. 18. 25, Kiss,
3 ^ k, Umstopfen,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen,
Bctten-Frank »Znue Hankenftr.

Rus 52136.

riimi.nisi!
msilmm-

Miilrkli
eiZ. ^ nkertitzunZ

VegesLLkerstr.
49

I.UIMIlMlWlKI'
Eisen, Metalle

krukn 74
Ncustadtswall 12

» 0Ü8 ^8188
s. Hcrr .-Gardcrobe

zahlt Nielsson,
Hankenstraße 28.

1- od. 2-Fa .-Haus
Nähe Flughasen.
Anzahl . 5909 Mk.
Angeb. u . T 119

G. erh. Bcttst-ll-
mit Aufleger.
Angab. u. P 115

Kaufe einige ge¬
brauchte, gut erh.

Tornister und
Zeltbahnen.

Angeb. mit Preis-
ang. unt . W 122

Wintergarten-
Garnitur

Preisang . u. K 135

Eisen,Lumpen sow.
sämtl.Rohprodukte
Kruse, Molkenst.24

Wein- u. Sektfl. '
Kruse, Am Wall 9

Molkenstr, 24

Kl. g, erh, Klei¬
derschrank. Ang,
m.Pr , u. W10572

ISS»

Oomms^ - unci Plivst -Sank
äküvosassllsokstt

I-Isnibufg — Ssfiln

?L.

SS46735S 36
kÄIiLe Los - O !vi6eoilsllscheiii » . . . . . . . . I4760W 34

17400 44S
222 598 661 23

IS1S141S2 40
89

16303 040 37
° ° ä l-iool.

15872323 95
I.ombLr6se,chäktou «seeu

3548801 53
Vorschüsse sul verflechtete orlsr sillLsIszerto Waren , , , . 41007 785 02

673 367 524 28
Oriinkl- ,,n^ 9 759 508 46

o - ll-mä - L- i- Rsvvs -v ä - , IM L- l- iüsvv, b°.
88

59070373 6«
Lireae ^ Ictieo(k̂ elmdetrs « : I 248 200.—) 1048488 —
kosten , clie» kler 1856 961 62

1366 887 240 98

^ " r ^ . -- - - -p.»- - -
Sp-r- ivl», -» . . . . . .

. . . ^ . . . . »

3lLMwlk»pit»I . . ,
QssstTljchs kr- serve o»ch Z II lies Kelch,Ldetres über

Verrechvuoerposteu 6er QeschestssteUeu vvtere!o»u6er . , ,

kemsevioa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

IM ?k.
971 225974A

15160022615
101833 325 33
SL600 000 —
IMS S73 66

8000000»

10000Q00
2500 000 —
469043812
212g 784 35
272S7SS49
5283 382 65

136686724098

Qovino - «»ch Vsrlust -irsekLuos

LrtrLr« k-l.

Tm --v m>ä Oi-Iiov, . . . . , . 2S4121S7 21
k'rovisionsll uorl 2e5ükirs» 25075 279 58

51877 527 53

Kkck ?i.

lür »oiiolo Tvoälo , Volil !»>>» »- ioiiäiwv, -v llvck
2gö02S3S S7

. . .. 9 560 813 66

6evmll 5 283 382 55
öl 877 ö27 63

»aaäsl Sooäe Harter lAsrx Sckillins

llrs -öm, uv-«r- r pOicälr- möö-v ? rükvo, sul
Onmä ä- , Sv -ü- r uvä Sch, .I,«v ä- r 8 >vü ä°r vom Vor - ,» 0« mloillov
/ruO-Imuv- -» uvä tü- Lv - ,- - - vl-vroümv öm Slloülüürvvr , ä - r l - kro-sb -ckIuOuva oer Oeschektslrencht clev sesetrlichev Vorschriften.

ksrNu.  6sn 20. VlLrr 19Z6.

Oeutsclie Kevisions- uncl Trsulianck-^ Irtisnses-Uscliakt
,,, , «uckorkVirl-cü-ll-prul-r VirM-l>»k-prü,«r



riorn-

in sisebsn uncl Sswebsn , lind in georrsv^
/lurwsbi bei unr voeesiig . silier ein
pssr öeirpisle unrersr krsiiv/ürcliglceisir

WoX -I .« « »» « »»
145 cm S-»It, ill- 3sn ilottsn 5-0liIoIi -- - lln4 ^ ^ 70

î unstssici « , 70 cm bksit , In c!sn neuen "̂ 95
^küksobrssoklren . l̂olsi ' E

«Mts
Lctiüsssltrorb

Atalksee « . § cu « «(Lt« cke

2n vorlranksn

kil>-II.r«I«IIlIIIlMllSllWI'
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit. äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eonK s 6nöoin ^- 8ti 'sKe
nuck ivesiiwuclili -insol - 8Luz

mit großem Garten.
Keksnutlai -slslnnke

und
Ostvrckeicl»

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel. Käufer wohnt fast frei.

L . Kvsslvr
Bangeschäst.

Llaußenstr. SS. Hohen,ollernstr. 28a

Grundstück
k. d. Werdergegend, Nähe Zentrum,
mit Wohrchaus und Garten, Kontor,
Schuppen u. freiem Lagerplatz, ca.
1400 qm groß: im ganzen oder geteilt
zu verkaufen. Angebote unter B 127.

An der Marburger Straße
(Utbremervorstadt ab Haller Straße)
zu erbauende

M-. Zwei- mi>
Me-rsmilieuhWr

gute Kapitalanlage , ruhige Wohnlage

Richard Wickrnann
Baumeister

Auf dem Kamp 21
Weser 8 49 51/52

Werderparz. mass.
Haus fl. .Wasser.
Neuenlanderst. SS

lNirükl'iie WlibiMii
In sollcier Luskllsiirung 2UM Kreise
von KlVI7 SL0 bis S4 000 sn cier
Sekwociikousoe Hssrstr.
V/oltmsrskoussr Stroks
6oovg - 6röning - St ^ oSo
Kurlllrstsn - ^ > Ioo
6rsn,i » irsr ^ esrslr.
Sruckkousor 5t r.
WoIIsr  liissrstr.
l- sksr Kssrstr.
^ax - Nogor - Str.
klsosssr  Sir.
6roini,lrsr 5ss
ksntkeimstr.
Erster O o in in
l. oigi » fsstr,
VokrsrStr.
»ß o r rl s 1 r.

W. ksNnsr L Lo.
Lougssckölt

Wollsr » sseakr. SS Kusi- S ck2 27

Ssugsscsiistt
!_slisk i-lssi -sti -. 88
1°s ! ston  46508

4 >ersi » l' ete»

Laden, Kolonial-
War.-Gesch.z.verm.
Angeb. u. M 137

Innere 8ts «it

nsuplätrs
»M mlt unri odns
»Fouinksstancl
In Otzsrnsulcmcl

,kI0k »E« kII ^ '
Bau-u. Siedlungs-

G. m. b. H.
Am Wall 177
Ruf: 2 92 64

Verpacktest

koeKkelil

Grundstückm. 15
tragb. Obstb.,2000
qm, f. Wochenend.

Nähe Wümme.
qm 3 Pfg., auch
geteilt.

Borgfelder
Heerstraße 4S

8 UEckelkea

Lelllnini -Kt

Gelder
Kurz- und lang-
frist. a.Hhpotheken

Prickel,
Obernstratze14

Ruf 267 71

Darlehen
für kreditwürdige
Leute mit guter
Sicherheit beschafft
schnell u. diskret
ioo ^ kost. il
Nur schriftl. An¬
fragen m. Rückp.

Findeisen,
Eröpel .Heerstr. 76

«ÜikDirsrKislöung , msins ttsrrsn —
ßinÄ 5iS legen kkes ŝm in einem ^ n-
rug Wie ^ iersi-I ' 5e,ne Vorrügs sin6i
hottet moclemsr Scsiinift, 1a6sIIo5s
Vskmöeiluntz ? unc^ sinv/sndlrsier 5l1r!
l̂ edmen ' Sie itm irsi unt in ^ ugsn-
scksiir vr wircl Iknen esrilo; gs-
fsllenr tiisr ^anrers » supipreirlegsn:

^ «niigs
S» .- 7S- SS.

Sporianrügs
2 » .- 49- 59.

Slipons
SS - 64- 72.

Die Gablung Irann srkolgsn in wöcsiisnt-
liciisn Koten von kt *1 3 .— octsr in

monc -tliciisn Koten von KVI 12.—

^nroblung  20 "/g

Lostielclstroks 57 -59 (kclcs ^ Is >srstr .)

Möbl. Wohn- u.
Schlaszi. i . Zentr./
Dov. p. sof. 30^!
an einzelne Dame
Angeb. u. L 136

8lZ»wsrjl-
lisnsen

Einz--, Doppelzi.
auch vorübergsh.
Verpfleg.Bd., Tel.
Graf-Moltkestr. 3

Kirchbachstr.
Sonnige 3—4
Zim.-Wohng.

m. Hzg., Bd.,
Balk., z. 1. 7.
od. früh., 65-
bzw. 75- MI.
Ang. u. E 130

Abg. Etage, 2 Zi.
u. Kü., ev. Bad,
z. 1. 7. ges. 40-50,
östliche Vorstadt.
Angeb. u. F. 131

Jg , Ehep. m. 1 K.
2-3-Zimm .-Wohng.
z. 1. 6. od. 1. 7.
Findorsf ob. westl.
Borst. Ang.TIIISS

2-3-Zim.-Wohng.
p. fof . od. später
für 2 Personen.
Angeb. u. H 133

Jng . in fest. Stell,
s. geraum, möbl.
Zimmer z. 1. 5.
Angeb. u. G 132

Aelt, Ehepaar f.
2-Zim.-Wohnung
Westen od. Walle
bev. Ang. N 138

Solides Ehepaar
s. 2-3-Zi.-Wohng.
sofort oder später
Schwachh.-Hastsdt
Ang. u. F 11131

Zimmer
m. voller Pension
1 u. 2 Betten ab¬
zugeben. 75.—
(neue Möbel)

Georgstraße 37

HVsUv

Nette abg. Mans.-
Wohn., 2 Z., Kü.,
Hz. u. Aub. z. I .b.
od. spät. Näheres
von 12—14 Uhr.
Wangeroogerst. 24

wenstsckl

Möbl. Zimmer.
Neust. Contresc.22

Möbl. Zimmer.
Er . Johann 'st.113

Frdl . möbl. Zim.
Woche 4 Mrk.

Roßbachstr. S1

Frdl. möbl. Zim.
Meterstraße 28

Laden
m. gr. Kellerräum.

Große Allee 18
Näh. Pragerstr. 20

Laden m. Wohn.
65- Kornstr. SSa

8teintov
Mbl. Zimmer an
Herrn. Feldstr. 75
Nachsr. ab Montag
10 Uhr im Laden

Möbliertes Büro.
Lübeckerstraße30

Westen

Laden
Landwehrstr. 141,
Näh. Zwinglist .62

künckoi-H

Frdl. möbl. Zim.
Katrepelerstr. 14

Osten

IjlIIKlM8
z.1.7.4Zi .K.Bd.Hz.
Grt.Zb.65.-z.b.11-2
Humboldtstr. 139

Laden m. Werkst.
Berdenerst. 44, Kill.
Näh. Dr. Bulling
Langenstr. 139/40

Tel . 2 79 51

Ostevtoo

Ostert., fchö. Laden
gt. Lage, m. Büro
ca. 40 qm z. 1. 7.
prSW. Näh. Oster-
torsteinwcg 69III

Laeöpelinzen
Möbl. Zimmer

Mehenburg'str. 43

Möbl. Zimmer
von jg. Jng . ab
4. Mai , möglichst
in Hastedt.
Ang. u. M SO 271

5iv
mülken

vor Kauk-
sbsoliluk

in jeckem pulle

probisrsn

Zr spart mehr
als er kostet ...

Lekmirll

LKvck

^Lteintor 65^

! Alle steuerfrei!

klllkl' AS-
UlSII - Limilsm-
Ilkl ' tzp Schwingachse

liiirkg wie neu
Schon abSSII .— RM.
erhalten Sie bei mir

einen steuerfreien
Wagen.

Deck , Erlinenstr . SO

zro/lie» -tenqche» / lotorrc'-r^

i . I ^ aclr cien ^ .rlanrisclieri

In8e1n und ^ ri ^ lLrid
vom / 6.^Lrr öü Livr
Lr-vor-rs, Vr//e/̂ -rch?e, Fprrce/o-rs, ch?

Te-reT̂/e,
^Lrcher><r»/ -r5/söo?r, Orwe§

2 . I ^ Lcdi IdadeirL

Dlwr 52. ^ 5 26 -/tt -ri. Î o-r Ävr
<üe vo -r Or ^ ?«r/LLr,

H -r^ e5, -̂ rch°r54r, -r<rch>

2/O-—

ll « reise  ßi »c mir den Lekittea ä ^ r

Passage -Agentur Herdentorsteinweg tg/sd
Ruf : 23767

>L

5p «»r1 50O
2 ^ lindsr
kopigsstsusft
2 Vsrgossr
^u5schioltung

?fS>5
«N13S0-
^llsinvsfrnss) !

peltrer

icoc« k
kI . kKINILc«
ksrotung im

5i » o 7. ki.cit7iro -« tius
5chüss « I!rord 3 , dvim Nomshoi

OsLilnst von  9 h> is 19 Oiir

vis ^ itglisrlsr «ivr klsktrogsmsinsckott
vrsmsnl,sraten 5is slavnkalls gern!

Beamt. s. S-6-Zi.-
Woh. b. 85- Find.
oder Walle bevz.
Ang. u. D 8846

Eine im gut. Zu¬
stande bchindliche
steuerfreie 5-sitzige

üier -ümoiuine
«ii » >» .-

Angeb. u. C 128
. . .

. ^ictoris
5prscnsn von

Sunelgssrcl L 5okn

Wst sor de Vlomen is de Sünn'n
7s Vüsing sör verschoten plünn'n.
Und wst dien Tüg deit awerlsnk

mol good,
Vekummt ers recht dien ölen Hoot!
Lsng gsu em msn bi Büftng cin.
Denn geihst du schick in Tröhjshr rin!

^ligs 8 « Icsn , so kumms

VU8IUS
kärksrei»ReinigunĝVäseliSrei

5aniinvl »ölk.

8KlV8lIglIl'KI'auiovki'ieili
cpn8l«senlei
St . Paulistr . 80
W ros ?«

MM
rrn5s !t>rt tohr » »V/6^5O3
Carl E . Meyer
Dooentorstwg . 5S/5S

Vei -Kuui

3—4-Zim.-Wohn.
sofort oder spät.,
am liebsten Oster-
tor oder Buntrn-
tor. Preisangeb.
unter K 110.

v « iV
der onspi'ucsis-

loss V/ogsn
im Kstris!)

LkVk'. UNllkNvSUKl'
Sssllslüslrsüs 28-22

lIno I « u mi M

8 « e «, guI
8 o I o r u INI

ILv j « «I « » liininer
poas « n«I — spottkillig

i4, Willi , WaKjsn
Ootoetorotsinivsg K—10

TH,.

otten - «aub - raekis
I» ck»n dälnuvocli nou ! pro!» is ptonnig

Gespann
600 ccm. Jap

steuersr., ev. Teihz.
Lloydstraße 59 II.
(von 10—16 Uhr)

i-arrsn bis rieb
unssrs

gsdrouchtsn
dlaacinnsn

rsigsn , sr irt
svvos für 5is

cicih«!.
tiniielivsiiek

kesksorstrsüs5
Vssttslüstrsirs 28-22

v>cro»t» ro »̂>ii!kamuirxr.

vienmiL
»tioroirkr/ho

aalcott r-« «

viciomL -Vkirkk Lc >.
Kum«ok«c>-tr

«leiiimoloi'i'sil
ioisrilensu 225.-
Sunckgeiorck

G Solin

Gewinnauszug
1. Klasse 47. Preußisch -Süddeutsche

(273. Preuß .) Klassen-Lottcrie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

llW
l5t ^ is rossigs
k̂1o8ctiinS sllr

6srus unc!
5pott

Lllsin VsrlsVlUNgLSÜP. l.inasnvsus!'
öl'KMSN

Ksirerstr. S(am V/c>iI)
SsLttslristrsvs 28-22

Wegen Aufgabe!
500 vorn Ernst

Mag, 1 Beiwagen
1 MAG. Motor

500 oam.
Gießenerstr. 7

7lM .X/aMokk
^ikesciirst.. 30/31

§1oppol
8Kll8Wgg8N
«m , I ? »

ab V°,Ic
VUlsUsrvo-Irüuis-

virnckstaar»
L 8« Nn

rviiiiWii
blo-isii 1S26

"güiiHÄ'

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l und II

500 com Jap Ardie
Silberpseil , ISPS.
sehr gt. erh. prsw.

Schönau
Kalianlage

Jndustrishäsen

fluch beim kaufen
liandelt deutsch!

Ois k- irmo

SLÜUkilSUS

<§ eit1 >ZAshren
be ^ Lynt / ur Gus/iksk

»lur  Vsisrrarstvinwsg ktr . 4S

ivirc ! in unvErän ^ sktsr  V/siss unci

gonr im 5inns meines verstoßenen
Mannes , von mir mit sWs meiner

alten , singsoßsitstsn 6ssolgscliott
v/sitsrgsslliirt » Idi lritts , c!os Ver¬
trauen  uncl 6is Irsus,  clis unser

Kun6snlcrsi § uns irislisr erwiesen Kot,
ouck wsitsrkin mir unci meiner k- irmo
ru scksnlcsn uncl ru kswakrsn »

^s wird mein össtrsksn sein,

meine Kunclsn in jscisr 6s-
riskung rusrisclenrustellsn

ŝ rou ^ NNsf billig,  gsd W -.- ksnckor1

W »c « icke«»
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Ksufmsnn, ?̂
in nneekllndixter Stellung,
ekrlicn u. sewissenbaft , mir
einwanäkreiem Î sdenziLuf,
8uckt, 6a es an öerietninßen
kekll, auk 6iesem >VeAe

Vsrtrsusnspostsn
kier 06er auswärts,
Srancke einerlei.
Angebote erbeten u. 134

Männliche und weibliche

W- ilim WIiM«
gesucht. Vorzustellen Montag, 9 llhr,
Sekretariat NordischeKunsthochschule,

Am Wandrahm 23.

Für Bersicherungs-Zeitschriften und
NS -Frauenwarte suchenwir nach aus¬
wärts einige an zuverlässige Arbeit
gewöhnte

V/slker
Wir bieten zeitgemäße Bezahlung,

weitgehendste Unterstützung. Vorzu¬
stellen: Montag, den 27. 4.. v. 2' bis
4 Uhr, im Bahnhosshotel, Bremen.

1. Ziehungstgg 24. April 1936
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M . gezogen
2 Gewinne zu 100000 M . 261639
2 Gewinne zu 10000 M . 19222
6 Gewinne zu 2000 M . 20667 92729 150608

22 Gewinns zu 1000 M . 66062 67708 70I2S
66686 100066 132622 184216 215494 2S942S
302584 336663 _

18 Gewinns zu 600 M . 24162 100656 102632
139560 196144 197733 204114 290125 383497

60 Gewinne zu 500 M . 921 6376 16521 19278
29905 31679 43603 60517 62060 76703 139081
133010 191129 224016 232905 237387 272754
280173 296663 392619 361694 366766 37156S
377696 391766

182 Gewinne zu 200 M . 623 2662 6696 12031!
17292 22066 29706 30206 32604 3SI26 48783
63646 63473 69206 72666 73770 75464 7S07S
77732 76607 82036 62036 64392 93I7S 102542:
104794 106664 113147 113606 116402 115733:
117623 117830 119111 126643 126647 131021«
131387 1365S4 143246 146432 164181 170540
170600 171035 176184 188409 192778 1S95S»
202112 202907 205347 206569 210066 210479
217336 219362 220067 224606 230624 231511
239002 240694 247476 253016 263669 258029
262664 273337 283097 293618 299721 303100
30S5S6 309087 311969 361230 362250 362206
363691 363606 366396 369624 371639 37S2S6
376521 376537 379316 383146 333631 306179

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinnt
über 100 M . gezogen

2 Gewinne zu 60000 M.
2 Eewiuue zu 26000 M.
6 Eewiuue zu 2000 M.

349746
10 Gewinns zu 1000 M.

266173 375122
28 Gewinn - zu 300 M . 3894 30011 39662 10SS9S

162056 179499 234269 252236 266763 292501
296669 321506 323434 349094

46 Gewinne zu 600 M . 14439 22766 36939 40581
47463 69092 61663 S6467 106067 119773 124617
138632 141646 160221 183617 202072 232256
282181 289086 293406 316812 343703 376065

178 Gewinne zu 200 M . 7262 7639 16026 31157
31836 37260 42177 47436 47661 62828 676SS
68370 70074 70440 71612 76110 82368 84773
90874 100077 104046 106666 106360 10S738

270744
306683
39006 2S67S3

9763 42660

340045
239540

116066
147666
190496
208964
228010
257421
263666
307491
319378
367649
367230

124192
161976
194184
212076
232711
261130
238070
309914
320866
364680
393188

126107
161179
198700
212663
234167
264859
290604
312676
326470
366160
396090

129664
171347
200636
216612
234686
285721
297692
315133
364667
363682
396SS4

138103
184116
202339
220039
236632
273652
297713
316660
365672
370906
399564

144220
190457
203M0
22490»
247554
276K2S
302517
318729
357210
372282

Lebensersolg Der Führer und Beroter
der AufwartsstreLendea

Jeder mutz djele Zeitschrift lesen , der ernstlich entschlossen ist, sich
planvoll und bewußt rn seiner Laufbahn emporzuarbeiten durch...!
Persönlichkeitsbildung . Tharakterausbau . Förderung dkVMlHÜ
lens - und Entschlußkraft , Erziehung zu Sewf 'tbewutzrsein u . Ver- -
antwortungsfreudigkeit , Redegewandtheit . Probehefte kostenlos.

2 . Siemens L Co ., Bad Homburg v . d. H . 83

rmiiei'-i.öiiiiiiiii
für Konftruktions-Büro von modern.
Spezialmaschinenfab.rik. Bewerber, die
Interesse an der Ausbildung im tech¬
nischen Zeichnen haben, wollen sich
melden unter Z 125

Wei bliebe

Friseuse, 1. Kraft
in gut. Dauerstell.

Willy Brüns,
V. d. Steintor 3/5
Dobben/Sielwall

Tüchtige
MM»

f. Da.-Konsektion
und Manusaktur-
waren, zirka 20 b.
25 Jahre . -
Angeb. u. D 129

LungeDame
für Maschinen¬
schreibenu. Kurz¬
schrift mit Lhzeal-
bildung für sofort
gesucht.

Arthur Geist,
Am Wall 161

Zuv. Alleinmädch.
Osterdeich107

Lcmgj.Schneiderin
(pr. Referenzen)
w. n. Beschäftig.
Angeb. u. O 111

Zuverlässiges
Mädchen

für vormittag-,
Schmidt,

RüdesheimerstrN

Bei
Stellengesuchen

keine
Originalzsugnisss

einschicken!

Wir suchen zum möglichst sofortigen Ein¬
tritt , spätestens zum 1. Juli d. I ., eine

versekte EtelllUMsti»
Damen , die gewandt sind in der Aufnahme
von Stenogrammen und in der Bedienung
der Schreibmaschine und die über eine aus¬
reichende Praxis verfügen , wollen sich zu¬
nächst schriftlich bewerben unter Beifügung
von Zeugnisabschriften . Die Stellung ist an¬
genehm und dauernd.

lorfit - Werke  k -ismelingen

Goliath-Fahrer I
Angeb. u. A 126

Stung
Jg . Damen- und

Herren-Friseur
sucht Stellung.
Angeb. u. W 8847

WvibUtL

Frl ., Anf. 30 I .,
sucht Stellung

i. frauenl. HauSH.
Ang. u. A 11726

Verkäuferin sucht
f. Freit . o. Sonn¬
abends Beschäftig,
in Lebensmittel.
Angeb. u. E 105

OAeie
Htekfe»

IVIstnnlicb

Jndustriefirma
sucht für ihr kauf¬
männisches Büro
für den 1. 5. einen
Lehrling

Angeb. u. N 113

Schneidcrlchrling
gesund und auf¬
merksam. Schriftl.
Angeb. u. R 117
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. . clie sonst nicstt genonnt Merclen
Der Kinobesucher kennt den Film nur als voll¬

endete Tatsache . Bei zunehmendem Interesse an
der filmischen Erzeugung überhaupt beschäftigt
er sich zunächst mit den Hauptdarstellern , was zu
ebenso naiven wie häufig grotesken Anfragen in
den Kanzleien der Erzeugungsfirmen oder in den
Schriftleitungen der Filmzeitschriften führt , etwa:
„Ist der Darsteller . Herr X.. verheiratet ?" oder:
„Welche Lieblingsblumen bevorzugt Fräulein
?>.?". So gleitet also beim sogenannten „Star"
bereits das Publikumsinteresse in die BezirkedesPrivaten  ob.

Eine wesentlich geringere Anzahl von Freun¬
den des Films erkennt oder anerkennt die über¬
legene Leistung eines Regisseurs . Der Kamera¬
mann findet noch weniger Bewunderer . Die Namen
der Architekten , der Musiker , der Produktions¬
und Aufnahmeleiter kennen nur noch die Fach¬
leute , die Männer der „Branche " . Hinter diesen
Männern kommen dann die Unbekannten des
Films , die völlig Unsichtbaren : Beleuchter . Büh¬
nenarbeiter , Tischler , Zimmerleute . Friseure , Cut¬
ter , Ateliersekretärinnen , Garderobieren . Requi¬
siteure , Maler , Dekorateure . Stuckarbeiter , ohne
deren Wirken und Arbeit ein moderner Großfilm
überhaupt nicht denkbar ist.

Freilich kann man dem Kinopublikum die Un¬
gerechtigkeit einer solchen Wertung der mit dem
Film verbundenen Berufe nicht zum Vorwarf
machen ; denn nur einer geringen Anzahl von

klns LImkrogs an ourläncilscchs)oumc>Iistsr»

Im Rahmen unserer Umfrage bei ausländischen
Journalisten über ihre Eindrücke und Meinung
vom deutschen Film (wir veröffentlichten vor kur¬
zem bereits einige solcher Stimmen ) gaben in Ber¬
lin wohnende Vertreter führender ausländischer
Blätter in freimütiger Weise ihrer Ansicht Raum.

Es ist bemerkenswert und erfreulich , festzustellen,
daß die ausländischen Journalisten sich einmütig,
offen und ehrlich zum neuen deutschen Filmschaffen
bekannten und seine Erfolge besonders betonten.

Wir beschließen heute die Veröffentlichungen der
Umfrage mit den Ausführungen des Berliner Kor¬
respondenten der Budapester Zeitung „llj Ma-
gyarsag " , Bruno Kaldor.

Bruno Kaldor schreibt u . a . : „Der deutsche Film
war im Auslande stets gern gesehen , aber er hatte
früher dieses Ansehen nicht immer wegen seiner
erstklassigen Themen oder dem auffallenden künst¬
lerischen Wert , sondern wegen seiner technischen
Vollkommenheit . Im Ausland war die Ueberzeu¬
gung allgemein verbreitet , daß ein deutscher Film
stets ein technisch hochwertiger Film sei. Darum
hat man in erster Linie die deutschen Kulturfilme,
die Naturaufnahmen sowie den Wochenschaubericht
besonders gern gesehen.

Nach dem 30. Januar 1933 war man sich dank
der starken jüdischen Propaganda im Auslande
darüber klar , daß die deutsche Filmkunst nunmehr
unrettbar verloren sei. Wenigstens behauptete das
die Emigrantenpropaganda . Denn , so hieß ^ s,
nachdem nun einmal die Filmindustrie eine Do¬
mäne der Juden sei und diese jetzt Deutschland ver¬
lassen hätten , müßte es nunmehr naturgemäß auch
mit der Filmkunst im Dritten Reich zu Ende sein.

Menschen ist es beschieden, einmal ein Filmatelier
zu besuchen und Zeuge bei der Herstellung eines
großen Films zu sein. —

Ter erste Eindruck vom Aufnahmegelände ? Er¬
nüchternd und niederschmetternd ! Nur einige
Fabrikschornsteine fehlen , um den industriellen
Charakter des Bildes zu vervollständigen . Ein
niedriges Tor neben dem Pförtnerhäuschen wird
geöffnet . Ein Lieferwagen fährt in kaum ver¬
mindertem Tempo hindurch . Das Tor schließt sich.
An dem davoneilenden Wagen lese ich noch das
Wort „Sperrholz ", dann ist er in eine Seitenstraße
der großen Filmstadt eingebogen und verschwun¬
den . Anmeldung beim Pförtner . „Sie werden
bereits erwartet ! Kennen Sie den Weg ? Nein?
Gehen Sie bitte diese Straße geradeaus , zweite
Querstraße rechts , drittes Haus links ! Das ist die
zweite Kantine ! Tort wartet der Herr !" Man
drückt mir meinen Passierschein in die Hand!
Alles geht ganz geschäftsmäßig zu!

Ich wandere auf dem vorgeschriebenen Pfad
durch die Filmstadt . Vor einer kleinen Kantine,
die wie ein Dorfwirtshaus am Wege liegt , sitzen
Arbeiter und Ingenieure bei einer Tasse Kaffee.
Drei junge Zerren in roten Lakaienröcken aus der
Rokokozeit unterhalten sich angeregt mit einem
Kavalier aus dem frühen Barock , der mit dem
Gebaren eines modernen Eroßstadtmenschen sein
Zigarettenetui aufklappt , ein Feuerzeug in Brand

Es kam aber anders ! Der Kitsch würde ausge¬
merzt , der deutsche Film schöpfte seine Handlungen
wieder mehr und mehr aus Werken , die dem wirk¬
lichen Leben nahe sind, er verlor sich nicht mehr
in unwahren , verlogenen Milieus , in denen der
Held nur und ausschließlich Held war , dem jede
menschliche Schwäche abging . Der deutsche Film
begann Volkskunst zu werden . Dazu verhalf ihm
ein Stamm alter , bewährter Künstler , neben
denen eine junge , nicht schablonisierte Künstler-
generation herangebildet wurde . Junge , arbeits-
freudige Regisseure , Avantgardisten , überraschten
mit neuen Ideen und schufen zusammen mit deut¬
schen Technikern Spitzenleistungen , die das durch
die jüdische Propaganda der Welt aufgezwungene
Vorurteil schlagend widerlegten . So begann im
objektiv eingestellten Ausland schon bald die Er¬
kenntnis , daß Deutschland auch auf dem Gebiete
des Films unaufhaltsam zu höherer Entwicklung
drängt . Ich kann z. V . aus der gegenwärtigen Pro¬
duktionssaison eine ganze Reihe von Filmen auf¬
zählen , die überdurchschnittliche Spitzenleistungen
bedeuten . Ich erwähne aus dem Gedächtnis , ohne
Reihenfolge : Mazurka , Schwarze Rosen , Fähr¬
mann Maria , Traumulus , Biktoria , Pygmalion,
Vergißmeinnicht ; alles Filme , die eine wirklich¬
keitsnahe , allgemein -menschliche Handlung auswei¬
sen, die sowohl durch ihren Inhalt wie durch die
überragende Darstellung packen und erschüttern.

Nach allem steht fest, daß der deutsche Film eine
für viele unerwartete künstlerische und technische
Höherentwicklung begonnen hat , die seine Freunde
in der ganzen Welt begrüßen.

setzt und Rauchkringel in die Luft bläst . Ein
ganz bekannter Schauspieler gesellt sich zu ihnen:
„Laß brennen !" Er entfernt sich rauchend.

Wie war das gleich ? Ach ja , zweite Querstraße
rechts ! Ein Summton von laufenden Maschinen
schwingt an meinem Ohr . Ich blicke mzch links.
Da liegt das Umformwerk . Es wird immer in¬
dustrieller ! Aus dem weiten Glasfenster beug) sich
ein Mann , die Mütze ins Genick geschoben. Ich
spreche ihn an : „Kleine Pause machen ?" „Man
schnappt mal Luft !" „Schwere Arbeit hier ?"
„Mal so — mal so!" Ich sehe Schalttafeln . Birnen,
Hebel , sausende Räder . Er grinst : „Kleena Hebel¬
druck, un es is aus mit den Kientopp !"

Aus dem Nebengebäude tritt ein Arbeitskame¬
rad in blauer Monteurjacke . Er hält einen aus
vielen Einzelteilen zusammengesetzten , großen,
gebogenen Spiegel in beiden Händen . Mit dem
Hammerstiel entfernt er zerbrochene Gläser.
„Müssen neu eingesetzt werden in den Reflektor!
Von der Hitze der Jupiterlampen zerstört !" Er
geht in die Werkstatt zurück.

Man redet hier Telegrammstil , kurz, knapp,
sachlich und sparsam . Von diesem Tempo merkt
der Zuschauer nichts , wenn Jan Kiepura loslegt:
„Heute Nacht oder nie !"

.^Drittes Haus links !" hatte der Pförtner ge¬
sagt . Aber ich sehe nach rechts ; denn auf dem
freien Platz ist ein wundervolles Bürgerhaus im
Renaissancestil aufgebaut worden . Also gibt es
doch noch Romantik hier . „Vorsicht !" ruft jemand.
Ich springe zur Leite . Ein Elektrokarren auf
Vollgummireifen braust haarscharf an mir vor¬
bei . Ich sehe noch runde Schachteln aus Weißblech,
— „Aha . Filmrollen !" überlege ich —, da fegt
er schon in elegantem Bogen um die nächst« Ecke,
sicher gesteuert von einem Arbeitskameraden . Auch
ein Mitarbeiter am Film!

Meine romantischen Eefühlsaufwallungen ha¬
ben einen empfindlichen Stoß bekommen . „Man
wandelt nicht . ungestraft unter Palmen !" heißt
ein Sprichwort . Das hat sich zwar seit den
„KdF ."-Madeirafahrten als falsch erwiesen . Aber
sehr bedenklich ist es , sich auf einem Filmgelände
an der Schönheit einer gemalten Renaissance¬
fassade zu begeistern.

Bevor ich die Kantine betrete , seh ich noch, wie
mehrere Zimmerleute einen hölzernen Marmor¬
palast abreißen . Dann empfängt mich mein Ge¬
währsmann mit dem freundlichen Zitat:

„Ja , in diesen Regionen
schwinden alle Illusionen !" —-

und lacht.
Drei Großfilme werden zu gleicher Zeit in der

Filmstadt gedreht . In den riesigen Aufnahme-
hallen herrscht — allerdings nur in der Beurtei¬
lung des Laien ! — ein wüstes Durcheinander.
Ueber Leitungsdrähte , Kisten , Bohlen . Bretter,
vorbei an Apparaten , Kulissen . Versatzstücken,
freundlich zurechtgewiesen von Männern in Mon¬
teuranzügen . von Sekretärinnen , Schausspielern
und Feuerwehrleuten , die mir meine Milieufremd¬
heit vom Gesicht ablesen , gelange ich in einen
großen , prunkvollen Rokoko-Saal.

Hier wird gedreht . Eine riesige Tafel , an der
wenigstens 1öÖ Personen sitzen, bietet ein farben¬
prächtiges Bild . Ein großer Kamin ziert die
Wand , Gemälde von riesigen Ausmaßen verraten

Sie sprechen üker unseren Fürn
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fürstliche Ansprüche des Films oder der Film¬
handlung . die Statue einer Göttin erhebt sich
vor einer Nische — prächtig , prächtig!

Aber die Illusion schwindet schnell. Ter Held,
der soeben noch ein prächtiges Lied sang , ruft:
„Friseur ! Friseur !" Und ein Weißkittel stürzt
mit Puderdosen . Hasenpfoten , Schminkstiften quer
durch die Halle . Der Regisseur , der auf einer Kiste
stehend das „Fest " leitete , redet auf den Kamera¬
mann ein . Ein junger Mensch neben mir wischt
sich den Schweiß von der Stirn.

Noch immer ist Aufnahmepause . Ich blicke in die
Höhe . Ungefähr acht Meter über der festlichen
Versammlung stehen zwei Beleuchter auf der so¬
genannten ..Beleuchterbrücke " , die wie eine Ga¬
lerie das Atelier umspannt . Sechsunddreißig
Scheinwerfer hängen an dieser Brücke wie große
tote Augen gespenstischer Tiefseefische . Sie sind
numeriert . Ein Befehl ertönt : „Zwölf , Sieben¬
zehn , Achtundzwanziq und Vierunddreißig !" Die
Männer auf der Brücke, die gelangweilt und ohne
auch nur eine Sekunde während der Pause den
Schauspielern und Komparsen einen Blick ge¬
schenkt zu haben , beieinander standen , sausen los.
Die Lampen sprühen phantastische Helligkeit in
den Raum . ..Achtundzwanzig senken !" Ein Schein¬
werfer neigt sich. Die Arbeit geht weiter.

Ich betrete eine ' andere Hall «. Hier wird ein
großes Theater aufgebaut . Eine fahrbare elektrische
Bandsäge schneidet kreischend Hölzer . Ein Friseur
läuft mir in den Weg , er hält ein Bündel sauber
gefalteter und aufgeschichteter Papierblätter im
Arm . Ich spreche ihn an : „Was ist das für Pa-

hfntsr Zsm V/osssrspIsgsI gskilmt

Rettungslramps
So wichtig es ist, alle Menschen , die schwimmen

können , gute und wirksame Handgriffe zu lehren,
mit Hilfe derer sie einen mit dem Ertrinken kämp-
fenden Mitmenjchen schnell und sicher vom Tode
erretten können , so schwierig ist das in der Praxis.
Seit Jahren bemühen sich die Sportlehrer in aller
Welt , eine Reihe der wirksamsten und wichtigsten
Griffe in Kursen ihren Schülern beizubringen,
und längst hat man natürlich auch versucht , hier¬
bei den Film als AnschauungsmiHel mit heran¬
zuziehen . Aber wie in , der Wirklichkeit , so im
Film , behinderte bis jetzt ein ganz bestimmter
Umstand diesen Unterricht in empfindlicher Weise.
Es ist nämlich sehr schwer, von oben durch die
Wasserfläche hindurch den Kampf zu beobachten,
der unter Wasser zwischen dem Retter und dem
Ertrinkenden , der — solange er noch bei Bewußt¬
sein ist — sich verzweifelt an Körper und Glied-
matzen des Retters klammert , sich abspielt . Be¬
kanntlich mutz der Retter , der dadurch selbst in Le¬
bensgefahr kommt , sich mit ganz bestimmten , kraft¬
vollen Handgriffen zunächst einmal rigoros von
der Umklammerung befreien . Die Handgriffe
stehen fest, wie aber soll man sie wirklich sinn¬
fällig und augenfällig demonstrieren ? Gewiß,
man übt zunächst diese Griffe ausführlich und
exakt an Land , bis sie vollkommen sitzen. Dann
muß aber dieser Befreiungskampf im Wasser ge¬
übt bzw. gezeigt werden , und da hindert immer
wieder die lichtreflektierende Oberfläche , die ja
besonders bei einem solchen Kampf niemals spie¬
gelglatt ist , an der Beobachtung — sei es , daß
man direkt Augenzeuge ist, um zu lernen oder als
Lehrer zu korrigieren , sei es , daß man mit der
Filmkamera versucht , diese Griffe methodisch dar¬
zustellen.

Da gibt es nur eine Methode , das ist, den
Kamps mit einer Kamera zu verfilmen , die selbst
sich unter dem Wasserspiegel befindet . Lange war
es nicht möglich , die Voraussetzungen zu schaffen,
in genügender Beleuchtung und bei genügender
Wassertiefe , in genügend klarem Wasser und im
Normaltempo den Kampf zwischen zwei ausge¬
wachsenen Menschen unter Wasser auf das Film¬
band zu bekommen . Auf der anderen Seite for¬
derte der moderne Anschauungsunterricht , wie er
durch die Schulfilme der Reichsstelle für den Un¬
terrichtsfilm immer wirkungsvoller ausgestaltet
wird , auch immer gebieterischer nach einem wirk¬
lich instruktiven Film über Rettungsschwimmen.

Da ergab sich zur rechten Zeit durch eine Zu¬
sammenarbeit zwischen der Verwaltung des
Reichssportfeldes und der Ufa die entscheidende
Möglichkeit zu echten Unterwasseraufnahmen
und zwar in der neuen Schwimmhalle auf dem
Sportforum . Kristallklares Wasser und ein Beob¬
achtungsstand hinter einer dicken, aber optisch

Pier?" „Abschminkpapier für die Komparsen! Je¬
der bekommt einen Bogen in die Hand gedrückt !"
Auch für diese Dinge muß gesorgt werden . Noch
eine Frage : „Wie lange sind Sie schon beim
Film ?" „Seit zwanzig Jahren !" „Anstrengende
Arbeit ? " „Das kann man wohl sagen . Zwölf
Stunden täglich ist normal ! Besonders schwer ist
die Stallwache !" — Stallwache ? Bin ich hier in
einem Zirkus ? — „Stallwache heißt bei uns der
Atelierdienst , also das schnelle Nachschminken
und -pudern während der Äufnahmepausen . Bei
hundertfünfzig Komparsen ist das kein Spaß!
Und bei den Hauptdarstellern oft noch weniger!
Von wegen der individuellen Behandlung ! Ia>
ja , das ist Lei uns wie auf einem Schiff : ein
bis zwei Stunden Dienst , in Klammern : Stall-
wach «: dann . Freiwache ! — Nehmen Sie mir ' s
nicht übel ! Ich muß gehen !" —

Die elektrische Bandsäge kreischt mit zunehmen¬
der Unausstehlichkeit . Der Gehilfe des leitenden
Architekten geht schnell an mir vorbei . Als er
meinen Notizblock steht , setzt er sich in Trab . Er
bemerkt mein enttäuschtes Gesicht. Von ihm hätte
ich gern ein paar Sätze mit nach Hause genommen.
„Nachher in der Kantine !" ruft er tröstend zurück
und redet im nächsten Augenblick mit einigen
Stukkateuren , die ein Eipsrelief über einer Par¬
terreloge des „Theaters im Theater " ausführen.

Bühnenarbeiter stellen Kulissen auf . „Heute
abend sind die Tinger schon bespannt und bemalt !"
meinen sie. In einer anderen Ecke arbeiten Deko¬
rateure . Zimmerleute bauen eine große Freitreppe
auf der Bühne des Theaters auf . Einige Frauen
tragen gefüllte Abfallkörbe aus dem Atelier.

einwandfreien Glasscheibe , die in der Wand des
Bassins unter  dem Wasserspiegel angebracht ist,
waren jetzt als Grundlage vorhanden , und so
gelang es der Erfahrung des Kameramanns Kurt
Stanke in der Unterwasserphotographie , mit Hilfe
des Neubabelsberger Lampen - und Scheinwerfer¬
parks und des geschulten Veleuchterstabes , genü¬
gende Lichtmengen in der richtigen Verteilung
in das Bassin zu werfen . Wir hätten eine . gute
Hilfe auch in schwimmsportlicher Hinsicht . Herr
Sportlehrer H. Schulze überwachte jeden einzel¬
nen Griff auf das genaueste , und der langjährige
Lehrer an der Hochschule für Leibesübungen,
Herr Diplom -Sportlehrer Paul Keller , suchte die
geeigneten Schwimmer aus , die , selbst junge
Sportsleute von beginnendem Weltruf , die Griffe
einwandfrei demonstrieren konnten.

Das Ergebnis war nicht nur überraschend , son¬
dern außerordentlich und restlos befriedigend . Mit
großer Plastik erscheinen auf der Leinwand unter
Wasser „der Ertrinkende " und „der hinzutau-
chende Retter " . Es wird für Lehrer und Schüler,
die vor der Leinwand sitzen, und noch mehr für
den staunenden Laien , zum erstenmal wirklich
Ernst . Alle typischen Umklammerungen durch den
Ertrinkenden , und die dazugehörigen Vefreiungs-
griffe , die der Retter anwendet , kamen einwand¬
frei und klar heraus . Und mehr noch : Es gelang
dem Kameramann , die wichtigsten der Griffe , die
so blitzschnell erfolgen , daß die einfache Unter¬
wasserphotographie im Normaltempo nicht ganz
zur Klarstellung genügte , ebenfalls vom Unter¬
wasserbeobachtungsstand aus mit der Zeitlupe
zu drehen , und so ist tatsächlich ein filmisches
Lehrbuch von diesen Vefreiungsgriffen entstanden,
mit dem die Experten für Rettungsschwimmen
restlos zufrieden sind.

Auch die über Wasser sich abspielenden Teile
eines Lehrgangs für Rettungsschwimmen wurden
natürlich aufgenommen , und zwa - gelang es auch
hier durch entsprechende Einrichtung der Schein¬
werfer - und Lampenbestückung , die Aktion der
Personen vollkommen klar und ohne jegliches
störendes Beiwerk durch Wasserspiegelung , Wellen¬
schlag und störende Umgebung filmisch herauszu¬
arbeiten , und zwar sowohl das sogenannte
„Transportschwimmen " . d. h. diejenigen Griffe,
die bei ermüdeten Schwimmern angewendet wer¬
den , die sich noch über Wasser hal ' en können und
infolgedessen die Ruhe behalten , als auch die
eigentlichen „Rettungsgriffe ' , die dazu dienen,
einen Ertrinkenden , der bereits bewußtlos dahin-
'reibl bzw . sich nicht mehr durch Umklammerun¬
gen wehrt , durch ganz bestimmte Griffe in die
der- alt zu bekommen und an Land zu bringen.

Vorantvortlivk: lleior Tisvlivx,  Lrewev.
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Ein Abenteuer am thclagsgletscher «...
Wie kein anderer Sport ist die Bergbesteigung

geeignet das Innerste und Echteste in dem Wesen
eines Menschen hervorzurufen. Das gilt natürlich
ganz besonders von schwierigen Touren, wobei
Mut, Geistesgegenwart und Entschlußkraft aus
harte Probe gestellt werden. Wer in der Stunde
der Gefahr >eine Fassung bewahren kann und
außerdem an die Sicherheit seiner Kameraden
wie an seine eigene zu denkenvermag, dem kann
man in allen Lagen des Lebens vertrauen.

Bei Eebirgstouren tritt der Held  oft in ganz
unerwarteter Gestalt hervor, aber auch derFeig -
ling,  vielleicht gerade bei Menschen, die als
Allerweltskerle gegolten, solange sie sicheren
Boden unter den Füßen gefühlt haben.

Eine meiner schönsten Erinnerungen von Hel¬
dentum und Kameradschaft habe ich von einer
Wanderung auf dem Helagsgletscher, dem süd¬
lichsten Gletscher Schwedens, und obwohl sie Jahr¬
zehnte zurückliegt, steht sie noch so lebendig vor
mir, daß ich sie wie ein Erlebnis von gestern
erzählen kann.

Wir lagen eines schönen Julitages am Helags¬
gletscher, meine Kameraden und ich. Wir waren
auf unserer Wanderung mit einem jungen Wissen¬
schaftlerund seinemnoch jüngeren Bruder zusam¬
mengetroffen, waren gemeinsam über Helokkens
öde Heide gewandert hatten ein Jndianerleben
beim Miesietjärn gelebt, einem kleinen See, der
oben auf der kahlen Gebirgsfläche liegt. Jetzt
hatten wir uns seit einigen Tagen in der kleinen
Helagshlltte aufgehalten.

Die Sonne war gerade Im Begriff unterzugehen.
Die Felsensoitzen rund um den Gletscher leuchteten
noch im rötlichen Schein der Abendsonne, aber
die Schluchten unter uns deckten bereits nacht-
schwarzeSchatten. Der Abend war ruhig und
lind und lud uns zu einer kleinen Gletscherwan¬
derung ein. Wir wanderten ohne Keil. Da leuch¬
tete vor uns der Eletscherschnee rn rotvioletter
Farbe aus Es war sogenannter „roter Schnee",
ein mikroskopischerAlg, der oft in Gebirgs¬
gegendenum oen Polarzirkel vorkommt. Langsam
und gemächlich stiegen wir den Gletscherhinauf,
bis wir die Stelle erreicht hatten. Der junge
Wissenschaftlererklärte uns das Naturphänomen
und wir betrachteten es lange. Die Sonne war
jetzt ganz hinter den gewaltigen Bergwänden
verschwunden. Es wurde kalt. Wir fröstelten/

Bisher hatte keiner von uns bemerkt, daß der
sechzehnjährigeBruder des jungen Wissenschafts-
lers verschwunden war. Erst jetzt merkten
wir es.

„Wo ist Gunnar ?" fragte der Bruder und sah
sich unruhig um.

Gunnar war nirgends zu sehen. Auf dem ganzen
kilometerlangen Gletscher war kein beweglicher
Punkt zu entdecken Wir blickten hinab in die
FelsenschluHt, wo die Moränen wie riesenhafte
Urzeittiere die Wände herauskrochen. Aber nicht
einmal mit Hilfe unserer Feldstecher war Gunnar
zu sehen.

Ein fröstelnderGedanke fuhr durch unser Hirn:
Er hat sich wohl nicht auf den Teil des Gletschers
begeben, wo die Gletscherspaltenauf den Berg¬
steiger lauern ? Aber wir verscheuchen den Ge¬
danken wieder. Es war doch ganz unwahrschein-

Es ist mit dem Tod wie mit allen wirklich
großen Herren: versuchtman nur, sie näher ken¬
nenzulernen, so verlieren sie das meiste von ihrer
Unnahbarkeit.

Da starb also vor kurzem in einer kleinen
Stadt des württembergischenUnterlands ,Fas
Bärbel«". Man hieß sie schon so, als ich noch ein
kleiner Junge war und in dem Städtchen die
Lateinschule besuchte. Damals, als ich noch
„awo, »was, awat . . ." lernte, war sie schon
klein und verhutzelt vor Alter. Niemand er¬
innerte sich, daß sie je Verwandte in der Stadt
gehabt hätte. Einmal im Jahr , im Sommev kam
das Bärbels in das Geschäft, das meine Eltern
betrieben. Sie wartete dann, wenn Kunden da
waren, bis der letzte gegangen war : hinten in
der Ladenecke saß sie auf einem Stuhl , die Hände
gefaltet im Schoß, und lächelte. Wenn das Ge¬
schäft leer war. kam sie vor und gab meiner
Mutter die Hand über den Ladentisch, sagte Grüß
Gott, wartete ein bißchen, faltete die Hände
wieder und sagte dann: Heute ist mein Geburts¬
tag, Frau Kaufmann. Darauf , es war jedes Jahr
so, mußte meine Mutter die Lächelndeein paar¬
mal nötigen, bis sie um den Ladentisch herumkam
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lich, daß er sich ganz allein einer solchen Gefahr
ausgesetzt hatte.

„Er ist wohl umgekehrt", sagte einer von uns.
Ja , so war es gewiß Noch bevor wir uns aus

den Gletscher begeben hatten, war er wohl zur
Hütte zurückgekehrt. Aber in den Augen des
jungen Wissenschaftlers bemerkteich ein Aufflam¬
men von Unruhe, aber nur einen Augenblick.

Wir gingen den Gletscher hinab, überzeugt, daß
Gunnar schon in der Hütte war und uns erwar¬
tete. Wir hatten uns schon der Bergwand, die
den Gletscher umrahmte, genähert, als plötzlich
ein Schrei die Abendstille zerriß. Es war ein
herzzerreißender, angstvoller Schrei, und als er
sich wiederholte, wußten wir auch, woher er kam:
vom Felsen über uns und es war Gunnar, der
geschrren hatte. Wir entdeckten ihn hoch oben an
der beinahe senkrechten Gebirgswand kleben.

Er war allein den Felsen heraufgestiegen,
waghalsig gerade hinaufgeklettert, war über
glatte, schlüpfrigeStufen auf allen Vieren her¬
ausgekrochen, hatte sich von Vorsprung zu Äor-
sprung geschwungen, bis er schließlich„festgeklet¬
tert" war. Nun konnte er nicht weiter, weder
hinunter noch herauf Ein Blick durch den Feld¬
stecher bestätigte es, Gunnar stand mit dem Rücken
gegen die Felswand, etwa 180 Meter über uns
und schaute mit Schrecken in den Abgrund unter
sich. Einen richtigen Halt hatte er nicht. Es sah
aus . als ob er nur mit den Handflächenan der
Bergwand klebte. Eine zweifelhafte Stütze, die
nur durch die Reibung und seinen Willen zu
leben geschaffen wurde.

Sein Bruder stürzte auf die Felswand los.
Aber nur einige Schritte. Dann blieb er stehen.
Er begriff, daß keine menschliche Macht dem Bru¬
der Hilfe bringen konnte. Weder von der Berg¬
spitze noch von dem Gletscher aus konnte man
ihn in der kurzen Zeit erreichen, in der er sich
da oben halten konnte. Bald mußte er herab¬
stürzen. Es handelte sich nur um Augenblicke.

Gerade in diesem Augenblicke gab es nur eine
handelnde Person stuf der Bühne der Ereignisse,
den jungen Wissenschaftler. Einen Augenblick sank
er in die Knie und faltete die Hände. Als er sich
wieder erhob hatte seine Stimme einen festen und
vollen Klang Sie zitterte nicht, sie war voll Zu¬
versicht. einer Zuversicht, die nur in unerschütter¬
licher Geistesgegenwartihren Halt hatte.

Gewiß sprach er gegen sein besseres Wissen. Er
kämpfte mit allen Mitteln , um dem Jungen da
oben Mut einzugeben. Denn allein darin lag die
Rettung. Euunars maßlose Angst machte ihn
schwach und diese mußte ihm genommenwerden.
Nur wenn man ihm einreden konnte, daß seine
Lage keineswegs verzweifelt, ja im Grunde sehr
einfach war, bestand eine Möglichkeit, ihn zu
retten.

„Daß du eine solche Hasenangst hast wegen
dieser Lappelei", rief der Bruder zu ihm hinauf
und seine Stimme klang übermütig, als ob es eine
ganz alltägliche Aufgabe war , die Gunnar zu
bewältigen hatte.

Uns aber raunte er zu:
„Schaut nicht auf ihn. Tut so als ob ihr etwas

anderes betrachtet, was euch mehr interessiert. So

und mit in die Stube nebenan ging, wo der
Kaffeetischschon gedeckt war. Während der näch¬
sten halben Stunde redete das Bärbel wenig und
atz viel. Es ist wundervoll, zu beobachten, was
für einen Appetit so kleine alte Frauen haben
können! Meine Mutter saß dabei, trank ihren
Kaffee mit und redete ihr zu, noch eine Tasse zu
trinken oder noch einen von den Apfelstrudeln
zu versuchen, die man bei uns so ausgezeichnetzu
backen verstand. Wir Kinder durften derweil
neben dem Bärbels auf dem Sofa sitzen und waren
sehr stolz darauf. Wenn die Mahlzeit vorbei war,
blieb der Gast noch eine Viertelstunde sitzen und
erzählte: manchmal ein Märchen, manchmal eine
Erinnerung aus der Zeit, als das Bärbele ein
junges Mädchen gewesen war. Wenn auch die
Viertelstunde des Erzählens vorüber war, stand
das Bärbele auf, strich das schwarze Kleid glatt,
das sie zur Feier des Tages angezogenhatte, und
reichte meiner Mutter feierlich dre Hand: Ich
mache also meinen besten Dank, Frau Kaufmann!
sagte sie. Es waren jedes Jahr die gleichen
Worte, die gleichen Bewegungen.

Und nun kommtdas, weshalb ich dies erzähle.
Von unserem Laden aus ging das Bärbele näm¬
lich, nachdem es sich verabschiedethatte , schnur¬
stracks zum Friedhof. Dort faß sie, bis der Abend
vollends hereinbrach und der alte Patzenau das
schmiedeeiserne Tor schloß, auf einer kleinen, roh¬
gezimmerten Bank neben einem Grab, das mit
Blumen bestellt und schön gepflegt war. Auf dem
Grab stand ein Stein . Marmor mit den einfachen
Verzierungen, die sich das Geschick des hiesigen
Meisters zu unternehmen getraute. ' Auf dem

glaubt er leichter, daß seine Lage nicht so gefähr¬
lich ist und bekommtvielleicht wieder Mut.

Wir folgten seinen Anweisungen, denn wir
fühlten, daß die Rettung in diesem Augenblick von
dem persönlichenKontakt zwischen den beiden
Vrüdern abhing.

„Bist du noch immer da oben?", rief es von
unten. Es ist wohl am besten, daß ich mit einer
Butterstulle zu dir hinaufkomme, bevor du dich
schlafen legst. Schau, daß du herunterkommst.

Gunnar machte jetzt einen ersten Versuch her-
unterzuklettern Er senkte sich ein wenig herab,
suchte mit dem einen Fuß nach einer Stütze, fand
aber keine und jetzt war seine Lage noch gefähr¬
licher als vorhin, denn er schien keine Kraft zu
haben, sich wieder aufzurichten. Wir bebten vor
Angst. Da machte er eine Bewegung, als ob er
sich umdrehen wollte, was aber ganz aussichtslos
war. Wir fielen aus unserer Rolle und schrien
alle auf einmal:

„Nein , tu das nicht , es geht  nicht ."
Gunnar drückte sich wieder mit dem Rücken

gegen die Steinwand und schaute herunter, starr
und unbeweglich. Aber es schien doch, als ob er
sich wieder in der Gewalt hatte. Er senkte sich
nochmals herab, glitt ein Stück herunter. Jetzt
stürzt er, glaubten wir , und schloffen vor Angst
die Augen Aber er stürzte nicht. Er hatte in der
Rinne , die er hinaufgeklettert war, Halt gefunden.
-Das Wunder war geschehen. Er bewegte sich jetzt

Am Mittwoch , S9. April , spricht im Rah¬
men einer BortragSreise der Nordischen Ge¬
sellschaft die bekannt« norwegische Dichterin
Barbra Ring  über das Thema „Nor¬
wegen und Deutschland in der Dichtung ".
Der Dortrag wird veranstaltet von dem
Bremer Kontor der Nordischen Gesellschaft
und der NZ .-Frauenschast . Wir bringen hier
mit Genehmigung des Langen/Müller -Verla-
gss, München , einen Teil aus dem wunder¬
baren Kinderbuch „Peik" von Barbra Ring.

Der Professor hatte Vlom bitten wollen, den
Jungen in der Nacht zu pflegen, aber vor ihren
grauen Schulmeisteraugenverließ ihn der Mut.

Jeden Augenblick stand er von seiner Patience
auf und sah nach Peik. Der Junge schlief un¬
ruhig, deshalb spannte Onkel Pavel , bevor er
schlafenging Schnüre quer über seine Bettdecke,
damit er nicht herausfallen konnte.

Sobald Peik sich in der Nacht rührte, wurde
Licht gemachtund Onkel Pavel kam auf bloßen
Füßen zu seinem Bett gewandert. Er hatte ein
kurzes Hemd an und darüber eine alte, blaue
Jacke, die außer Bloms Reichweite gehalten
wurde und deswegen voller Daunen und Federn
war, so daß Onkel Pavel wie ein alter Hahn
aussah.

Die Jacke war Onkel Pavels eigene Erfindung
und sein Stolz. Er hatte selber das Futter her¬
ausgeschnitten, damit sie nicht steif und unbequem

Stein stand in vergoldeten Buchstaben der Name
des Bärbele, darunter das Datum ihrer Geburt,
dann war ein Raum freigelassenund es folgte
ein kleiner Vers, der von der Ruhe der Seligen
sprach.

Dort also saß das Bärbele an ihrem Geburts¬
tage den Nachmittag über. mit dem weifen
Lächeln der alten Frauen, das sie fo verschönt.
Hierher kam sie auch an jedem Sonntagmorgen,
wenn die Kirche aus war, auf eine halbe Stunde.
An ihrem Geburtstag jedoch blieb sie den ganzen
Spätnachmittag über.

Das Bärbels konnte es nicht genau erklären,
wenn man sie fragte, warum sie sich diesenGrab¬
stein selbst zu ihren Lebzeiten fetzen ließ. Sie
lächeltedann eben und sagte: Ich hab' halt meine
Freud' dran. Für uns aber ist ihr Beispiel schon
ein Nachdenken wert. Wir haben nicht alle Zeit,
uns regelmäßig am Sonntagmorgen auf dem
Friedhof neben unseren Grabstein zu setzen, auf
dem unser Name steht und ein kleiner Raum frei¬
gelassen ist, wo man den Tag unseres Todes ein¬
tragen soll. Auch sind gegenwärtig die Friedhöfe
nicht immer so schon gelegen, wie man es hierfür
wünschenmüßte, und viele von uns wissen nicht
im voraus, wo sie einmal ruhen werden. Aber
ein kleines Nachdenken hin und wieder, eine kleine
halbe Stunde dann und wann, könnten wir dem
Tod wohl mit Vorteil widmen. Vielleicht, so
denke ich, kämenwir dann auch dazu, dabei jenes
friedevolle, weise Lächeln zu finden, mit dem das
Bärbele am Sonntagmorgen und besonders am
Nachmittage ihres Geburtstages auf dem Fried¬
hof zu sitzen pflegte und sich mit der Stätte , wo
sie dereinst ruhen würde, vertraut machte: —
wie auch mit dem großen, wie es scheint' freund¬
lichen Herrn, der hrer das Regiment führt.

—y—

langsam die Bergwand hinunter, suchend, fühlend
und derart , daß wir überzeugt waren, er war
wieder ohne Angst.

Ein Rasseln von losen Steinen wurde hörbar,
als er den Absatz oberhalb des glatten Felsens
erreichte Auf dieses Geräusch hatten wir
gewartet, wie einer, der am ersticken ist, daraus
wartet, wieder frei atmen zu können. Es gab uns
Gewißheit, daß Gunnar außer Gefahr war. Wo
Steine sich vom Berge lösen, hat der Bergsteiger
wieder festen Fuß.

Zehn Minuten nachher kam uns Gunnar ent¬
gegen. Er zitterte in den Beinen und triefte von
Schweiß Er hatte eine Lektion fürs Leben er¬
halten.

„Eine Tracht Prügel verdienst du" sagte der
junge Wissenschaftler, aber jetzt zitterte seine
Stimme.

Er hatte auch keine Kraft mehr, dem Bruder
die Prügel zu geben. Und in der Nacht schrie und
phantasierte er im Schlaf, so daß wir keine Ruhe
fanden. Erst gegen Morgen wurde er stiller. Er
hatte in der Tät eine geistige Kraftleistung voll¬
bracht. Durch seine Geistesgegenwart und sein
heherrschtesAuftreten hatte er dem Bruder die
Angst genommenund sein Leben gerettet.
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war. Sie wurde Sommer und Winter gebraucht,
denn Onkel Pavel behauptete immer, daß es
ziehe, trotzdemer sein Bett mitten im Zimmer
stehen hatte. Er hatte den Oberlehrer auch den
Kniff mit der Jacke gelehrt, aber der wollte etwas
noch Weicheres haben und kaufte sich eine Damen-
wolljacke, die er in lauten Tönen pries. . Onkel
Pavel sagte jedoch, der Oberlehrer wäre verweich¬
licht.

Einmal wachte Peik auf und rief, er habe
Durst. Da schlich Onkel Pavel hinaus und holte
ihm Wasser. Aber als er damit kam, filmte Peik:

„Kann ich nicht lieber Reinige-Vlut-Saft krie¬
gen?"

Onkel Pavel erschrak sehr und glaubte, der
Junge spreche im Fieber. Aber als Peik wieder¬
holte:

„Kann ich nicht was von deinem Reinige-Vlut-
Saft , der auf der Anrichtesteht, kriegen?", begriff
Onkel Pavel , daß er den Preitzelbeersaft meinte,
den er immer trank und von dem er Peik kürz¬
lich gesagt hatte, daß der gesund wäre und das
Blut reinige.

„Jetzt mußt du versuchen, wieder zu schlafen,
mein Junge , sagte Onkel Pavel , spazierte zu sei¬
nem Bett zurück und machte das Licht aus.

Und Peik versuchte, so gut er konnte.
Aber der Sandmann wollte nicht kommen. Das

kleine preißelbeerrote Gesicht mit dem weichen
Schöpf drehte sich hin und her. Es war so warm
und ganz unmöglich, die Decke abzustrampeln Eine
ekelhafte Fliege flog umher und sauste fort¬
während gegen die Wand. Es war völlig dunkel,
aber Peik konnte hören, wie dick und ekelhaft die
Fliege wav wenn sie überall anstieß. Ihm schien
gleichsam, sie wurde größer und größer, je langer
er ihr zuhörte. Und Onkel Pavel schnarchte. Und
er hatte solche Kopfschmerzen. Und es war so
furchtbar dunkel. Und Krümel waren auch im
Bett.

Plötzlich setzte er sich hoch.
„Onkel Pavel , ich habe Angst. Es ist so dun¬

kel." Das Schnarchenhörte auf, aber es dauerte
eine Weile, bis Onkel wach wurde.

„Ich habe solche Angst" sagte Peik wieder.
„So, fo, kleiner Tolpatsch. Jetzt werd' ich gleich

kommen."
Das Licht wurde wieder angemacht. Onkel

Pavels Beine erschienen und wanderten zu Peiks
Bett hinüber.

Eine kleine, heiße Hand kam zwischenden
Sprossen hindurch und faßte Onkel Pavel.

„Nun, nun. Brauchst doch keine Angst zu
haben", beruhigte Onkel Pavel , „wir lassen das
Licht brennen."

„Bleib hier sitzen, Onkel Pavel ."
„Hier? Bei dir ? Na ja — schön! Einen

Augenblick mal." Onkel Pavel holte einen Stuhl
und seine Decken, wickelte sich umständlich ein
und setzte sich. Und wurde wieder von der klei¬
nen, warmen Tatze gepackt.

„Erzähle etwas, was Spaß macht, Onkel Pavel ."
Onkel Pavel rückte die Brille zurecht. Erzählen

konnte er schon, besondersaus alten Tagen, wenn
er und der Oberlehrer zusammenspazieren gin¬
gen. Aber etwas Spaßiges erzählen, wenn man
mitten in der Nacht in Decken gewickelt auf einem
Stuhl saß. anstatt in seinem warmen Bett zu
liegen, das war schlimmer. Außerdem hatte er
nicht die geringste Ahnung, was in diesem be-

Der Orden
Trutztürme wollen wir bäum
mit Mauern, stärker sls S>tein,
und für dir Sprüche der Lauen
soll Pest und Schwefel sein.
Und Wälle wollen wir graben
rings um dm ehernen Raum,
und unsern Glauben haben
und unsern starkenTraum.

Und Hände, die sich schmieden
und Flamme, die sich nährt,
und kämpf um unsern Frieden
und Haus und Hof und Herd.

Trutztürmewollen wir ragm,
Vlut bindet Erde und Stein,
und unsereFahne tragen
wir in dm heiligen Hain.

Ko wird das Reich erstehen,
so stehen Graben und Wall,
und unsrer Drücken eine
führt auswärts nach Walhall.

Herbert Nähme

sonderen Fall mit „etwas, was Spaß macht", g«.
meint war. Onkel Pavel dachtevoller Mißgunst
an den heißgeliebten Ondursen. Der hätte die
Situation sicher beherrscht.

Was nur diesen wunderbaren Mann so anzie-
hend machte? Was hätte der jetzt erzählt? Und
plötzlich erhellte sich Onkel Pavels Miene. Natür¬
lich! Was konnte Ondursen näher liegen als
Pferde — Pferde mußten es sein.

Onkel Pavels persönliche Bekanntschaft mit
Pferden beschränkte sich einzig und allein auf
Droschkengäule. Und diese Erfahrungen waren
nicht gerade spaßigerNatur . Onkel Pavel ließ sich
jedoch nicht verblüffen. Er tauchte im Brunnen
feiner Erinnerungen nieder und holte des großen
Kaiser Alexanders „Vukephalos", Napoleons
weißen „Marengo" und die „Eopenhagen" des
Herzogs von Wellington heraus. Selbst oen Don
Quichotes elende Mähre „Rosinante" kam ange-
trabt und machte einen Angriff auf die Wind¬
mühle.

Peiks Augen wurden größer und größer. Dar
machte Spaß ! Das machte noch mehr Spaß als
Ondursens Bericht über die Stute , mit der man
den Amtmann betrogen hatte.

Jedesmal , wenn Onkel Pavel einen Augenblick
innehielt klemmtenPeiks Finger fester: „Mehr".

Zum Schluß war Onkel Pavels Vorrat an
Pferdebekanntschaftenerschöpft. Er mußte seine
Zuflucht zu anderen Tieren nehmen. Aber die
interessierten Peik nicht so stark. Er schlief ge¬
rade ein, als die kapitolinischenGänse aufschrien
und Rom von dem nächtlichenUeberfall retteten.

Onkel Pavel blieb sitzen, bis er ganz steif und
verfroren war. Jedesmal , wenn er aufstehen
wollte klemmten sich die kleinen Finger fester
um seine.

Aber endlich erschlaffte ihr Griff und Onkel
Pavel konnte sich in sein Bett schleichen, Und
nun hatte er bis zum Morgen Frieden.

Als Onkel Pavel aufwachte, schauten zwei
blanke Augen durch die Sprossenvon Peiks Bett.

„Jetzt bin ich nicht mehr krank, Onkel Pavel.
Ich habe bloß Ameisenin die Beine."

„Was sagst du. Junge ? Was hast du in den
Beinen?" fragte Onkel Pavel erschrocken. Er
glaubte Peiks Kopf sei nicht ganz klar.

„Ameisen. Ich hahe das schon früher gehabt.
Hast du nicht auch manchmal morgens Ameisen
in die Beine?"

Nein, Onkel Pavel hatte keine Ameisenin den
Beinen. Er stand auf, um zu untersuchen, ob der
Junge möglicherweiseAusschlag hätte.

„Nein. Das ist drinnen in die Deine", er¬
klärte Peik.

Onkel Pavel wurde immer ängstlicher.
„Hast du Schmerzenin den Beinen drin?"
„Ob es weh tut ? Nein. Es ist genau so, als

wenn es an die Fensterscheibenregnet." -
„Ach so, deine Beine sind eingeschlafen, junger

Freund", sagte Onkel Pavel erleichtert.
„Nein. sie sind wach", protestierte Peik.

Barben King
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peik wird krank und Onkel Pavel sorgt um ihn
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(17. Fortsetzung)
Ehe si« antworten kann. steht er im Zimmer,

sieht Stava im Liegestuhl, in Lecken gepackt, und
steht, daß sie ausstehen und ihm entgegengehen
will. Sofort ist er neben ihr und drückt sie in die
Kissen zurück. „Ich will Sie in Ihrer Ruhe nicht
stören, Stava !"

Sie lächelt und duldet es, daß er seine Hand
auf ihrem Arm liegenläßt. „Sie stören mich nicht,
Reemt! Aber ich, ich mutz um Entschuldigungbit¬
ten. daß ich Ihre Gastfreundschaft so lange in An¬
spruch nehme."

„Muß das unter alten Freunden gesagt wer¬
den?"

Sie schüttelt den Kopf. „Alte Freunde? Wir
haben viele Jahrs lang nichts voneinander ge¬
wußt, und wir wissen auch heute noch nicht viel
mehr. Kinderfreundschaften verblassen leicht."
Und, als sie fühlt, daß sie ihm weh tut : „Ich habe
Sie nicht kränkenwollen. Reemt: aber ich will
auch nicht, daß Sie sich mit einer Verantwortung
belasten, die Sie nicht haben."

„Ist es so schwer, einmal andere für sich sorgen
zu lassen. Stava ?"

„Nein, solange man krank ist, nicht. Dann ist
man willenlos, und man nimmt es dankbar an,
wenn andere die Gedanken, für die man die Kraft
nicht aufbringt, zu Ende denken. Es ist schön hier.
und es schläfert ein, wenn man so umsorgt wird.
wie ich es von Marthe Siebs werde. Aber man
darf sich nicht einschläfernlassen: man muß wissen
daß es so nicht bleiben kann."

„Sie sind noch lange nicht gesund genug, um
Pläne schmieden zu können."

„Der Arzt sagt das, und Marthe sagt das auch
Aber es nicht so. Kinder könnenin der Schule
fehlen, sia, ins Bett legen und an nichts denken
Erwachsene können das nicht mehr. Erwachsene
dürfen auch nicht mehr in Luftschlössern leben."

Er hat sich einen Stuhl an ihre Seite gezogen
und sitzt nun neben ihr „Ich wäre schon früher

gekommen, wenn die Geschäftemich nicht auf¬
gehalten hätten."

Sie nickt. „Madien erzählte es mir. Sie ist noch
ganz begeistert von der Autofahrt nach Emden.
Madien ist noch ein Kind."

„Und wo ist sie jetzt?"
„Draußen in den Dünen. Sie nützt die uner¬

warteten Ferientage aus . und wenn sie zurück¬
kommt, bringt sie immer fo viel Seeluft mit, daß
es mir ist. als sei ich selber mit ihr draußen ge¬
wesen."

„In ein paar Tagen werden Sie auch mit¬
gehen können."

„In ein paar Tagen ist alles anders. Madien
hat ein neues Engagement bekommen; sie fährt
zuerst an den Rhein und dann nach Holland. Und
auch für mich ist die Ruhepause zu Ende. Ich habe
ihr so viel von Emdenund von den Jahren , die ich
dort verlebt habe, erzählt, daß ich alles noch einmal
gemeinsammit ihr sehen möchte. Wenn der Arzt
es, erlaubt, fahren wir hinüber, und ich laufe mit
ihr durch die alten Straßen , sehe nach, ob die
Windmühlen noch stehen, ob die Brücken noch da
sind."

„In der alten Stadt ist nicht viel anders ge¬
worden, Stava ."

Sie wird nachdenklich, ./vielleicht sollt« ich es
auch nicht tun? Städte , in denen wir einmal
jung gewesen sind, stird mehr als nur Städte für
uns. Sie sind und bleiben unsere eigene Jugend,
und in der Erinnerung verändern sie sich nicht
Wenn ich Madien erzählt habe. bin ich mit ih:
über den Markt gegangen und Wr Delft entlang:
es war aber nicht so. wie es heute ist, es war
das Damals. Und all die Div/ge, die ich heute
weiß, wußte ich damals nicht. Der Vater war vo
und die Freundinnen, und jeder Haus und jeder
Stein waren bekannt und vertraut. Als Vater
nach Emden versetztwurde haben die Leute ge¬
lacht, als er glücklich war. daß gerade eins von
den ältesten Häusern zu vermieten war, eins
von denen, wo man immer aufs Wasser sieht und
die fo entsetzlich feucht sind. Mutter mochte auch

gar nicht da wohnen, aber Vater war immer
Romantiker. So bin ich ja auch zu meinem Namen
gekommen. Ich glaube, er hat es immer bedauert,
daß er zu spät geboren wurde: am liebsten hätte
er zu den Zeiten Gustav Adolfs gelebt und wäre
Soldat gewesen. Deshalb nannte er mich „Gu-
stava". Er hat auch immer ein vergangenes Emden
gesehen und vergangene Friesenburgen. Aber mit
Romantik kommt man im Leben nicht durch,
Reemt."

,stlnd ohne Romantik ist alles viel zu schwer
und zu nüchtern."

Sie sieht ihn erstaunt an. „Das sagen Sie, der
Kaufmann?"

Er lacht. „Erinnern Sie sich nicht noch der alten
Geschichten, die man über uns Badong erzählt, die
von der javanischen Prinzessin meine ich. deren
Vlut in unsern Adern immer noch spuken soll? In
jedem richtigen Kaufmann steckt irgendwo ein
Stück Romantik — das ist der Wagegeist; und
wenn er den nicht hat. ist und bleibt er ein
Krämer."

„Und wenn er zuviel hat?"
„Dann leidet oft das Geschäft darunter", gibt

er zu. „Und er ist ja auch nicht immer da ; man
sitzt nicht wie ein Vulkan in seinem Kontor, der
jeden Augenblick ausbrechenkann. Man wird höchst
artig und gesittet —dafür sorgt schon der Alltag "

„Auf den ich mich jetzt auch wieder vorbereiten
muß", unterbricht sie ihn. „Marthe Siebs will
nichts davon hören: aber der Tag. an dem die
Koffer gepacktwerden, rückt immer näher. Um
einen Winter hab' ich Deutschlandschon betrogen,
als ich auf Mallorca blieb. Ich werde mir in
Berlin ein Atelier einrichten und fleißig sein.
Auch um Madlens willen. Madien muß wissen,
wohin sie gehört; ich will nicht, daß sie entwurzelt
aufwächst." Sie wirft einen Vlick auf die Uhr.
„Wo sie nur heute wieder bleibt? Es wird rasch
dunkel, und sie unterschätztdie Entfernungen."

Erst jetzt merken sie, daß man eigentlich das
Licht schon hätte einschaltenmüssen.

Gerade, als Reemt es tut . tritt Marthe ins
sjimmer. „Der Doktor meint, Sie dürften nicht
lo viel reden, Frau Gustava!" mahnt sie.

„Auch nicht, wenn ich Besuch habe?"
„Für Kranke gelten keine Ausnahmen."
Weil Stava ihm zulächelt, gibt Reemt jeden

Widerstandvon vornherein auf. Es ist so wunder¬
schön, einmal bemuttert zu werden! glaubt er in
ihrem Lächeln zu lesen. Ich weiß ja, es dauert nur
noch wenigeTage, aber die will ich auskosten. . .

Die alte Strandmütze. die fest auf dem Kopf
sitzt, hängt immer für ihn bereit auf dem Haken;
ein Mantel , den man bis obenhin zuknöpfen
kann, dazu. „Ich gehe unsere Ausreißerin suchen!"
sagt er.

Er findet Madien auf dem Steinweg am Strand.
Dort steht sie. die Hände tief in den Taschen ver¬
graben, und sieht in die untergehendeSonne.

„Das ist wunderschön!" sagt sie, und sie ist so
ganz in den Anblick versunken, daß sie über seine
plötzlicheAnwesenheit nicht einmal erstaunt ist

„Je schöner die Sonne am Abend untergeht,
desto schlechteres Wetter haben wir morgen zu er¬
warten."

Sie sieht ihn fast böse an. „Daran will ich nicht
denken! Sehen Sie mal : Die Wolken sehen aus
wie die Ufer eines fremden Landes, und man
denkt, es müsse wunderbar sein. diese Ufer mit
einem Schiff entlangzufahren. Eine Reise, die kein
Ende nimmt . . . ." Und im Augenblickschlägt
ihre Stimmung um. „Sie finden mich sicher furcht¬
bar albern und kindisch?"

„Weil Sie etwas aussprechen, was andere vor
lauter Hemmungennicht sagen?" fragt er.

„Nein! Weil Sie sich so etwas doch gewiß nicht
denken können? Natürlich sind Sie nicht nach
Borkum gekommen, um sich etwas vorschwärmen
zu lassen. Sie denken an Ihr Schiff. Wissen Sie.
daß ich jedesmal, wenn ich hier stehe, auch daran
denkenmuß?"

„Weil Ihre Mutter an Bord war?"
„Nicht nur deshalb. Ein Schiff ist etwas an¬

deres als ein Auto oder ein Eisenbahnzug. Na¬
türlich: Man fährt auch damit, aber anders ist
es doch. Ich weiß nur nicht, weshalb."

„Es ist die Gefahr und die Ferne", sagt er.
„Ich glaube, um dieser Ferne willen tun wir

viel mehr. als wir Eigentlich wissen. Alles das
nicht nur Alltäglichkeitist, hat wohl etwas damit
zu tun. Und dies Suchen ist wohl das Best« in uns.
Ich kann Ihnen das nicht so erklären."

„Es muß auch nicht alles ausgesprochenwerden
Aber jetzt —", er schiebt seinen Arm unter den
ihren. - jetzt machen wir noch einen ordent¬
lichen Marschgegen den Wind. damit rsir richtig
durchqepustel nach Hause kommen. Und heute abend
gibt's einen richtigenGrog!"

Sie paßt ihre Schritte den seinen an und mar¬
schiert neben ihm her. ..Sie bleiben hie: Herr
Konsul?" .

„Ja , morgen den ganzenTag."

Ein gutes Blatt Geschichte
ist mehr als tausend Gedichte

Victor v. Sebekkelsn bismorck

„Länger nicht?"
„Ein ganzer Ferientag ist für einen Kaufmann

schon viel; besonders—" er spricht den Satz nicht
zu Ende. „Besonders, wenn es Dinge gibt, die
einem den Kopf schwer machen", hatte er sagen
wollen.

„Und morgen machen wir einen ganz großen
Spaziergang! Ich weiß wunderschönePlätze in
den Dünen."

./Das machen wir !"
„Und wenn Sie nun mit Ihrem Sonnenunter¬

gang recht behalten, und es regnet? Was dann?"
„Dann erst recht!"
Reemt braucht die Ferienstimmungnicht mehr

zu suchen, sie ist da. Und sie strömt von diesem
jungen, zielsicherenMenschenkindaus , das da
neebn ihm hergeht. Und es ist ihm. als fließe sie
auf ihn über. Wenn man nicht an Vorzeichen
glaubt , sind sie keine mehr! denkt er. Auch Sonnen¬
untergänge können täuschen. . . .

*
Jeden Morgen, wenn Madien an dem Bahnhof,

von dem aus die Jnselbahn hinüber zum Hafen
fährt, vorbeigeht, denkt sie daran , daß der Tag.
an dem sie selber einsteigen und abfahren muß.
immer näher rückt. Und jeden Morgen freut sie
sich, daß er heute noch nicht da ist.

Neulich hat sie Reemt Badong an den Zug ge¬
bracht. und sie hat ihm. solangesie ihn noch sehen
konnte, nachgewinkt. Und als sie dann allein
an die See gegangen ist. da ist sie ein ganz klein
bißchen traurig gewesen. Richtig traurig , als habe
sie von einem LangjährigenFreund Abschied ge¬
nommen. Und dabei waren sie doch nur zwei Tage
msammengewesen.

„Auf Wiedersehen!" hat sie gesagt. Und dann.
mit einer leichten Schulterbewegung: „Wieder¬
sehen— das ist auch so ein Wort. Wie sollen wir
uns denn wiedersehen? In Emden werde ich be¬
stimmt nicht tanzen,"

Und er : „Wir werden uns schon wiedersehen!
VerlassenSie sich darauf, kleine Madien!"

(Fortsetzung folgt)
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Damals war ich noch
leichtsinnig und setzte alles aufs
Spiel , um eines Tages alles
zu verlieren . Wie gut , daß
ich diese harte Schule durch¬
machte , solange ich allein
stand . Was wäre damals aus
uns allen geworden ? Heute
verwende ich einm Teil meiner Einnahmen , um
uns und unser Hab und Gut gegen unvorher¬
gesehene Rückschläge zu schützen. Ich versiehe,
daß Du Dir für dieses Geld lieber etwas kaufen
würdest , das Dir im Augenblick mehr Freude
macht . Aber glaube mir , es ist besser für uns,
plötzlichesUnglück auf ein erträgliches Maß her¬
abzumindern . Dieses Bewußtsein gibt mir den
Mut , heute mit dem Gefühl größerer Sicher¬
heit mehr zu wagen , um mich durchzusetzen.

Weil ich an die starke Kraft der persönlichen
Leistung glaube , habe ich uns dem Schutze eines
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Unternehmens anvertraut , das seine Größe rmb
seinen Fortschritt der gleiche» Initiative ver¬
dankt . So wie ich denken 26  Millionen Men¬
schen, denm die einzelnenprivaten Verstchrrlmg 's-
Unternehmungen in 43 Verstcherungszweigen
jeden erforderlichen Versicherungsschutz bieten.
Jene Gemeinschaften gegenseitiger Hilfe stndrm
keine Bevölkerungsschichteu und Länder gebun¬
den, sie haben in den letzten ro Jahren 7 Milli¬
arden Reichsmark an Versicherte ausgezahlt.
Wer darf auf diese Rückendeckung im Daseins¬
kampf verzichten?"
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Warum Mrr
Frau Müller Schuhcreme?
wer, wie Siele HauAkur, Viamanline-Sckuhcr-me mit
«porfleb benutzt, spart nlckt nur Creme, sondern auch
«loch Zeit un»Arbeit. Sas Sparsieb läßt nämlichimmer
«ur so viel Creme auf Sie Borsten, wie gerade nötig
»st, um die Schuhe schnellblank zu bekommen. Oas

ist viel wichtiger, als Sie glauben, und macht auch
weniger Arbeit, Senn das Sparsteb sorgt Lasur, Laß
sich keine Krusten bilüen und das Leder immer ge¬
schmeidig bleibt. Letzten Endes spart man also auch
am Schuhwerk. wollen Sie sich nicht auch diese
Vorteile Lurch Olamantine mit Sparsteb verschaff' '

MamEkme
« »»4 TzwtvsiilA'
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In jeder hochwertigen Leistung steckt eine
geheimnisvolleKraft. Mag die Leistung sich im
ersten Augenblick noch nicht jedermann erkennbar
zeigen, oder mögen viele der Meinung sein, diese
Leistung achselzuckend übergehenzu können— die
ihr innewohnende Kraft ist stärker, als solcher,
aus Kleinigkeit oder Unkenntnis hervorbrechender
Widerstand. Die Leistung setzt sich durch — und
deshalb ist das in unseren Tagen wieder auf den
Schild erhobene Leistungsprinzip  in der
Tat ein Naturgesetzallen Schaffens!

Mühsam und aus kleinsten Ansängen heraus
hat sich der bremische K a u f m a n n s g e i st
und llnternehmungsdrang  seinen Weg
gebahnt, der bremischenFleitz und echt hansea¬
tische Entschlußkraftüber die weiten Weltmeere in
fernste Länder führte. So organisch sich die ganze
bremischeEntwicklung gestaltet hat, sauber und
sicher aufbauend, so großartig erscheint uns heute
im Rückblick das Bild dieser in einem ebenso wohl¬
verdienten. wie sauer erarbeiteten Aufstiegerrun¬
genen Bedeutung Bremens.

Was den alten Bremer seit vielen Geschlechtern
auszeichnete, ist seine starke Verbundenheit mit
der Heimat. In dem bremischen Wesen finden sich,
begünstigt durch die bevorzugteLage an der großen
Wasserstraße, die Heimatliche und der Drang in
die weite Welt in glücklichster Weise vereinigt.
BremischeWirtschaftspioniere haben ihr Leben
darangesetzt, um in nimmermüdem Schaffen
unserer Hansestadt ihren heute unbestrittenen
Rang zu erarbeiten und die immer stärker wer¬
dende mit den modernsten Schiffen ausgestattete
Bremer Handelsflotte war wohl imstande, allen
Fragen und Anforderungen der Ein- und Aus¬
fuhr an ihrem Platze gerechtzu werden. So ist
es eine ungetrübte Freude und ein geradezu
erhabener Anblick, wenn man im Freihafen den
unablässig vonstatten gehenden Güterumschlag
verfolgt, wenn man es an Ort und Stelle sehen
kann, welche handelspolitischeBedeutung Bremen
für den seewärtigen Handelsverkehrzukommt.

Baumwolle. Kaffee, Tee, Südfrüchte, Oele und
— Tabak  kommen an. Ungezählte Hände
warten auf das Löschen der Ladungen und mäch¬
tige Verladeanlagen helfen viel Zeit und Kraft
ersparen. Viele der ankommenden Güter aus
Ueberfeerollen auf den Schienen weiter in das
Innere Deutschlands, viele bleiben auch in Bre¬
men selbst — und unter ihnen nicht zuletzt der
Tabak. Denn gerade Bremen hat eine stark aus¬
geprägte, heute in der gesamtenWelt anerkannje
Tabakindustrie. Ueberall in deutschen Landen wird
die Bremer Zigarre  hochgeschätzt und dieser
glänzende Ruf gründet sich auf eine Tradition
von reichster Erfahrung und hochwertigem
Schaffen!

Was auf jedem Gebietegilt, das sich mit Erzeu¬
gung von Gegenständenbefaßt, die der strengsten
Begutachtung seitens der Verbraucher unter¬
worfen werden, das gilt auch in hohem Maße von
der Zigarrenherstellüng. Sie setzt eine gründliche
Fachkenntnis  voraus , die in unermüdlicher
Arbeit befestigtund vertieft wird. Dies gilt nicht
nur hinsichtlichder Herstellung von hochfeinen
Importen,  sondern sicherlich nicht weniger
auch von der Herstellungder billigen Konsum-
zigarre,  bei deren Genuß der einfache Raucher
ebenfalls die beim Rauchen einer Zigarre erwar¬
tete Freude finden soll.

Von l/es 7/an/age rm we/MSett
Wer sich über die Geschichte des Tabaks, von

feiner ersten̂ Entdeckung und Pflanzung in
Mexiko, Brasilien und auf Kuba, bis zur neu-
zeitlichen Verarbeitung in unseren großen deut¬
schen Zigarrenfabriken, ein anschauliches Bild
machen möchte, der muß schon zu dem eigenartigen,
mehrere hundert Seiten umfassenden Buche: „Die
trockeneTrunkenheit" von Egon Taesar Tonte
Corti  greifen , das mit vielen Bildern den
„Ursprung, Kampf und Triumph" des Rauchens
schildert. In diesemBuche findet sich vieles In¬
teressante über die Stellung großer Männer zum
Tabakgenuß, von Eolumbus bis in unsere neuere
Zeit!

Die Tabakpflanze (Nikotiana) gehört zu den
Nachtschattengewächsen, sowie zu den Röhrenblüt-
lern, zu welchen bekanntlich auch die Kartoffel
zählt. Sie gedeiht am besten in gemäßigten und
warmen Zonen. Die Auswahl der Samen und die
Samenzucht wird dank der Bestrebungender Regie¬
rung und der Arbeit des Tabakforschungs-
institut .es für das Deutsche Reich in Forch-
heim (Baden) immer besser getroffen. Nach der
Ernte werdendie gebrochenen Blätter aus Schnüre
gereiht und zum Trocknen aufgehängt. Ist der
Tabak trocken, dann wird er abgenommen und
gebüschelt, womit immer ein nochmaliges Sor¬
tieren verbunden ist. Diese Sortierung  bildet
einen überaus wichtigen Bestandteil innerhalb
des gesamten Tabakverarbeitungsprozesses: größte
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeitsind hier uner¬
läßliche Voraussetzungen!

Auf diese Weise kommen nun die Tabakblätter
trocken in den Handel. Der so von den Pflanzern
abgelieferte Tabak ist aber noch nicht zur Her¬
stellung von Tabakerzeugnissen brauchbar. Er muß
erst den Gärungsprozeß der Fermentation durch¬
machen. Auch bei der weiteren Verwendung des
Tabaks durch den Handel und in ganz besonderem
Maße natürlich bei seiner Verwendung durch die
Zigarrenindustrie wird viel Geschick verlangt. Die
Kunst der Zusammenstellungeiner wirklichfeinen
und genußreichenZigarre ist ein Geheimnis für
sich. Hier haben sich bei den einzelnen Herstellern
auf Grund ihrer langjährigen Erfahrungen und
genauester Kenntnis der einzelnen Tabaksarten
Spezialkenntnisse herausgebildet, die sorgfältig
bewahrt und in der oft gesetzlich geschützten Mar-
kenfabrikation verwendet werden. Man weiß es
in weitesten Kreisen, daß eine Zigarre aus Deck¬
blatt , Umblatt und Einlage besteht; aber wie
sehr kommt es doch auf die richtige Auswahl an!
Gerade hierin liegt aber sicherlich einer der
großen Vorzügeunserer bremischen Zigarrenindu¬
strie, daß sie nicht nur in der Auswahl und in der
Behandlung der einzelnen Tabaksorten, sondern
auch gleichermaßenin der Zusammenstellungzu
den einzelnen Sorten Hervorragendes leistet.
Diese Wertarbeit  hat Bremens Zigarren
stets das eigentümlicheGepräge und das außer¬
gewöhnliche Ansehen  verschafft.

Eine besondere Rolle spielt bei der Zigarrenyer-
stellung die einfache Zigarre , die zu volkstüm¬
lichen Preisen auf den Markt gebrachtwird. Sie
in bekömmlicherGüte herzustellen, ist angesichts
der für den Staat unerläßlichenSteuern und Ab¬
gaben heute eine besondere Anforderung. Hier
leisten die zahlreichen Heimarbeiter und
Heimarbeiterinnen,  die wir in der Hei¬
delberger Gegend und im westfälischen Land¬
gebiet bei ihrer Arbeit gesehen haben, Ausge¬
zeichnetes. Sie erhalten ihren abgemessenen Tabak
und stellen dann die Zigarren daheim im Akkord
her. Ueber die Zusammenstellungsind sie genau
unterrichtet. Auch verfügen sie im Laufe der Fahre
über ihre eigene Erfahrung und Sicherheit in
ihrem Handwerk: was sie liefern, ist gediegene und
gute Arbeit. Auch die billige deutsche Zigarre ist
für den Raucher ein Genuß, an dem er seine
wahre Freude haben kann. Im Kreise Minden
lernten wir einen alten, ungewöhnlichrüstigen
Zigarrenheimarbeiter kennen, der mit seinen
87 Jahren nicht weniger als 72 Jahre Heimarbeit
hinter sich hat und nun von seinem Platz am Ofen
aus zusieht, wie seine Enkelin und deren Mann
die gleiche Arbeit verrichten. Darauf, daß diese
Arbeit in der Familie zur Tradition gewordenist,
ist der wackereOpa Vrockmeierbesonders stolz
und gerne raucht er eine von seinen Enkeln gear¬
beitete Zigarre.

Für den Bremer spielt vor allem die „Brasil"
eine bedeutende Rolle. Es wird sogar weithin
gesagt, man erkenne den eigentlichen Bremer
daran, daß er nur Brasil rauche. Das allein
müßte ja genügen, um den hohen Wert dieser bre¬
mischenVrasilzigarren in das rechte Licht zu
rücken: denn der Bremer als Hersteller würde
sicher nichts rauchen, von dessen Güte er selbst nicht
fest überzeugt sein könnte! Die Bremer Brasil¬
zigarren werden auch im weiten Deutschen Reich
mit Vorliebe von ausgesprochenenZigarrenken-
nern geraucht. Die Meinung von Nichtkennern,
daß diese Brasilzigarren fast unerträglich scharf
und schwer bekömmlich seien, trifft in Wirklichkeit
nicht zu. Es gibt vielmehr gerade unter diesen
„schwarzen" Zigarrensorten eine Menge ausge¬
sprochen milder und leichter Marken! Der
Weltruf der bremischen Brasil  ist
also nichts von ungefähr, sondern liegt in
ihrer Güte seihst begründet!

Die ÄMfe aü Senrtömttlek
Worin liegt eigentlich der Genuß beim Rauchen

einer Zigarre ? Der geschworene Nichtraucherwird
den Genuß des Rauchens nicht begreifen können
und das ist ja auch kein Wunder. Die meisten
Nichtraucher gehen bei ihrer Ablehnung des
Tabakgenussesvon der Furcht vor Nikotinver¬
giftung oder doch von der Sorge ernster gesund¬
heitlicher Schädigungaus. Diese liegen natürlich
genau so im Bereich der Möglichkeit, wie der
Rausch beim Alkoholgenuß. Allzuviel ist unge¬
sund. Wer sich nicht in der Gewalt hat, der wird
immer durch seine HemmungslosigkeitSchaden
nehmen, auf welchemGebiete es auch sei. Wer
als gesunder -Mensch seine gute Zigarre raucht,
braucht bei Einhaltung der durch die Vernunft
gezogenenGrenzen nicht mit nachteiligen Folgen
zu rechnen.

Oftmals kommtes leider vor. daß auch kränk¬
liche Personen oder gar Lungenkranke, leiden¬
schaftlicheRaucher sind; hierüber braucht man
dann nicht viele Worte zu verlieren. Der normale
Mensch weiß, „wann er aufzuhören hat", er
spürt auch ganz genau, z. B. bei einer starken
Erkältung oder ini Falle einer Grippe, wann ihm
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die Zigarre unbekömmlichist. Es ist ganz eigen¬
tümlich, mit welcher Feinheit hier sein Empfinden
auch dann arbeitet, wenn er sich an seinen täg¬
lichen Zigarrengenuß sehr gewöhnt hat.

Es wäre müßig, sich bei der Frage aufzuhalten,
ob der Mensch das Rauchender Zigarre „braucht".
Wenn es, auf die Durchsetzung des sogenannten
„eisernenWillens" und der äußersten Entsagungs¬
fähigkeit ankommt, dann braucht natürlich kein
Mensch zu rauchen! Es braucht auch kein Mensch
unter allen UmständenFleisch und Wurst zu essen
— viele Dinge des täglichen Bedarfes, an deren
Genuß wir gewöhnt sind, würden unter dem Ge¬
sichtspunkteiner derartigen Fragestellung als
überflüssig oder gar als entbehrlich erscheinen.
Soviel steht fest: Jeder Genuß, dem der Mensch
als Sklave zum Opfer fällt, ist vom Uebel und
bringt ihm nicht nur körperlichensondern auch
seelischenSchaden, der sich in seinem ganzen
Lebensverlauf als empfindliche Störung aus¬
wirken muß.

Vielleicht ist es der beste und schönste Beweis
für das Erlebnis, das der fein empfindende
Raucher beim Genuß der Zigarre hat, daß er das
Wesen dieses Genusses selbst nicht beschreiben
kann. Aber er weiß, was er „davon hat". Die
Zigarre bedeutet ihm eine Steigerung seines
Lebensgefllhls und eine anregende Erhöhung
seiner Schaffensfreude. Geistig stark angespannte
Menschenrauchen mit Vorliebe ihre Zigarren,
und, von den feinen Rauchwolken umgeben,
gestaltet sich ihr Schaffen leichter und oft auch
inhaltsreicher. Der richtige Raucher erlebt seine
Zigarre als ein ausgesprochenesAnregungs- und

>Vas ävr Hersteller selbst rauvbt , kann niebt svblvebt sein.

Belebungsmittel. Auch in einer angenehmen
Gesellschaft, wenn man fröhlich, oder zu anre¬
genden Beratungen versammelt ist, dient der
Genuß einer Zigarre oft als eine willkommene
Selbstverständlichkeit. Und gerade bei den ver¬
nünftigen und deshalb allein wahrhaft genie¬
ßenden Rauchern findet man es immer wieder
mit unfehlbarer Sicherheit, daß sie wissen, wann
sie aufzuhören haben, daß sie nicht die Skla» n
des Nikotingenusses, sondern die Herren ih,^
Zigarre sind . . .

Äwmef ÄM/M //r tte/ wett oomn
Nach alledem, was wir bisher schon ausgeführt

haben, ist es nicht nur begreiflich, sondern auch
durchaus berechtigt, daß Bremen seinen neuen
Aufstieg auch hinsichtlich seiner tabakverarbei-
tenden Industrie nehmen wird. Ein neuer Geist,
der sich mit innerer Selbstverständlichkeitauch dem
gesamtenWirtschaftslebenmitteilt , ist in unserem
Volke eingekehrt. Die Wertarbeit nimmt
wieder den ihr . gebührenden Platz
e i n. Bremen wird im Zuge der neuen Aufwärts¬
entwicklung seinen alten Ruf von neuem befe¬
stigen. Jedes Schiff, das von Uebersee den Tabak
nach unserer Hansestadt bringt , schafftneue Ar¬

beitsmöglichkeitenfür ungezählte Volksgenossen.
Der Bremer Kaufmann ist auf seinem
Posten!  Nicht nur auf dem Gebiet der See¬
fahrt hat Bremen eine große Zahl hervorragender
Kapitäne gestellt, sondern auch im wirtschaftlichen
Leben verfügte und verfügt die Hansestadt an der
Weser über Männer von Weitblick, Entschlußkraft
und wahrem Können. Männer zugleich, die aus
heißer Liebe zum deutschen Vaterlande ihre ganze
Kraft einsetzen, um der deutschenWirtschaftzu
neuer Blüte zu verhelfen und an ihrem Platze
dafür zu sorgen, daß der Handel auch mit bre¬
mischen Erzeugnissen überall wieder in flotter
Weise einsetzen kann.

Die Bremer Brasil ist nur eine besondere„Spe¬
zialität " der Tabakindustrie unserer Hansestadt.
Auch sonstige Zigarren , die in Bremen hergestellt
werden, von der billigen Zigarre des Alltags bis
zur Importe , genießen mit Recht einen weltum¬
spannenden Ruf. So kann der Bremer Zigarren-
macher, gestützt auf sein gereiftes Können und auf
seinen immer wieder hervortretenden Leistungs¬
willen, einer Zukunft entgegensehen, an der er
nicht nur selbst Freude erleben wird, sondernin
der sich' auch viele arbeitende Volksgenossen, deren
Dasein in täglichemSchaffen seinen Sinn wieder¬
fand, wohl fühlen werdenI —Zk—
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Das vorab: Unter einem „Tonmeister" können
sich die meisten Rundfunkhörer mit Ausnahme
der „Zünftigen vom Bau" nur wenig oder sogar
gar nichts vorstellen. Und woher sollte auch der
am Lautsprecher oft behaglich lauschendeHörer
wissen, wie ungeheuer wichtig das Aufgaben¬
gebiet eines Rundfunk-Tonmeisters ist? Das
„Technische" einer Sendung interessiert die Hö¬
rerschaft erfahrungsgemäß nur dann, wenn ein¬
mal etwas nicht klappt. Man kennt das ja : dann
wird nicht nur in den eigenen vier Wänden nach
Kräften geflucht, gewettert und geschimpft, nein,
dann wird dem Sender einmal in herzhaft-
„freundlichem" Tone geschrieben oder es wird (in
dringenden Fällen !) die Wählerscheibsdes Fern-
sprechapparates in Bewegung gesetzt und der
Telefonistin der Sendestelle einmal nach Noten
die Meinung gesagt. Scherz beiseite, alle mehr
oder minder eifrigen Nörgler sollten sich einmal
in den einzelnen Betrieben eines Funkhauses
umsehen, vielleicht empfinden sie dann doch G
etwas wie Hochachtung vor denen, die hier tag¬
aus, tagein schaffen! Vor allen Dingen würde
ein solcherBlick „hinter die Kulissen" auch das
Gute zutage fördern, daß der stillen, unsichtbaren
Helfer der Sendebetriebe, den Technikern, mit
etwas größerem Respekt gedacht wird, denn sie
sind es, von denen das Gelingen einer Sendung
letzten Endes abhängt.

tt)L5 Kann Lonmettle, we/üe/r?
Hand in Hand mit der Technik arbeitet oer

Tonmeister, dessen Aufgabenkreis klar formuliert
technisch-künstlerischer Art ist. Er ist der verant¬
wortliche Mann für eine werkgetreue Wieder¬
gabe aller musikalischenSendungen, von Hör¬
spielen, Schallplattendarbietungen und vielem
anderen mehr. Von seinemRegieplatzaus hat er
eine Sendung so auszusteuern, daß beispiels¬
weise enre Piano-Stelle eines Konzertstückes auch
wirklich„Piano" an das Ohr des Hörers kommt
und nicht Lurch falsche Regulierung als „Forte"
herausdonnert. Und dann obliegt ihm die rich¬

tige Anordnung und Aufstellungder Mikrophone
im Sendesaal und bei Außenübertragungen. Wie
das „Ohr der Welt" placiert wird, ist durchaus
nicht gleichgültig. So kann, um das ebenfalls an¬
zuführen, ein schlecht gestelltes „Mikro" die
Stimme eines Sängers oder ein Instrument in
einer nicht gerade erwünschten Form wieder¬
geben. Oder: Sollen die Geigen an bestimmten
Stellen einer Symphonie anderen Instrumenten
gegenüber mehr in den Hintergrund treten, so
kann durch unrichtige Aufstellunggenau das Um¬
gekehrte eintreten. Das sind einige wenige Bei¬
spiele. aber sie werden genügen, um darzulegen,
wie außerordentlich verantwortungsvoll die Ar¬
beit des Tonmeisters ist.

So ist es auch recht begreiflich, daß an die
Fähigkeiten eines Tonmeisters beträchtlich hohe
Anforderungen gestellt werden. Keinesfalls genügt
für diesen Beruf etwa nur ein gutes musikalisches
Gehör, keinesfalls besteht auch die Arbeit nur
in der richtigen Bedienung der vielen Regulier-
knöpfe auf dem Schalttisch. Die Reichsrundfunk-
gesellschaft verlangt mit Fug und Recht eine erst¬
klassige, allgemein-musikalischeBildung (abge¬
schlossene Ausbildung auf einer Musikhochschule)
und etwas nicht Erlernbares — echte Begabung!
Unter den Bewerbern, die den Bedingungen ent¬
sprechen, wird selbstredend nochmals eine sehr
scharfe Auswahl getroffen, und nur wenigen ge¬
lingt es, in der Tonmeisterschulein Frankfurt
zugelassen zu werden.

D/e Mrbttl/llns
Die Erfolge, die der Reichssender Frankfurt

auf dem Gebiete der Tonaussteuerung schon
früher hatte, waren ausschlaggebend, daß hier
vor einiger Zeit die erste und einzige Schule
Deutschlands eröffnet wurde. Intendant Hanns
Otto Fricke, der sich persönlichebenfalls für eine
Hehung der technischen Qualität izer Sendungen
bemühte, beauftragte einen seiner bewährten
Mitarbeiter , den bekannten Kapellmeister Dr
Reinhold Merten, mit der Leitung der Ausbil¬
dungskurse. Oberingenieur Becker sowie einige
hereits „fertige" Tonmeister teilen sich mit dem
Leiter in die Ausbildungsarbeit, die eine Min¬
destzeitspannevon drei Monaten umfaßt und zu
der höchstenfallsdrei Anwärter jeweils zuge¬
lassen werden. Wie uns Dr. Merten erklärte
wird nach einem besonderen technisch-physikali¬

schen Lehrplan vorgegangen, der alles umfaßt,
was ein Tonmeister wissen muß, um seinen künst¬
lerischenForderungen gegenüber der Technik die
sachlich begründete unantastbare Unterlage geben
zu können. 2m Laufe der Zeit und nach' den Er¬
fahrungen, die im Ausbildungslehrgang ständig
gemachtwerden, kann dieser Plan noch im ein¬
zelnen Modifikationen erfahren, aber er bietet
in der augenblicklichgehandhadten Form schon
die Gewähr, daß die Tonmeister eine sichere und
für alle gleichmäßig verpflichtende Basis ihrer
Kenntnisse hahen. Damit wird ein Hauptiibel-
stand der früheren Tonmeistertätigkeit, die un¬
kontrollierte und je nach den Umständen mehr
oder minder mangelhafte sowie untereinander
nicht vergleichbare technische Vorbildung besei¬
tigt. Diese Vereinheitlichung der Ausbildungs¬
grundlage und die durch die relative Höhe der
Anforderungen sich von selbst ergebende Aus¬
lese wird aus der Stellung des Tonmeisters, die
früher an einer Verlegenheitslösungkrankte, ein
bedeutsames Glied zur künstlerischenund tech¬
nischen Hebung der Qualität der Sendung
machen.

Und die Unterrichtsräume? Es gibt nur ein
einziges Arbeitszimmer, in dem der Ausbil¬
dende unterrichtet, die praktische Arbeit wird in
den Senderäumen und bei Außenübertragungen
an den Uebertragungsstellen selbst geübt. Die
Eingliederung in den täglichen Dienst vermeidet
ein Abgleiten in das Allzu-Theoretische und gibt
auf der anderen Seite die Möglichkeit zur stän¬
digen Beobachtung des Bewerbers, so daß nach
Ablauf der Ausbildungszeit eine sichere Ent¬
scheidung für seine Verwendungbei einem Reichs¬
sender unbedenklichgetroffen werden kann.

Zusammenfassendkann man die Schaffung einer
jolch ausgezeichnetenund nach strengen Grund¬
sätzen aufgebauten Tonmeisterschulenur begrü¬
ßen. Die hier geleistete Arbeit wird bestimmt
ihre Früchte tragen und wird dem deutschen
Rundfunk einen Tonmeisternachwuchsheranbil¬
den, der sich seiner Verantwortung bewugt ist
und der mit dazu beitrugen dürfte, die Leistun¬
gen der deutschenSender weiter zu steigern.





/Von Gerd Koch, Vremen

Vremen —Sewyork —Miami —Havanna und zurück
(Schlug)

Äusklang und Heimkehr
Amerika und das neue Deutschland — ei» aktuelles

Problem , das man wenigstens unter gewissen Ge¬
sichtspunkten zu studieren in der Lage ist. Die Juden¬
hetze gegen Deutschland ist hinlänglich bekannt . Aber
auch soweit sie keine Eistkeime in den einzelnen neu¬
tralen Amerikaner gelegt hat , hat sie doch bewirkt,
dag vollständig falsche Vorstellungen von den tatsäch¬
lichen Verhältnissen in Deutschland erweckt werden.
Grenzenlos ist vielfach auch bei Deutschland wohl¬
wollenden Amerikanern die Unkenntnis über das Ge¬
schehen und Leben im neuen Deutschland . Es mutet
beispielsweise eigenartig an , wenn man mitleidig
gefragt wird , wie man sich mit den butter - und eier-
loseu Wochen abfinde ! —

Das Deutschtum in Amerika ist bemüht , auch hier
aufklärend einzugreifen . Es darf aber nicht vergessen
werden , dag gerade auch hier das jüdische Element
stark vertreten ist. Viele deutsche Klubs haben sich
aber davon bereits frei gemacht. Bahnbrechend hat
seit drei Jahren der „Bund der Freunde des neuen
Deutschland " gewirkt , der in seinem „Deutschen Weck¬
ruf und Beobachter " das Sprachrohr des völkischen
Deutschtums von USA . besitzt. Mit Beginn dieses
Jahres ist eine Umorganisation dieses Bundes erfolgt.
Während ihm nur noch amerikanische Staatsangehö¬
rige deutscher Abstammung angehören , sind die deut¬
schen Reichsangehörigen in dem wirtschaftlichen För¬
derer -Verband des DKV . (Deutscher Konsum -Verband)
zusammengefaßt . Diese klare Scheidung , die sich auf
alle politischen Organisationen in allen Ländern der
Erde bezieht , ist entstanden aus der Erwägung , daß
genau so wenig , wie wir in Deutschland uns von An¬
gehörigen anderer Nationen bestimmen lasten wölken,
auch das Ausland gerechterweise verlangen kann , daß
Führer von politischen Bewegungen das Bürgerrecht
ihres Adoptivvaterlandes besitzen. Sodann wird aber
gerade durch eine derartige Maßnahme das Deutsch-
Amerikanertum . politisch nur gefestigt und vermag
mit größerer Schlagkraft gegen die Erzfeinde des
Deutschtums anzukämpfen , als bisher , weil sich ihr
politisch weit größere Möglichkeiten eröffnen . Ande¬
rerseits gibt die Gründung des Fördererbundes den
Reichsdeutschen eine Möglichkeit , den Urfeind des
Deutschtums mit wirtschaftlichen Mitteln zu bekämpfen.
Auf diesem Gebiete sind bereits erhebliche Erfolge er¬
zielt . Der erste große Weihnachtsmarkt in Newyork
Ende des letzten Jahres stellt einen Markstein auf
diesem Wege dar . 60 000 Personen tätigten dort ihre
Einkäufe und verhalfen damit dieser Messe zu einem
Umsatz von nahezu 100 000 Dollar ! An 140 Ständen
wurde deutschen Geschäftsleuten die Möglichkeit ge¬
boten , ihre Ware auszustellen . Darüber hinaus gab
dieser Weihnachtsmarkt nicht nur den Käufern , son¬
dern auch den Besuchern Gelegenheit , sich über die
Fülle der aus der Heimat importierten Waren ein
Bild zu machen und sich zu informieren , wo diese

auch laufend erhältlich sind. Dies ist deshalb von be¬
sonderer Wichtigkeit , weil ein mit echt rassischem Haß
gegen die deutsche Heimat geführter Boykott es vie¬
len Amerikanern unmöglich macht, deutsche Waren
weiterhin anzubieten . Besonders beachtlich ist übri¬
gens auch, daß die Weihnachtsmesse nicht nur von
deutschen Vokks- und Stammesgenossen , sondern auch
von vielen Amerikanern , sogar Stock-Amerikanern,
besucht worden ist. Bekannte Gesichter der oberen

Der neue Ärbeitskamersd
tzrirr; Funke

Acht , ich komme eben von den Straßen,
Die ich einmal mit Millionen ging.
Die mit mir an Straßenecken saßen.
Die in Dumpfheit alles Glück vergaßen,
Weil das Leid an ihren Herzen hing.

Seht , ihr habt in mir nun wieder einen.
Den die Arbeit endlich zu sich nahm.
Saßet ihr nicht einmal auch auf Steinen,
An der Sonne , an den Siraßenratnen,
Wartend auf die Arbeit , die nicht kam?

Du und Du ! Abr wart mir Kameraden
Äuf - er Straße , kennt ihr mich denn nicht?
Waren wir nicht damals gleich beladen?
Gebt mir nun mein Ämeil an den Gnaden
Harter Arbeit . Brot will ich und Pflicht!

Und auch Liebe müßt ihr mir wohl geben.
Lange hielt ich keinen Hammer mehr.
Lehrt mich, Vrüder , wieder schlagen, heben,
Denn die Arbeit ist wie neues Leben—
Und ich gehe wie ein Kind umher.

Vierhundert , gutsituierte Familien aus der 5. Ave-
nue, ja selbst bekannte Politiker , sind gesehen wor¬
den, wie sie an den Ständen deutscher Importeure
ihre Vorräte für die kommenden Wochen deckten.
Darüber hinaus stellt die Organisation des Deutschen
Konsum -Verbandes den wirtschaftlichen Selbstschutz

Der Frühling in deutschen Hamenu -pp°-
Nücht unsere Muttersprache allein , auch unsere , deut¬

schen Familiennamen  sind unmittelbar aus
dem ursprünglichen Leben unseres Volkes heraus¬
gewachsen. Das fällt besonders auf , wenn wir aus
der unübersehbare » Fülle deutscher Familiennamen
irgendwelche in sich gebundenen Gruppen herausneh¬
men. Da ist z. B . die große Gruppe der Berufsnamen
und unter ihnen wiederum die der handwerklichen
Berufe , wie : Schuster , Schneider , Schlaffer , Bäcker
usw. Zu ihnen gehören ja auch die weitverbreiteten
Namen vchmidt und Schulze sowie die mit dem bäuer¬
lichen Beruf gebundenen Namen Müller und Meier.
Uebrigens ist der Anteil der Namen , die direkt aus
dem ländlichen Leben stammen , nicht minder zahlreich,
waren wir doch noch ein regelrechtes Bauernoolk , als
es im 14. und 15. Jahrhundert Sitte wurde , sich feste
Familiennamen zu geben. So ist z. B . Hosfmann (lies
„der Mann  vom Bauernhöfe ") , Hübner (lies
„Hllfener ", ein Mann , der eine Hufe bewirtschaftete)
oder Bauer , Feldmann , Oldenkott ( lies „vom alten
Kotten , Kotten — kleines Bauernhaus ) . Der Name
des Verfassers stammt ebenfalls direkt vom Lande.
Im Rheinland , wo dieser Name häufig ist, und auch
in Westfalen , weiß man das , der Berliner jedoch er¬
kennt ihn nicht als solchen, weil er statt „Kappes"
Weiß - oder Rotkohl zu sagen pflegt.

Noch interessanter ist es, das große Buch der deut¬
schen Familiennamen statt nach festen Gruppen nach
irgendwelchen Einzelgebieten zu befragen , sagen wir
nach den Farben . Man wird finden , daß alles ver¬
treten ist : Rot , Grün , Blau , Schwarz , Grau usw. Auch
alle Wochentage sind vorhanden , sowie eine große
Auswahl der Erzeugnisse von Wald und Feld.

Hier ist einmal die Frage nach dem Frühling in
unseren Familiennamen gestellt . Dabei kommt heraus,
daß er sich recht vielseitig in dem Namenbuche einge¬
schrieben hat An erster Stelle steht natürlich der

Frühling  selber , doch nicht nur als Frühling , son¬
dern Lenz  und sogar im englischen Sprachgswand
als Spring.  Daneben ist auch die Zeit , in der sein
Leben beginnt , nämlich der März benannt , dessen
älterer Namen Lenzing ebenfalls nicht fehlt.

Jedoch sind solche Namen viel zahlreicher , als man
allgemein annimmt , und es wäre ein leichtes , auf die
Bedingung einzugehen , einen Aufsatz über den Früh¬
ling zu schreiben, in dem als Hauptwörter nur solche
verwendet werden dürften , die es auch als Familien¬
namen gibt . Der Schreiber würde dann etwa folgen¬
des niederschreiben : Der Frühling ist da ! Baum
und Strauch  werden wieder Grün:  aus jedem
Grünzweig  drängt sich Knospe  an Knospe. Nur
noch wenige Tage Schönwetter,  dann zeigt sich
Blatt  für Blatt am Baum , und fertig geschmückt
ist der Erllnewald.  Vor diesem ausgebreitet liegt
die Blumenau , die Primel  blüht auf der
Wiese.  Es jubiliert der Vogel im Wald,  die
ganze Luft  ist erfüllt mit Vogelfang , mit den
Lieder 'n von : Amsel , Drossel , Fink und
Star . Auch der Schwan , des Winter 's müde,
freut sich über jeden Sonnentag . Alles ist Fröh¬
lich,  und alles jubelt sein lustiges „Frischauf '.
Im Tau spiegelt sich der Sonnenschein.  Hin und
wieder ist auch der Donner  zu hören , aber das ist
dem Bauer im März  durchaus erwünscht , denn
donnerts im März , lacht dem Bauern das HeiH.

Das wäre so eine Auslese im Hinblick auf den Früh¬
ling , und ebenso zahlreich wäre die Auswahl , wenn
wir nach Beziehungen suchten, die zwischen den Fami¬
liennamen und dem Sommer , Herbst oder Winter
bestehen . Die Tatsache ist schon eine nähere Beleuch¬
tung wert ; noch reizvoller ist es natürlich , der Ent¬
stehungsgeschichte dieser Namen nachzuspüren , die mit
wenigen Ausnahmen ihre Wurzel im Mutterlands
haben.

des dänischen Kaufmanns dar, der ob seiner Treu«
und Anhänglichkeit zur Heimat heute mehr denn 8
unter der Willkürherrschaft des Judentums zu sei¬
den hat.

So zeigt auch das amerikanische Deutschtum Weg«
zu einer Aufwärtsentwicklung des internationalen
politischen und wirtschaftlichen Friedens ! Ende Juli
werden wir Gelegenheit haben , unsere Stammes - urüj
Gesinnungsgenossen im neuen Deutschland zu beg, » -
ßen. Am 23. Juli tritt der „Bund der Freunde de«
neuen Deutschland " seine offiziell« Olympiafahrt von
Newyork aus an.

Eine herrliche Sternennacht liegt über dem Hudson.
Fährdampfer huschen durch das Dunkel , Hell strahlt
die Hakenkreuzfahne am Heck der „Bremen " im Licht
des Scheinwerfers . Letzte Grüße , letztes Winken der
Zurückbleibenden , und hinaus geht es in die Nacht.
In der Ferne recken sich, teils dunkel gespenstisch«
teils aus Tausenden von Fensteraugen leuchtend, di«
Wolkenkratzer Newyorks in den Nachthimmel . - «

Die Passagierliste weist wieder prominente Namen
aus aller Herren Länder auf — ein Beweis , daß den
deutschen Schiffen trotz aller Hetze doch großes Ver¬
trauen entgegengebracht wird!

Kaum eine Woche später ist man dann wieder da¬
heim und hat sein Wissen um Sitten und Gebräuche
anderer Völker bereichert . Man hat aber auch di«
Möglichkeit gehabt , für das neue Deutschland zu
werben , Irrtümer aufzuklären und Lügen zu wider¬
legen.

So wird ein reger Reisenden -Austausch mit anderen
Ländern die Völker nur näherbringen , aber letzten
Endes auch das Heimatgesühl stärken. Denn schließlich
ist der Mensch doch mit der Heimatscholle verwachsen!

Das Tier
mit den größten Ohren

Richtet man die Frage nach dem Tier mit den größ¬
ten Ohren (im Verhältnis zum Körperumfang ) an
einen Kreis von Laien , so bekommt man die verschie¬
densten Meinungen zu hören : der eine denkt sofort an
die gewaltigen Ohrlappen des Elefanten , der anders
nimmt seine Zuflucht zu den stattlichen Löffeln des
Kaninchens , und auch die Eselsohren werden nicht
ganz außer Frage gestellt. Der Ruhm , die größten
Ohren zu besitzen, gebührt aber einem anderen Tier
— und zwar einer auch bei uns ziemlich häufigen
Fledermausart , dem sog. .Langohr ". Die Ohren
dieses kleinen , gespenstischen Wesens sind an sich aller¬
dings nur ungefähr 3,6 Zentimeter lang . Zieht man
aber in Betracht , daß auch für die Länge des gesamten
Tierkörperchens eine kaum etwas höhere Ziffer in
Betracht kommt, so wird man sich vielleicht vorstellen
können, was für einen grotesken Anblick ein solches
„Langohr " gewährt . Uebrigens hat dieses inter¬
essante Tier auch die Eigenschaft , sichzähmen zu lassen.
Dem Bruder Brehms folgte ein zahmes Langohr durch
die Stuben nach wie ein Hund . Hielt er der Fleder¬
maus eine Fliege hin , so kam sie heran , setzte sich auf
die Hand und verzehrte das Insekt . An gefangenen
Fledermäusen dieser Art hat man eine ganz unglaub¬
liche Gehörschärfe beobachtet . Bei dem leisesten Ge¬
räusch, dem kaum vernehmbaren Schwirren eines Jn-
sektenflügels in ziemlicher Entfernung , straffen sich die
Riesenohren zu ihrer vollen Länge und neigen sich nach
der Richtung , aus der der Ton kommt. Aber diese
wunderbar konstruierten , mit Nerven überaus reich
ausgestatteten Ohren dienen zweifellos nicht allein
zum Hören , sondern auch zum Fühlen , zum Wahr¬
nehmen allerfeinster Luftbewegungen . Wohl haupt¬
sächlich mit diesen fein organisierten Ohren , die das
Tier in der Ruhestellung in eigentümlicher Weise —
sie erinnern dann an die Hörner eines Widders —
an den Kopf legt , verspürt es auch den leisesten Luft¬
zug, der aus Ritzen und Fugen streicht, an denen es
vorüberflattert . Der Gesichtssinn spielt dagegen bei
diesem Dämmerungs - und Nachttier eine ganz unter¬
geordnete Rolle . Erblindete Ohrenfledermäuse , die
man in der Gefangenschaft beobachtete, stießen nie an
Decken oder Wänden an , sondern wichen selbst aus¬
gespannten Fäden aus . Das Langohr , das eine weit«
Verbreitung hat , hauptsächlich aber in Mitteleuropa,
wenn auch selbst hier nicht in sehr vielen Exemplaren,
vorkommt , hat die Aufmerksamkeit der Forscher noch
durch eine andere Eigenschaft erregt : durch seine er¬
staunliche Widerstandsfähigkeit gegen die Winterkälte.
Während es zur Flugzeit , die von Anfang April bis
Ende September währt , die Wärme liebt , sucht es sich
zum. Winterschlaf von allen unseren Fledermäusen die
exponiertesten Stellen aus . So fand man , daß sich in
der Burg Friedberg die Langohrfledermäuse gerade in
den vordersten Bögen der Gänge und Verließe zum
Winterschlaf aufgehangen hatten ; und in der Burg¬
ruine von Dillenburg entdeckte «in anderer Natur¬
forscher die kleinen langohrigen Schläfer in der Nach¬
barschaft dickster Eiszapfen . Dos . Lv . Sobilä

Vorantwortlivk : Lornbarä Lebmiät, Bremen
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14,2 Pfennig Monatsmiete
Die älteste Kleinsiedlung der Welt — Fuggeestistung , dle nach 417 Fahren noch besteht

Es gibt in Deutschland Wohnungen , di« im Monat
genau 14,2 Pfennig , im ganzen Jahr also 1,70 Mark
Mete kosten!

Das mögen schöne Wohnungen sein ! denken Sie.
Ja , es sind schöne Wohnungen , sehr schöne Woh¬

nungen sogar . Sie bestehen aus je drei hellen , luf¬
tigen Zimmern und einer freundlichen Küche und lie¬
gen dazu noch in einer sehr schönen Siedlung mit
ruhigen , idyllischen Straßen , einem eigenen Kirchlein
und 53 kleinen , zweigeschossigen Giebelhäusern . In
jedem der 53 Häuser wohnen nur zwei Familien , die
eine im Erd - die andere im Obergeschoß; und jedes
der beiden Geschosse hat einen eigenen , unmittelbar
auf die Straße führenden Eingang.

Die nach so modernen Richtlinien erbaute Sied¬
lung , in der so billige Wohnungen zu haben sind, ist
die „Fuggerei " in Augsburg , eine kleine, durch vier
Tore in sich abgeschlossene Stadt in der Stadt , mit
der es in mehr als einer Beziehung eine besondere
Bewandtnis hat . Das Seltsamste an dieser Siedlung,
die noch heute in ihrer Anlage vorbildlich ist, ist wohl
der Umstand , daß sie bereits vor nunmehr 417 Jah¬
ren erbaut wurde.

Damals , im Jahre 1519, ließ Jakob Fugger,
der König unter den mächtigen Handelsherren des
Mittelalters , im „Cappenzipfel ", einem Stadtteil
Augsburgs , eine Anzahl von alten Häusern nieder¬
reißen und an ihrer Stelle die erste Kleinsiedlung
der Welt errichten . Er stellte sie „seinen armen , aber
wackeren Mitbürgern " so gut wie umsonst zur Verfü¬
gung . In seinem Stiftungsbrief bestimmte er für alle
Zeiten über die von ihm und seinen Vettern „Gott
zur Ehre , zur Hilfe armer Tagelöhner und Handwer¬
ker" erbauten Häuser folgendes:

„Das Wohnrecht hierin soll notdürftigen Bürgern
der Stadt Augsburg , die das öffentliche Almosen nicht
suchen, umsonst verliehen werden und sei hierin kein
Geschenkzu klein, keine Mühe zu groß . Die Verleihung
erfolge in der Weise, daß stets der älteste der Nach¬
kommen meiner Vrüder abwechselnd eine frei wer¬
dende Wohnung vergebe . Als Gegenleistung soll jede
Familie zweimal im Jahr einen halben Gulden rhei¬
nisch zur Instandhaltung der Gebäude beisteuern und
auch, was er zerbrochen, wiederherstellen . Sollten,
was Gott verhüten möge, die Häuser zerstört oder
baufällig werden , so soll man zur Wiederherstellung
im Falle der Not die liegenden Güter angreifen . (Die

Fuggerei verfügt über großen Grundbesitz.) Die Ver¬
waltung der Anlage soll jetzt und in Zukunft allein
durch mich, Jakob Fugger , meine Erben und Nach¬
kommen oder deren Beauftragte geführt werden ."

So , wie der weitblickende Jakob Fugger , in der
Lösung sHialer Fragen seiner Zeit um Jahrhunderte
voraus , 1519 die Benutzung und Verwaltung der von
ihm gestifteten Siedlung für alle Zeiten festlegte, so
ist es bis auf den heutigen Tag geblieben.

Ehrenwerte , unverschuldet in Not geratene Augs-
burger Bürger können auch heute noch so gut wie um¬
sonst in der Fuggerei wohnen ; und auch heute noch
verfügen allein die Nachkommen der Fugger über die
frei werdenden Wohnungen.

Allerdings sind die Bewerbungen um die Wohnun¬
gen so zahlreich, daß gemeinhin 12 bis 15 Jahre ver¬
gehen, ehe eine Familie , die sich für die Fuggerei
angemeldet hat , auch wirklich in die Siedlung auf¬
genommen werden kann . So kommt es, daß fast nur
alte Leute hineinziehen , und da von ihnen niemand
mehr die Fuggerei verläßt , ehe ihn nicht der Tod
selbst aus seiner irdischen Behausung abberuft , er¬
klärt es sich, daß die Fuggerei wohl die höchste Sterb¬
lichkeitsziffer aller geschlossenen Wohnfiedlungen
Deutschlands hat.

Die Furcht Jakob Fuggers , daß die Wohnungen
zerstört oder baufällig werden könnten , hat sich bis
zum heutigen Tage nicht erfüllt . Die sauberen , freund¬
lichen Häuser sehen heute noch so aus , als ob sie erst
vor wenigen Jahren erbaut worden wären ; und so
hat denn das Geld , das der vorsorgliche Gründer der
Siedlung für die Instandhaltung der Wohnungen
ausgesetzt hat , vornehmlich dazu verwandt werden
können, die alten Häuser stets nicht nur im besten
Zustand zu erhalten , sondern auch jeweils den tech¬
nischen und hygienischen Fortschritten der Zeiten an¬
zupassen. So sind heute alle Wohnungen mit Gas¬
anschluß ausgestattet , der größte Teil ist dem städti¬
schen Wasserversorgung «- und Kanalanschlußnetz an¬
geschlossen, und die, bei denen das noch nicht geschehen
ist, sollen in absehbarer Zeit ebenfalls mit diesen Ein¬
richtungen versehen werden , jo daß dann die Fuggerei
wieder bis ins letzte Haus allen Anforderungen ent¬
spricht, die an ein „modernes Siedlungshaus " gestellt
werden.

Eine kleine Unannehmlichkeit müssen alle Bewohner
der Fuggerei jedoch mit in Kauf nehmen . Nach den
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alten Bestimmungen müssen die vier Tore , die di«.
Stadt in der Stadt vom übrigen Augsburg trennen,
abends um 10 Uhr verschlossen werden . Drei der Tors
bleiben während der ganzen Nacht fest verschlossen,
das vierte ist jedoch mit einer Nachtglocke und einem
Pförtner versehen. Umsonst läßt der Pförtner nach
Toresschluß jedoch niemanden mehr ein. Wer nach
zehn Uhr heimkommt, muß 10 Pfennig , wer nach
zwölf kommt, gar 20 Pfennig Strafe bezahlen . Wer
seinen Nachtbummel aber bis früh um fünf ausdehnt«
der geht frei aus , denn dann werden die Tore der
Siedlung schon wieder geöffnet.

Der Grund des Zuspätkommens lst belanglos,
Strafe muß in jedem Fall bezahlt werden , auch wenn
jemand beruflich bis nach Toresschluß in der Stadt
zu tun hat . So kann es geschehen, daß jemand , der
Nacht für Nacht erst nach zwölf Uhr von seiner Ar¬
beitsstätte heimkehrt , in einer einzigen Wache soviel
Strafgelder bezahlen muß, wie er im ganzen Jahr
an Miete zu entrichten hat . Aber selbst dann , wenn
er bei sich die Strafgelder eines ganzen Jahres mit
auf die Miete schlägt, wohnt er noch immer in der
billigsten Siedlung der Welt . dlsrtin l)ev.

Hausbau bei ^ acht
Erich Gtto Funk

Scheinwerfer greisen in die Sache
And Krane heben schwer die Hand
Und werfen aus dem tiefen Schacht
Den fchwarzen Lehm zum Straßenrand.

Die Männer sind gespenfterfahl.
Verloren in Gerüst und Sand,
Sie mühen sich um Stein und Stahl
Und langsam wächst des Hauses Wand.

Wir bleiben stehen. Wir blicken zu.
Das Klopsen - er Vetonmaschinen
Verfolgt uns in der Stube Ruh.
Wir schlafen ein. Sie schlagenzu. And dienenlm zlittolpuuüt üer NuKAvrvl lioxt viu alter Brunnen





Begegnung mit Uonrad Beste
Der Dichter des Westrlandes und dcr Heide / Von Carl Dietrich Larls

Zu den bedeutendsten Erscheinungen des neuen
Schrifttums gehört Konrad Beste/ Soeben er¬
scheint von ihm ein neuer Roman ,,Gesine und
die Bostel,vomier" (Hanseatische Verlagsanstalt,
Hamburg) und ein Vottsstiick „Seine Wenig¬
keit" iTheaterderiag Langen/Miller , Berlin ).

I » Eatow , an einem der Havelseen vor den Toren
Berlins , besucht mich Konrad Beste . Hamburger Luft,
einen Hauch norddeutscher Weite bringt er mit , in
der ich heimisch bin wie er . Der Reichshauptstadt ist
Beste , nach den Erfahrungen acht trüber Nachkriegs-
jahre , lange Zeit gram gewesen . Heute besitzt er ge¬
nügend Abstand , um auch ihr , deren voll aufgeblühtes
Theaterleben ihm besondere Bewunderung abzwingt,
Gerechtigkeit widerfahren zu lasten.

Neben Hamburg und Berlin ersteht , als ich das
willkommene Geschenk seines neuen Romans „Eesine
und die Bostelmänner " in Händen halte , ein dritter
Bereich , die weite , einsame Heide . Sie ist, neben dem
Weserland , der bevorzugte Schauplatz seiner Romane,
der eigentliche Nährboden seines dichterischen
Schaffens.

Dörflich und still genug ist Eatow , um die Nähe
Berlins darüber zu vergessen . Aber von Zeit zu Zeit
dröhnt der Autobus vorbei , der Heerstraße zu, und
endlich , nach vielen Umwegen , ist doch wieder von
Berlin die Rede . Eine Berliner Zeitschrift war es,
die des ' Studenten Konrad Beste ersten Roman er¬
warb , den er niederschrieb , während sein Vater ihn
bei der Doktorarbeit wähnte . Bald daraus siedelte er
nach Berlin über , nährte sich recht und schlecht als
junger Literat , verfaßte Filmexposes und spielte so¬
gar in Filmen.

man „Das heidnische Dorf " endgültig zu sich selbst ge¬
funden . Nicht mehr von außen her , nicht programma¬
tisch absichtsvoll bemächtigt er sich des Stoffes , son¬
dern läßt ihn , fern aller Uebersteigerung , wachsen und
reifen . Einfach und ungewollt wächst der Mythos des
Bauerntums aus der dichterischen Gestaltung eines
Stückes dörflichen Lebens der Gegenwart , in dem
heutiges Geschehen und Reste heidnischen Glaubens,
spukhaft verdichtet in der Erscheinung des „bösen
Blicks" , eng bcieinanderwohnen . Die Lebensgemein¬
schaft des Heidedorfes , in der ein Tag ist wie der
andere , gibt den Hintergrund , von dem sich alles lei¬
denschaftlichere Erleben , die Irrungen des reichen
Hoferben und späteren Knechtes Ferdinand Cordes
und die tiefe , liebesstarke Lebensbereitschaft der
Magd Lina , um so eindrucksvoller abhebt.

Beste macht über Landschaft und Menschen der
Heide und des Weserlandes keine schönfärbende , an
der Oberfläche haftende Aussage . Bäuerliches und
dörfisches Leben schlechtweg zu idealisieren , findet er
sich in keinem seiner Romane bereit . Fromm und
sündhaft zeigt er den Bauern , mild und hart , furcht¬
bar und grausam , im tiefsten unveränderlich und un¬
ergründlich , nicht gut und nicht böse, wie die Erde nicht
gut und nicht böse ist. Und im Leben und Charakter
der Dörfler sieht er Licht wie Schatten , und diesem
gibt er oft sogar recht drastische Konturen . Der Dokto¬
rin Löhnefink , einer aus der Großstadt kommenden
Landarztfrau , wird es wahrhaftig nicht leicht gemacht,
sich der Dorfgemeinschaft einzufügen („Das vergnüg¬
liche Leben der Doktorin Löhnefink ") . Aber an der

Seit « ihres Mannes hält sie stand und überwindet
alle Hindernisse , die Unverstand und teilweise Bos¬
heit vor ihr aufrichten.

Das Naturgefühl , dem Bestes Gestalten ausgesetzt
sind, reicht von dem bäuerlich vertrauten Umgang mit
der Erde , von der frommen Gewohnheit des Säens
und Erntens bis zur bedrängenden , befreienden
Ahnung dunklen Wirkens und Webens . Empfindungs-
stark umgreift des Dichters männlich gezügelte Sprache
die Bilder der Heide , schildert sie nicht nur , sondern
setzt sie in Beziehung zur Seelenverfassung seiner
Figuren , so daß etwa der nächtliche Gang zweier Men¬
schen durchs Moor glaubwürdig ins Schicksalhafte
wächst.

suoff für den Film, sstück für das Theater
Noch schuldet uns der deutsche Film eine große,

wahrhaft gültige , an die Wurzel greifende Darstellung
bäuerlichen und dörflichen Lebens . Bei Beste , vor
allem in seinem Roman „Das heidnische Dorf " , fin¬
den sich Möglichkeiten für einen Bauernfilm , wie sie
in dieser Fülle und Weite kaum irgendwo vorhanden
sind.

Einer der seltenen Fälle , in denen die dramatische
Nachdichtung nach einem Roman dem Rampenlicht
standzuhalten vermag , ist Bestes „Bauer , Gott und
Teufel ", entstanden aus Motiven des „Heidnischen
Dorfes " , die jedoch völlig verändert und umgestaltet
wurden . Nach der erfolgreichen Hamburger Urauf¬
führung (1934) und mehreren Aufführungen nn
Reich, die Wert und Wirksamkeit des Stückes bestä¬
tigten , ist es , abgesehen von mehrfacher Wiederholung
der Rundfunkfassung durch den Deutschlandsender und
den Reichssender Hamburg , unverdienterweise ver¬
nachlässigt worden . „Seine Wenigkeit " , Bestes neue
dramatische Arbeit , gibt kräftigere , volksstiickhafte Kost.

Willibald und der Achlaf vor Mitternacht
Eine übertriebene wahre Geschichte/ Von Peter s -ueffan

Geschichteeines Preisromsns
Jahre waren vergangen , Beste , inzwischen verhei¬

ratet , lebte wieder in Berlin . Als er eines Tages las,
daß ein norddeutscher und ein süddeutscher Verlag
gemeinsam einen nennenswerten Prezs für den besten
Zeitungsroman ausgesetzt hatten , verriegelte er seine
Berliner Wohnung und fuhr mit seiner Frau ins
heimatliche Wcserland , um dort , nach einem mit¬
genommenen Entwurf , in aller Ruhe einen Roman
auszuarbeiten . Aber das Unvorhergesehene geschah,
daß in der veränderten Umgebung eine Lebenslust,
ein glückhafter Taumel die beiden ergriff , dcr sie über
ländlichem Tanz und fröhlichem Müßiggang alles
andere , auch den Roman , vergessen ließ . Als die Frist
nahezu verronnen war , stellte Beste fest, daß die Sache
nun wohl doch keinen Zweck mehr habe . Da aber kam
ihm über Nacht der Gedanke , einfach darzustellen , wie
ein Schriftsteller auszieht , einen Preisroman zu
schreiben und wie er vor lauter Leben nicht zum
Schreiben kommt. Binnen weniger Tage war die Er¬
zählung fertig und ging , wie verlangt siebenfach aus¬
gefertigt , in letzter Stunde den Preisrichtern zu. Die
Preisverteilung verzögerte sich, wie es bei 360 ein¬
gesandten Manuskripten zu gehen pflegt , weit über
den festgesetzte» Termin hinaus . Beste erhoffte nichts
mehr , als er eines Abends , seine wenig tröstliche Lage
überdenkend , mit seiner Frau durch halb Berlin heim-
pilgcrte . Zu Hause fand er ein" dickes Telegramm . —
Seine Erzählung war , da sie vom Schema allzusehr
abwich , zwar nicht als bester Zeitungsroman prämi¬
iert worden , aber man wollte sie zum Abdruck erwer¬
ben . Am nächsten Morgen konnte Beste , wenn auch
nach Ueberwindung einiger Hindernisse , einen Teil
seines Honorars bereits in Empfang nehmen.

Daß ich die Entstehungsgeschichte des „Preisromans"
ausführlich wiedergebe , wird mir , hoffe ich, der Dich¬
ter nicht verargen . Sie spiegelt so heiter und unge-
wichtig sie scheint, ein inneres Verhalten , dem Beste
einen nicht geringen Teil seiner gesund zupackenden,
kraftvollen Erzählerkunst verdankt.

Entfremdung und Heimkehr
Die Uebereinstimmung mit dem Leben und sich

selbst, die heute aus seinem Schassen spricht , ist in
stärkerem Maße , als man vermuten sollte , das Er¬
gebnis eines Kampfes . Lange hat Beste unter einem
inneren Zwiespalt gelitten . Die Großstadt war ihm,
der im Braunschweigischen , am Rande der Heide , ge¬
boren war und aufgewachsen im Weserland , ein inner¬
lich fremder Lebensbereich . Der Krieg , der ihn wäh¬
rend der Rekrutenzeit zum erstenmal wieder in Be¬
rührung mit dem Weserland brachte , war Ansang der
Selbstbesinnung . In bitteren Nachkriegsjahren trat
ihm immer lebendiger seine niedersächsische Heimat vor
Augen , eine Mahnung gleichsam, auch in seinem In¬
nern zum Ursprung zurückzufinden.

Daß eine Menschenscele genötigt wird , sich zurück¬
zuführen in Heimat und Einfalt , und zwar um so tie¬
fer und ungestümer , je größer die Entfremdung war,
wird ein wiederkehrendes Geschehnis seiner Romane.

Vom kleben der Hcidebauern und Dörfler
Während „Grummet ", entstanden 1922, weniger ein

Buch des sicheren und festen Besitzes als der Sehn¬
sucht ist, hat Beste zehn Jahre später in seinem Ro¬

Die meisten Menschen pflegen eine Schwiegermutter
zu haben , wenn sie in ein bestimmtes Alter kommen.
Das liegt so in der Natur der Menschen . In der
Natur der Schwiegermütter andererseits liegt es, mit
ihrem Rat nicht hinterm Berge zu halten . Das hat
seinen Grund in einem anderen Naturgesetz , nämlich
dem, daß Schwiegermütter alles besser wissen. Der
eine oder andere der geneigten Leser mag das als
bitter empfinden , aber es ist töricht , sich gegen die
ehernen Regeln des Lebens aufzulehnen . — Willi¬
balds Schwiegermutter nun hatte eine Spezialität
unter ihren Ratschlägen .- Sie hörte nie auf , zu beto¬
nen , daß der Schlaf vor Mitternacht der beste sei.
Willibald sagte dann höflich : „Ganz deiner Meinung,
Mama , ganz deiner Meinung !" und ging weiterhin
ins Bett , wenn er Lust hatte , was meistens nach
Mitternacht war . Aber auch die Schwiegermütter
gehen heute mit der Zeit und benutzen die modernsten
Mittel , um ihre alten Ziele zu erreichen . Die hier in
Frage stehende Vertreterin legte ihm eines Tages
eine Zeitung auf den Schreibtisch , in der sich ein Auf¬
satz von wissenschaftlichem Aussehen und mit vielen
Zahlen befand . Diesen Aufsatz hatte sie rot ange¬
strichen . Willibald läßt sich, wie viele Romantiker,
von einer Wissenschaft , die mit Zahlen um sich wirft,
leicht überzeugen.

Um diese Zeit holte ich ihn einmal abends zu einem
Glas Bier ab . Während er den Mantel anzog , sagte
er beiläufig : „Das ist das letzte Mal , daß ich abends
ausgehe ." „Verrückt geworden, " antwortete ich mit¬
leidig . „Keineswegs , mein Teurer, " protestierte er,
„ich werde jetzt regelmäßig schon um 7 Uhr ins Bett
gehen . Um 12 habe ich ausgeschlafen , frühstücke und
arbeite bis 7 Uhr morgens . Dann esse ich zu Mittag
und gehe anschließend ins Büro . Es ist wissenschaftlich
festgestellt , daß viereinhalb Stunden Schlaf vor Mit¬
ternacht für einen normalen Menschen genügen . Eine
Schande , wie unnötig die Menschheit ihre Nächte ver¬
schläft ! In der Zeit , die man gewinnt , kann man
innerhalb eines Jahres vier Sprachen lernen . Hier
bitte : Zahlen , Zahlen , kein Unsinn !" Er hielt mir
die Zeitung hin und fuhr begeistert fort : „Stelle dir
vor , welche Stellungen mir winken , wenn ich Spa¬
nisch, Portugiesisch , Holländisch und Russisch kann !"
„Lieber Willibald !" entgegnete ich sanft , wie man
mit einem Kranken redet , „das ist doch Humbug . Man
steht doch nicht um 12 Uhr nachts auf , das ist doch
unanständig . Und man ißt auch nicht um 7 Uhr mor¬
gens sein Mittagesien . Das gehört sich nicht , Willi¬
bald , so was tut man einfach nicht ." Aber er ließ sich
nicht überzeugen , er redete nur immer von Wissen¬
schaft, die ihre Rechte fordere , von Sprachenlernen
und von den 1000 Mark , die er monatlich verdienen
würde . „Von mir aus lerne Assyrisch!" sagte ich
schließlich wütend , „ich trinke mein Bier allein , mit
einem Verrückten zeige ich mich nicht in der Öffent¬
lichkeit . Wenn du wieder normal bist , kannst du mir
ja eine Karte schreiben !"

Etwa vierzehn Tage später bekam ich eine Karte
von Willibald . Aus dem Krankenhaus . Darauf stand:
„Lieber Freund ! Ich war ein Hornochse . Hab Mitleid
mit einem vom Schicksal Gezeichneten . Besuche mich

bald . In alter Freundschaft Dein Willibald . Als ich
ihn in seinem Krankenzimmer aufsuchte, lag er bleich
und abgemagert in den Kissen . Es war ein Jammer,
wenn man ihn vorher gekannt hatte ! Dann erzählte
er mit leiser , aber bewegter Stimme seine Erlebnisse.

Am ersten Tag war alles noch verhältnismäßig gut
gegangen . Um 7 Uhr gingen Willibalds programm¬
gemäß ins Bett . Zwar konnten sie bis 10 Uhr nicht
einschlafen , aber das würde sich nach der Uebergangs-
zeit schon geben . Um 10 Uhr sollte Balthasar , Willi¬
balds Sohn , ein strammer Bengel von 3 Monaten,
die Flasche bekommen . Obwohl er jämmerlich schrie,
verbot Willibald seiner Frau , aufzustehen . Wissenschaft
ist Wissenschaft . Von Schlaf konnte allerdings bei dem
Geschrei keine Rede sein. Um 12 Uhr standen Willi¬
bald und Frau auf , Balthasar bekam die Flasche und
schwieg, dann setzte man sich etwas übernächtig ! an
den Frühstückstisch . Um 3 Uhr mußte Hanna ihrem
Mann zum zweitenmal Kaffee machen , weil er über
seinem Sprachlehrbuch einnickte . Als er morgens ins
Büro ging , wußte er bereits was man in Holland
und Portugal für „ich habe , du hc.' i" iagt . Am näch¬
sten Tage wurde die Lage jedoch ühon krilüch Wenn
man nicht geschlafen hat . ärgert e,n -n die Fl ' e- e an
der Wand . Am dritten Tag nannte WillibaN seine
Frau eine Furie , und sie warf ihm eine Schüssel an
den Kopf . Die Narbe ist heute noch zu iehen Dabei
waren es sonst so kultivierte Leute . Am vierten Tag
schlief Willibald zum erstenmal im Büro em Der
Chef fand das allerhand , und Willibald bekam einen
Anhaucher , eine Zigarre wie ein kleiner Zeppelin.
Aber immer noch hielt er das Banner der Wissen¬
schaft hoch. Lange konnten ihre Segnungen ja nicht
mehr ausbleiben . Balthasar konnte sich noch immer
nicht dran gewöhnen , daß er die Flasche nickt um
zehn bekam und schrie ununterbrochen . Am ackrur
Tag versteckte Hanna ihrem Mann die Sprachbiü 'n-r.
Er saß verzweifelt da und murmelte : „Ich bin du
bist , er ist . Vielleicht hielt er das für Russtlch,
wer weiß ? Am zehnten Tag wurde er wiederum von
seinem Chef beim Schlafen überrascht und davon un¬
terrichtet , daß ihm gekündigt sei. Als er gebrochen
nach Haus kam, hatte Hanna mit dem Kind das Haus
verlassen . Statt eines Abschiedsbriefes fand Willibald
die Lichtrechnung auf dem Schreibtisch , die auf
32 Mark lautete . Er setzte sich auf einen Stuhl und
wollte feine Lage überdenken . Aber er schlief dabei
ein , fiel vom Stuhl und brach sich den Arm . So
endete ein tapferer Versuch, der Wissenschaft zu ihrem
Recht zu verhelfen.

Der Chef nahm die Kündigung zurück, als ich ein
gutes Wort für Willibald einlegte und die Tragödie
erzählte . Auch mit seiner Frau hat sich Willibald
wieder ausgesöhnt . Nur für Balthasar ist es zur lie¬
ben Gewohnheit geworden , von zehn bis zwölf des
Nachts zu schreien, obwohl er die Flasche wieder
pünktlich bekommt . Und mit Hannas Mutter spricht
Willibald vorerst noch kein Wort . Nach anfänglichem
Zögern kam ihm die Erkenntnis , er sei nicht ein
Opfer der Wissenschaft , sondern ein Opfer seiner
Schwiegermutter . Vom Sprachenlernen will er nichts
mehr hören.

Vater und Kohn/v on Victor Meyer -Eckardt

Wie sehr die Taten,der Herrschenden ihren Völkern
auch im Bösen Vorbild und Verhängnis werden , das
erzählt uns eine Geschichte, die sich findet in den
Aufzeichnungen des Reverend Matthias Turnbon , von
1678 bis 1698 Pfarrer von Keswick-Cumberland . Ihm
berichtete in der Nacht vom 12. zum 13. Dezember
1680 also der Baronet Carolas Deepwater in großer
Zerknirschung und Todesangst:

„Reverend , ich muß zu Ihnen kommen noch in dieser
Stunde , da alle schlafen — denn Entsetzen zerreißt mir
das Herz . Ob Gott mir vergeben kann , weiß ich nicht
— aber Sie sollen es mir verkünden.

Sie wissen, daß ich als siebenjähriger Knabe meine
Mutter , die ehrenwerte Lady Maria Deepwater , ver¬
lor . Sie haben gehört , daß sie ihre Base Antonio,
Klosterfrau in der von unserem König Heinrich arg
verfolgten Abtei zu Keswick, am Nachmittage des
16. Mai 1647 aufsuchen wollte , daß sie von ihrem Weg
nicht mehr wiederkehrt und daß man nach vielerlei
vergeblichen Nachforschungen wohl sagen mußte , sie
sei von den Wölfen verschlungen worden : wovon auch
der Grabstein auf dem Friedhofe Kenntnis gibt . Sie
haben ferner gehört , daß die Töte in dem Korridor
der Burg , der neben dem Taubenholze in den ver¬
lassenen Schanzkeller mündet , zuweilen umgehe in
jenem schwarzen , weißgepaspalten Seidengewande , in
dem ich selbst, ehe sie von uns schied, sie zum letzten
Male erblickte . Sie haben den Spuk als törichten
Aberwitz von sich gewiesen , auch ich glaubte niemals
daran — daraus kam mir Grauen und Heil zugleich.

Reverend , Sie wissen , daß ich ein gutes Eheweib
habe , die Anna . Aber ich weiß nicht , warum sie mir
geizig an Liebe , kahl an Anmut und arm an Gehor¬
sam erschien , seit ich Evelyns Robson , die Tochter des
Eutswirtes von Ereatlake , häufig bei ihrem Vater
sah — oder ich weiß es doch. Genug — der Sucht¬
wurm , ledig der Angetrauten zu werden , fraß an
meinen Nieren : nicht zu erzählen sind die letzten zwei
Jahre , in denen ich mit dem Satan jeden Pakt ge¬
macht hätte , mein Weib ohne Spur zu vernichten.
Aber der Satan kam nicht zu mir — da ward es die
Anna selbst, die mir half . Sie klagte bei mir das
Gesinde an , das wegen zunehmenden Tobens in jenem
Korridor den ganzen Nordflllgel zu betreten sich wei¬
gere — sie forderte mich auf , mit ihr in den Keller
zu dringen , um solchermaßen den Leuten alles Geister¬
gelärme als ein Holpern der Windsbraut , als ein
Straucheln der Ratten und Katzen endgültig darzutun.
In der Sekunde , da sie mir das aufgab , war auch
mein Plan gefaßt : den Keller , wenn sie erst drinnen
war , sollte sie nimmer verlassen , der Hungerqual dort
erliegen — den andern gedachte ich zu melden , sie
wäre , um ein Kopfgrimmen von sich zu atmen , näch¬
tens in die Parkluft geeilt und nicht wiedergekehrt.
Morgen sollte dieses geschehen — doch heute abend,
kaum vor drei Stünden , beschloß ich, das Gewölbe erst
einsam zu examieren , ob es auch sicher fei.

Viele Schlüssel versuchte ich, endlich fand ich den
rechten . Das Windlicht hielt ich in der Hand , als
ich eintrat : es erlosch fast vor Scham . Langsam ge¬
wöhnte ich mich an den dumpfen Geruch und das
Schweigen , tastete mich über den Estrich fürbaß — da
hob der Strahl meiner Lampe so etwas wie Schimmer
von Taffet aus dem Grunde des Gewölbes herauf.
Als ich mich niederneigte , Reverend — ach, das kann
ich nicht sagen , so lang ich lebe - diese Buchseite
hier , die ich, aus meiner Ohnmacht erwachend , auf

Wir waren die besten Freunde und die ärgsten
Feinde . Je nach der Witterung . Schien die liebe
Sonne in den Garten , so hockten wir einträchtig vor
einem halbmannshohen Berg von Gartenerde , bastel¬
ten mit kleinen Schippen und allerlei merkwürdigen
Werkzeugen daran herum und sprachen möglichst
wenig dabei . Denn wir bauten ja den Märchenberg,
dessen Gipfel eine stolze Ritterburg zierte , und der
von phantastischen Serpentinen umzogen war.

Der Märchenberg stammte aus einem Kinderbuche
Violas . Die Zehnjährige hatte ihn unter meiner Mit¬
hilfe in die Wirklichkeit versetzt und mit allerlei phan-
tasievoll ausgesuchten Zutaten versehen . So standen
an den Serpentinen Tische und Bänke , ja sogar ein
Bettchen aus einem außer Dienst gesetzten Puppen-
haus , und es war den müden , den Berg hinaufkrie-
chenden Ritterrösiern auch die vom hygienischen
Standpunkte aus höchst begrüßenswerte Möglichkeit
gegeben , flugs ein erfrischendes Bad in einer wie eine
Anlagenbank am Wege aufgepflanzten Puppenbade-
wanne zu nehmen . Ich erhob lebhaften Protest gegen
diese allzu hausmütterliche Betreuung der rauhen
Rittersmänner und schloß schließlich, als ich auf eiser¬
nen Widerstand stieß, einen Kompromiß , dergestalt,
daß neben der »» ritterlichen Badewanne ein Schild
zur Aufstellung kam : „Trinkwaster für Raubritter
und Rösser ."

Wir waren die besten Freunde , wenn die Sonne
schien! Bei schlechtem Wetter aber guckten wir aus
Violas , mit Puppen und Viechspielwaren voll-
gepfropftem Zimmerchen in unseren Garten hinunter
und sahen die Ritterburg mit den Elementen

dem Winkeltischlein entdeckte, wird Ihnen verraten,
was ich vor Augen sah. Hören Sie zu, ich will Ihnen
das lesen zur Buße:

Mein lieber Sohn Carolus.
Ich schreibe dies mit meinem Blute auf das Vorder-

blatt der Bibel , die man mir gelassen hat . Denn Gott
wird dich einst in diesen Kerker führen , in dem du
den Leib deiner Mutter zerfallen dann wiederfindest.
Nicht um deinen Vater anzuklagen (denn Satan ist
ein Verderber der Herzen ) , sage ich dir heute , was
mir angetan worden ist. Ich muß das über mich
bringen , denn sonst möchtest du, mein Liebling , einst
denken , ich hätte solche Züchtigung durch eine Schuld
verdient.

In die , welche heute deine zweite Mutter sein wird
— und die, wie ich wohl weiß , nie erfahren soll von
dem Werke , das mich vernichtet , war dein Vater seit
langem mit solcher Lohe entbrannt , daß er mich end¬
lich beschwor, die Sünde des Ehebruches lügnerisch auf
mich zu nehmen , auf daß er mir den Scheidebrief
geben und in die weite Ferne mich verbannen könne.
Doch wisse, daß er dies erst vermochte , als unser Kö¬
nig Heinrich im Februar 1647 zum zweiten Male eines
seiner . Weiber , die Katharina , aus Ueberdruß exeku¬
tieren ließ : so groß trifft das Beispiel der Mächtigen
die Geringen . Ich aber konnte seinem Wunsche nicht
folgen um deinetwillen — und darum hat er mir ge¬
stern , nachdem er mich in dem Gewölbe drei Monde
glimpflich gefangen hielt , zu wissen getan , daß er von
Stund an nicht mehr vor mir erscheinen und der
Gnade der Engel mich überlasten wolle.

Gott ist mein Stab . Er wird mich führen ins Para¬
dies . Du aber , anstatt deinem Vater zu zürnen , danke
dem Herrn , daß er nicht so schwer wie ihn dich ver¬
suchte — und halte allzeit dein Weib in Ehren , mein
Kind.

Dich umarmt deine treue Mutter.
Maria Deepwater

O Reverend — mein Vater ist tot seit sieben Jahren:
immerdar war er traurig , und zuletzt wie ein Irrer:
alle , auch meine zweite Mutter , haben geglaubt , ihm
widerfahre das aus dem Kummer um das Unheil der
ersten Frau . — Reverend , ich kann nicht mehr leben,
denn meinem Weid muß ich bekennen , was ich plante
wider sein süßes Herz — Mutter , Mutter !"

»
Veischrift des Rev . Turnbon:
Ich habe dem Baronet abgeraten , seinen Vorsatz der

Frau zu enthüllen — ich habe den Mann durchforscht
und gefunden , daß er lieber sterben will auf dem
Rade , als seinem Weibe , das er erst heute zu lieben
scheint, nur ein Haar zu versehren . Ich habe , um den
Willen des Höchsten zu misten , in die Bibel gestochen
— da sind wir auf den Spruch des Jesaja gestoßen:
„Und wären eure Sünden rot wie Scharlach , so sollen
sie weiß werden wie Wolle ." Das hat den Baronet in
hohem Maße beschwichtigt : auf Weihnachten will er
zum Abendmahl kommen zunebst seiner Gattin.

-ü-

Nachschrift des Rev . Turnbon aus dem Jahre 1698:
Ich fühle mich alt und reif zum Tode — darum

geb ich annoch zu Urkund , daß die Gemeinschaft des
Baronet Deepwater und seiner Lady nur immer edler er¬
wachsen ist, und heute erblühet als das geschrieben
steht bei Jesus Sirach : „Oel und Wein sind im Hause
des Gerechten ."

kämpfen . Die graugelben Regenbächlein rannen eil¬
fertig die Serpentinen hinab und nahmen Roß und
Reisige , Tische, Bänke , Kanonen und , ach, auch die
herrliche Errungenschaft raubritterlicher Hygiene mit.
Dann waren wir übler Laune , Viola und ich, und
es wäre bester gewesen , ich wäre zu meinen Ge¬
schwistern gegangen und hätte die Spielkameradin
allein bei ihren langweiligen , aufgeputzten Puppen
gelassen , aber dann kam regelmäßig Mama Meyer
und bat mich, doch bei ihrem Mädelchen zu bleiben,
ich sei ja ihr einziger Freund und könne auch so artig
mit den — Puppen spielen!

Das sah dann immer so aus : Viola stellte ihre zwei
Dutzend Lieblinge wie eine Galerie stocksteifer Tanz-
stunden -Backfische an eine Wand , setzte sich vor sie hin
und begann eine Schulstunde abzuhalten , und zwar
mit allen Schikanen , Klassenbucheintragungen , Arrest
und so . . . Gegen diese Art der Unterhaltung
empfand ich eine unwiderstehliche Abneigung . Ich
kannte das ja zur Genüge aus der — Praxis ! Und
darum dauerte dies Spiel nie allzu lange . Ich nahm
Viola die Puppen weg und feuerte sie in sämtliche
Ecken des Stübchens . Darob erregte Einsprüche , Püffe,
Verbalinjurien aus dem Reich der Zoologie und
schließlich eine ganz ernsthafte Hauerei . Viola vergaß
in solchen Augenblicken alle damenhafte Zurückhaltung
und brüllte munter los.

Als Viola vierzehn Jahre alt war , fing ich — der
Fünfzehnjährige — an , bei meinen Klassenkameraden
mit ihrer Zuneigung zu prahlen . Auf meiner Schul¬
bank war ihr Name zu sehen, umgeben von den Kon¬
turen eines dickbauchigen Herzens.

Nicht lange darauf ging unsere Freundschaft etwas
plötzlich in die Brüche . Und das kam durch folgende
Geschichte:

Ich beschloß eines Tages , gemeinsam mit einem
Klassenkameraden ein Paddelboot zu erbauen und
auf dem Fluß zu erproben . Die Konstruktion dieses
Bootes war einzigartig und verdient in die Geschichte
der Technik einzugehen ; sie bestand nämlich im wesent¬
lichen aus den Latten einer entzweigegangen «» spa¬
nischen Wand und deren Leinwandbespannung . Da
diese Bespannung der ansehnlichen Größe des Bootes
wegen aber längst nicht ausreichte , eroberten wir
einen Ballen Bettleinwand , „Kriegsqualität " , der
schon seit Jahren wegen seiner völligen Unbrauchbar-
keit auf der Mansarde schlummerte . Wir fügten zwei
lange und etliche kurze Latten zu einem leiterähn-
lichen Gestell zusammen , nagelten daran eine „Heck¬
spitze" und einen „Bug ", führten seitlich senkrechte
Stäbe hoch und verbanden deren obere Enden wie¬
derum mit zwei Latten und nach unten gebogenen
Heck- und Vugwinkeln . Jetzt wurde die miserable
Baumwolldecke übergezogen , mit Kupferstiften be¬
festigt und schließlich mit einer dreifachen Firnisschicht
versehen . Als wir die Ueberzeugung gewonnen hatten,
daß die Baumwolldecke endlich wasserdicht war , strichen
wir das Ganze noch mit dicker Oelfarbe an und bau¬
ten eine Vorrichtung zur Befestigung eines Trcib-
segels ein.

Jetzt war der große Augenblick der Tau >e heran¬
gerückt. Wir nennen es „Trolly ", schlug mein Freund
vor , so heißt unser Dackel daheim ! Ich würdigte ihn
keiner Antwort , nahm den Pinsel , tauchte ihn in blen¬
dendes Bleiweiß ein und zog in schönen schrägen
Druckbuchstaben den einzig für mich möglichen Namen
am Bug des ockergelben Fahrzeuges hin : „Viola"

Der Stapellauf gestaltete sich dann zu einem von
den Jungen der Altstadt am Mainmarkt eifrig kom¬
mentierten Ereignis . Viola hatte freudestrahlend die
Ausführung des Taufaktes übernommen . Sie brachte
eine mit Wasser gefüllte Sektflasche mit und warf sie
nach den erhebenden , mit feinem Piepstimmchen vor¬
getragenen Worten : „Du sollst „Viola " heißen und
deinen Fahrern immer Glück und Freude bringen !"
aus Zweckmätzigkeitsgrllnden an die - Kaimauer!
Die Vootswand wäre höchstwahrscheinlich bei dem
Taufakt jämmerlich zu Bruch gegangen . Die Flasche
zerplatzte unter lautem Krachen , ganz wie bei rich¬
tigen Schiffstaufen Dann stiegen die stolzen Erbauer
ein und ließen die winkende Viola am Ufer zurück.
Es war sehr romantisch . Da das Boot keinen Kiel
besaß, schaukelte es bedenklich ; so ergriffen wir denn
die entzweigesägten Enden eines langen Paddelhol¬
zes und machten schleunigst, daß wir davonkamen . Die
Userpolizei hätte gewiß die nötigen Maßnahmen ge¬
gen uns ergriffen , wenn wir längere Zeit hindurch
unsere Wasserkunststllcke zum besten gegeben ' hätten.
Aber gegen diese Möglichkeit ergriff „Viola " selbst
die Initiative : sie erwies sich nämlich als nicht wasser¬
dicht. Jeweils nach einer halben Stunde Paddeln
mußten wir zum Ufer zurück, um die putzige Nußschale
„trockenzulegen ".

Natürlich wurde auch Viola zum Paddeln einge¬
laden . Sie erschien vorsorglichern »«!!« im Badetrikot
an der Anlegestelle , lächelte etwas nervös , setzte dann
das linke Füßchen ins Boot , zog das rechte nach und —
lag im Wasser . Wir retteten sie unter heroischen An¬
strengungen und stellten dabei zu unserem Schrecken
fest, daß sie überhaupt nicht schwimmen konnte . Sie
hatte es uns verschwiegen , um als „echte Sports¬
dame " zu erscheinen . Wir platzten schier vor lauter
Verantwortungsgefühl . „Viola, " entschieden wir
schließlich, „bevor du nicht schwimmen gelernt hast,
darfst du das Boot nicht mehr betreten !"

Sie ging , pudelnaß 'wie sie war , schwer beleidigt
davon und guckte mich nie wieder an.

Als es uns auf die Dauer zu langweilig wurde , das
trotz immer neuer Firnis -, Pech- und Oelfarbanstriche
nicht wasserdicht gewordene Boot zum steten Gaudium
der Altstadtjungen weiter in den Dienst der sportlichen
Eroberung des heimatlichen Stromes zu stellen , schenk¬
ten wir die „Viola " dem frechsten der Jungen . Der
griff mit beiden Händen zu und bewies uns damit,
daß er vorher nur neidisch gewesen war . Nach zwei
Tagen war die „Viola " wasserdicht , nach einer Woche
hatte sie bereits eine Schwester , die auf den Namen
„Harry Piel " getauft wurde und dem Muster der
„Viola " haargenau nachgebildet war . Die Altstadt¬
jungen hatten das „Seefahren " besser heraus als wir.

Bis dann eines Tages ein Schiffer einen kleinen
Jungen aus den Fluten des Mains fischte, der auf
der nahen Rettungsstation nur durch sofortige An¬
wendung der Sauerstoffpumpe zum Leben zurück¬
gerufen werden konnte . Man fischte auch das Boot
heraus , das den Kleinen beinahe ins Niemandsland
gefahren hätte . Seine Kameraden hatten es ihm,
nachdem es durch zahlreiche „Regatten " stark beschä¬
digt worden war , geschenkt.

Die Uferpolizei lieh das Boot fotografieren und
reihte das Bild ihrer Sammlung verbotener Wasser¬
fahrzeuge ein . Wenn man genau hinsieht , kann man
noch deutlich die Beschriftung erkennen . 2n großen,
schrägen, wehmütig anklagenden , halb verwaschenen
Lettern : Viola.

VlO ^Ä , / Von Mario Heil de Vrentsni
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